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«Unter den gegenwärtigen 
Bedingungen wird es immer 
wichtiger, die in den 
Militärdoktrinen der Staaten und 
militärisch-politischen Bündnisse 
verankerten Ziele und Absichten 
auf militärischem Gebiet zu 
verstehen.» 

(Aus dem Kommunique der Tagung 
des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages vom 
29. Mail 987.) 


«Wenn die Verhandlungen in 
Genf zu einer doppelten 
Null-Lösung führen, also zur 
globalen Eliminierung aller 
amerikanischen und sowjetischen 
landgestützten nuklearen 
Mittelstreckenraketen (LRINF 
und SRINF), wird die 
NATO -Strategie der Flexiblen 
Response gültig bleiben; aber die 
Mittel, sie zu implementieren, 
müssen verstärkt werden, weil 
sonst ein höheres Risiko entsteht, 
als der Westen akzeptieren 
sollte ... Die NATO muß sich einen 
angemessenen Mix adäquater und 
effektiver nuklearer und 
konventioneller Kräfte 
bewahren.» 

(Auszug aus der ersten und 
programmatischen Rede General 
Galvins am 30. Juli 1987 in Brüssel 
nach Übernahme seiner Funktion als 
Oberbefehlshaber der 
NATO-Streitkräfte Europa.) 



EINFÜHRUNG 


Oie Unterzeichnung des Vertrages zur Li- 
quidierung der nuklearen Raketen mittlerer 
und kürzerer Reichweite zwischen der 
UdSSR und den USA war ohne Zweifel ein 
Ereignis von historischer Dimension. Es be- 
rechtigt zu Hoffnungen, daß sich in den in- 
ternationalen Beziehungen das Klima wei 
ter verbessern wird und in Entspannung 
und Abrüstung nächste Fortschritte er- 
reicht werden, Es darf jedoch nicht unbe- 
rücksichtigt bleiben, daß starke reaktio- 
näre Kräfte in der NATO und deren 
Mitgliedstaaten sich einer solchen Ent- 
wicklung entgegenstemmen, Sie betrach- 
ten nach wie vor die Androhung und An- 
wendung militärischer Gewalt als geeigne- 
tes Mittel zur Durchsetzung ihrer politi- 
schen Ziele, wollen die erreichten Abru- 
stungsvereinbarungen mit sogenannten 
Modernisierungsprogrammen und erhöh- 
ter Rüstung auf konventionellem Gebiet 
kompensieren und streben weiterhin nach 
militärischer Überlegenheit über die Staa- 
ten des Warschauer Vertrags, um ihnen 
ihren Willen aufzwingen zu können. 


Das aggressive und reaktionäre Wesen 
der Militärdoktrinen der NATO und ihrer 
Mitgliedstaaten, das sich mit dem Kon- 
frontationskurs der USA und der NATO in 
der ersten Hälfte der 80er Jahre weiter aus- 
geprägt hat, blieb unverändert. Die Grund- 
sätze der Militärdoktrinen der NATO und 
ihrer Mitgliedstaaten werden mit den größ- 
ten Rüstungsprogrammen seit den 70er 
Jahren am bisher umfassendsten mate- 
riell-technisch abgesichert. Entgegen stän- 
diger Beteuerungen westlicher Politiker 
und Militärs sind diese Doktrinen keine 
Verteidigungs-, sondern Offensivdoktri- 
nen, die nicht abschrecken, sondern bedro- 
hen sollen. Sie orientieren die NATO-Staa- 
ten und ihre Streitkräfte unverändert auf 
alle Arten von Kriegen. Dabei gelten die 
Hauptanstrengungen weiterhin der Vorbe- 
reitung eines Kernwaffenkrieges, Ver 
stärkte Aufmerksamkeit wird einem kon- 
ventionellen Krieg - insbesondere in 
Europa - gewidmet. 
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Zusammenhang und Wechselwirkung 
zwischen imperialistischer Politik, 
Militärdoktrin und Militärstrategie 


Die NATO und ihre Mitgliedstaaten haben 
die Ziele und Leitlinien zur Durchsetzung 
ihrer Politik in politischen Doktrinen festge- 
legt, die auch als Politische oder Höhere 
bzw. Große Strategie (Grand Strategy) be- 
zeichnet werden. Die politische Doktrin 
hat die Aufgabe, «alle Kraftquellen einer 
Nation oder Allianz zu leiten und zu koordi- 
nieren, um das von der Politik gestellte Ziel 
zu erreichen». Sie ist damit das grundsätz- 
liche Konzept zur Durchsetzung imperiali- 
stischer Politik. 

Nicht nur die NATO-Staaten, sondern 
auch die NATO selbst verfügen über eine 
politische Doktrin, ln der politischen Dok- 
trin der NATO widerspiegel n sich beson- 
ders die Zielstellungen der NATO-Haupt- 
mächte, voran die der USA. Die politischen 
Doktrinen der NATO-Staaten werden von 
den jeweiligen Regierungen erarbeitet 
bzw, - wenn sie von den vorangegangenen 
Regierungen unverändert übernommen 
werden - bestätigt. Sie werden wesentlich 
von jenen Kräften des Monopolkapitals be- 
stimmt, die ihren Einfluß auf die Politik am 
nachdrücklichsten durchsetzen konnten, 
Dazu gehörten im NATO-Bereich in den 
vergangenen Jahren besonders Vertreter 
der militärisch-industriellen Komplexe und 
der Rüstungswirtschaft insgesamt 

Auch gegenwärtig ist nicht zu übersehen, 
daß diese und andere reaktionäre Kräfte - 
besonders der USA - nicht an Macht verlo- 
ren haben. Sie beeinflussen nach wie vor in 
starkem Maße die politische Doktrin ihrer 
Staaten. Damit bestimmen sie zugleich we- 
sentlich die Sicherheits- und die Militärpoli- 
tik, die von der politischen Doktrin Ziel und 
Richtung erhalten. 


Die Sicherheitspolitik (Security Policy) 
wird als die Gesamtheit der Handlungen 
eines Staates bzw. einer Staatengemein- 
schaft nach innen und außen zur Gewähr- 
leistung ihrer Sicherheit und der ihrer Bür- 
ger mit dem Ziel der Sicherung von 
«Frieden in Freiheit» definiert und nach 
ihrer Zielsetzung verallgemeinert als «Poli- 
tik der Abschreckung» bezeichnet In Wirk- 
lichkeit ist sie auf die Sicherung und Aus- 
weitung des imperialistischen Systems 
und dabei insbesondere auf die Bedrohung 
des Sozialismus gerichtet und hat neben 
der dominierenden äußeren auch eine in- 
nere Funktion. Die äußere Funktion erfüllen 
vorrangig die Militärpolitrk (Verteidigungs- 
politik, Defense Policy) und die Außenpoli- 
tik (Foreign Policy). Um die von der politi- 
schen Doktrin gestellten Ziele auf sicher- 
heitspolitischem Gebiet zu erreichen, wer- 
den mit der sicherheitspolitischen Dok- 
trin Leitlinien dafür gegeben, wie die 
imperialistische Politik besonders gegen- 
über den sozialistischen Staaten durchge- 
setzt und der Sozialismus als Gesell- 
schaftssystem überwunden werden soll. 
Einflußreiche Kreise in der BRD und in an- 
deren NATO-Staaten fordern dazu eine 
«Gesamt Strategie», die als «schöpferische 
Denkmethode das Aktionsmittel der Si- 
cherheitspolitik)) sein soll, mit dem die be- 
reitgestellten Kräfte und Mittel eines Staa- 
tes bzw, einer Staatengemeinschaft auf 
den verschiedenen Sicherheitsfeldern in 
Zeit und Raum so eingesetzt werden, daß 
die sicherheitspolitischen Ziele auch gegen 
Widerstände von außen und innen verwirk- 
licht werden können. Sie soll sich damit 
von der Militärstrategie deutlich unter- 


6 



Zusammenhang und Wechselwirkung zwischen Politik, Militardoktrin und Strategie 
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Abb. 1 





scheiden, zugleich zum Erkennen gesamt- 
strategischer Zusammenhänge beitragen, 
Verständnis für die Sicherheitspolitik des 
Staates bzw. der NATO wecken sowie der 
Propagierung und Anerziehung des Wehr- 
willens mehr Wirksamkeit verleihen. Oie 
Sicherheitspolitik soll insbesondere über 
die Außen- und die Militärpolitik durchge- 
setzt, aber künftig stärker innenpolitisch 
abgestützt werden. 

Der Militärpolitik fällt dabei die Aufgabe 
zu, die sicherheitspolltischen Ziele mittels 
Androhung und Anwendung von Gewalt zu 
erreichen. Ihr werden von der sicherheits- 
politischen Doktrin nicht nur Richtung, Ziel 
und Aufgaben, sondern auch allgemeine 
Handiungsanweisungen (Leitlinien) vorge- 
geben, die sie in politische Richtlinien [Po- 
litical Guidelines) umsetzt. Diese geben die 
politischen, militärischen und ökonomi- 
schen Ziele der Androhung und Anwen- 
dung von Gewalt vor. 

Wie diese Ziele mittels militärischer Ge- 
walt erreicht und wie sie materiell-tech- 
nisch und Ideologisch-psychologisch abge- 
sichert werden sollen, wird von der 
Militärdoktrin {Verteidigungsdoktrin, De- 
fense Doctrin) bestimmt. Sie erhält von 
der Militärpolitik ihre Zielstellung und von 
der Militärstrategie die militärtheoreti- 
schen Grundlagen und politischen Hand- 
lungsanleitungen, aus denen die militäri- 
schen Leitlinien hervorgehen. In der Mili- 
tärdoktrin, die in der Regel nicht zusam- 
menhängend, sondern verschwommen 
dargestellt und oft als Strategie (Strategy) 
bezeichnet wird, sind demzufolge die poli- 
tischen und militärischen Leitlinien zur 


Durchsetzung der Sicherheits- und Militär- 
politik, die Grundsätze zur Androhung und 
Anwendung militärischer Gewalt, insbe- 
sondere die grundlegenden Ansichten zur 
Vorbereitung und Führung eines Krieges, 
festgelegt. 

Diese sind nicht identisch mit der Viel- 
zahl von Meinungen westlicher Politiker 
und Militärs zu diesen Fragen. Zur Militär- 
doktrin gehören nur jene Leitlinien, die 
richtungsweisend und für die gesamte 
Koalition oder den Staat verbindlich, d, h. 
Koalitions- oder Staatsdoktrin geworden 
sind. Als Bestandteil der Militärdoktrin blei- 
ben sie keine verbalen Äußerungen, son- 
dern werden von den Führungsorganen der 
Koalition oder des NATO-Staates im ge- 
samten Wirkungsbereich des Militärblok- 
kes bzw. in allen gesellschaftlichen Berei- 
chen des Mitgliedstaates — besonders 
aber in den Streitkräften - in Gesetzen, 
Richtlinien, Weisungen, Programmen, Kon- 
zeptionen verankert und münden in kon- 
krete Vorbereitungen der Koalition bzw, 
des Staates und der Streitkräfte auf die 
Androhung und Anwendung von Gewalt. 

Die Umsetzung der Militärdoktrin erfolgt 
über die Militärstrategie, die - in den ein 
zefnen NATO-Staaten unterschiedlich - 
gemeinsam mit der operativen Kunst und 
Taktik bzw. allein mit letzterer Bestandteil 
der Kriegskunst ist. 

Damit ergeben sich ein enger Zusam- 
menhang und eine enge Wechselwirkung 
zwischen Politik, MiJitärdoktrin und Militär- 
strategie sowohl in jedem einzelnen 
NATO-Staat als auch in der NATO insge- 
samt. 



Die Militärdoktrin der NATO 


Die NATO verfügt über ein von ihren Mit- 
gliedstaaten (außer Frankreich) anerkann- 
tes und vor altem von ihrer Führungs- 
macht, den USA, und anderen Hauptlän- 
dem - voran der 8RD - geprägtes System 
von Ansichten und Leitlinien zu den grund- 
legenden Fragen der Sicherung und Aus- 
dehnung des imperialistischen Herr- 
schaftssystems durch Androhung und An- 
wendung von Gewalt, d. h, über eine 
Militärdoktrin. 

Die Analyse der Militärdoktrin der NATO 
zeigt, daß deren sozialökonomisehe Grund- 
lage und deren politische Ziele bis in die 
jüngste Zeit die gleichen geblieben sind. 
Die grundlegenden politischen Leitlinien 
haben sich besonders in den letzten Jah- 
ren ausgeprägt. Die Ansichten über die An- 
drohung und Anwendung militärischer Ge- 
walt und dabei besonders über die Vorbe- 
reitung und Führung eines Krieges und der 
ersten Operationen sind weiterentwickelt, 
präzisiert und teilweise verändert worden. 
Zugleich sind wesentliche Grundsätze der 
Militärdoktrin der USA, die sich seit Be- 
ginn der 80er Jahre herausgebildet haben, 
in die Militärdoktrin der NATO eingeflos- 
sen. und haben neue Konzeptionen Ein- 
gang gefunden. Sie haben aber die grund- 
sätzlichen Ansichten der NATO zur Krieg- 
führung entsprechend dem Dokument 
MC 14/3 in ihrer Gesamtheit nicht wesent- 
lich verändert. Die NATO hält unbeirrt an 
der «Flexiblen Reaktion» fest und sieht bis 
weit in die 90er Jahre hinein keine Notwen- 
digkeit, diese ihre grundlegende militär- 
strategische Konzeption aufzugeben. 

Die Militärdoktrin der NATO ist ihrem 
Wesen nach gleich geblieben, sogar in 


dem Maße abenteuerlicher und schwerer 
berechenbar geworden, wie der militäri- 
sche Faktor in der Politik der aggressivsten 
Kreise des Imperialismus erneut an Ge- 
wicht gewann und sich der Konfrontations- 
kurs der USA in der NATO durchsetzte Sie 
ist und bleibt konzentrierter Ausdruck der 
Politik der aggressivsten und reaktionär 
sten Kreise des Imperialismus, einer Politik 
der Drohung, des Boykotts, der Einmi- 
schung in die inneren Angelegenheiten an- 
derer Staaten, der Unterdrückung des na- 
tionalen und sozialen Befreiungskampfes 
der Völker und der militärischen Konfroma 
tion. 

Die Militärdoktrin der NATO ist unverän- 
dert darauf gerichtet, die sozialistische Ge- 
meinschaft, die Hauptkraft des gesell- 
schaftlichen Fortschritts, zu schwächen 
und langfristig den Sozialismus zu liquidie- 
ren. Ihr Hauptstoß zielt auf die Sowjet- 
union, das Hauptbollwerk des Friedens in 
der Welt, Die darauf konzentrierten An- 
strengungen der NATO wurden zu keiner 
Zeit verringert. Im Gegenteil. Sie wurden 
mit dem Wechsel von der Politik der Ent- 
spannung zum Konfrontationskurs Anfang 
der 80er Jahre und dem damit eingeleite- 
ten Hochrüstungskurs der NATO wesent- 
lich erhöht. Die aggressivsten Kräfte der 
NATO und besonders ihrer Führungsmacht 
USA widersetzen sich nicht nur einer Ge- 
sundung des politischen Klimas, der friedli- 
chen Koexistenz von Staaten unterschiedli- 
cher Gesellschaftsordnungen, einem dau- 
erhaften und stabilen Frieden, sondern 
errichteten auf dem Weg dorthin zugleich 
neue Schranken. 

Die Gefahren der Weltraumrüstung, die 
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Militärdoktrin der NATO 
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Abb. 2 


mit dem SDI-Programm der USA und sei- 
ner europäischen Variante, der Europä- 
ischen Verteidigungsinitiative (EVI), in eine 
qualitativ neue Phase übergeleitet wurde, 
verstärkten sich. Zugleich entstand in 
Europa mit der Stationierung US-amerika- 
nischer strategischer Raketen mittlerer 
Reichweite eine neue strategische Lage. 
Mitgliedstaaten der NATO verstärkten ihre 
Aktivitäten in strategisch wichtigen außer- 
europäischen Räumen. Maßnahmen wur- 
den eingeJeitet, mit denen ein uneinge- 
schränkter Zugang zu den Erdöl* und 
anderen Rohstoffquellen Asiens, Afrikas 
und Lateinamerikas mit militärischen Mit- 
teln gesichert werden soll. 

Diese Entwicklung konnte auf die Militär- 
doktrin der NATO nicht ohne Auswirkun- 
gen bleiben. Teilziele sowie die für ihre Er- 
füllung angesetzten Zeiträume, die Mittel 
und Methoden ihrer Durchsetzung wurden 
modifiziert. Mehrmals mußten neue Ak- 
zente gesetzt werden, weil die aufgestell- 
ten Grundsätze am unbeugsamen Frie- 
denswillen der sozialistischen Gemein- 
schaft mit der Sowjetunion an der Spitze 
scheiterten. Die NATO steht wie mehrmals 
in den zurückliegenden Jahren auch heute 
wieder vor der Situation, Leitlinien ihrer 
Militärdoktrin verändern zu müssen, weil 
die feste Entschlossenheit der sozialisti- 
schen Gemeinschaft zum Frieden und das 
erklärte Ziel der Mitgliedstaaten des War- 
schauer Vertrages, einen Krieg zu verhin- 
dern, eine neue Lage geschaffen haben. 

Erfahrungen dieser Art haben die NATO 
bisher nicht veranlaßt, ihre aggressiven 
Ziele aufzugeben, sondern zu neuen Leitli- 
nien ihrer Militärdoktrin geführt. Das war 
1957 so, als das erst 1952 angenommene 
((Zurückrollen» (MC 14/1 - «Roll back») 
durch die ausschließlich auf einen allge- 
meinen Kernwaffenkrieg ausgerichtete 
«Massive Vergeltung» (MC 14/2 - «Mas- 
sive Retaliation») abgelöst wurde, und 
auch 1967, als an deren Stelle die «Flexible 
Reaktion» (MC 14/3 — «Flexible Responce» 
trat, die das gesamte Spektrum einer 
Agression gegen die sozialistische Ge- 
meinschaft umfaßt. Die Anfang der 70er 
Jahre sich anbahnende politische Entspan- 
nung wurde hintertrieben und ab Ende der 


70er Jahre schrittweise der Übergang vom 
Entspannungs zum Konfrontationskurs 
vollzogen. 

Die NATO nahm die seitens der Sowjet- 
union und der anderen Staaten des War- 
schauer Vertrags erreichte militärstrategi- 
sche Parität nicht hin und leitete auf 
massiven Druck der USA mit den genann- 
ten Beschlüssen einen Komplex von Maß- 
nahmen zur Wiedererlangung der militäri- 
schen Überlegenheit ein, die unter der 
Bezeichnung «Realistische Abschreckung» 
(Realistic Deterrence) als Forderung be- 
reits ab 1971 in die Militärdoktrin der USA 
Eingang gefunden hatten. 

Der Konfrontationskurs der USA faßte in 
der NATO immer fester Fuß, Die NATO be- 
schloß im Dezember 1979 die Stationie- 
rung strategischer Raketen mittlerer Reich- 
weite der USA in Europa, die Modernisie- 
rung der für die NATO bereitgestellten 
Kernmittel und die Produktion und Einlage- 
rung binärer chemischer Kampfstoffe. Sie 
erhöhte ihre Rüstungsanstrengung auf 
konventionellem Gebiet, regelte ihre Ver- 
fahren zum Kernwaffenersteinsatz neu, ak- 
tivierte die Rüstungskooperation und Zu- 
sammenarbeit bei der militärischen For- 
schung und Entwicklung und bestätigte 
1987 erneut die «Politik der Abschreckung» 
und ihr Doppelkonzept von «militärischer 
Stärke und Entspannung» sowie die «Flexi- 
ble Reaktion» als grundlegendes militär- 
strategisches Prinzip der NATO-Mslitärdok- 
trin und -Strategie. 

Der Offensivdrang der NATO und das zu- 
nehmend auf Angriff orientierte Denken 
der reaktionärsten Kräfte erhielten vor al- 
lem mit der Herausbildung der Land-Luft- 
Kriegs-Theorie und dem FO FA- Konzept 
neue Impulse, die mit der Weiterführung 
des FOFA-Konzeptes zur militärstrategi- 
schen Konzeption des «Kampfes in der 
Tiefe» (Deep Operations) weiter verstärkt 
werden. 

Hält die NATO weiterhin an dieser auf 
einen langen Zeitraum ausgerichteten Ent- 
wicklung fest, wird sich auch künftig an 
den politischen und militärischen Zielen 
des Paktes und seiner Mitglieder nichts än- 
dern, wird die Fiauptstoßrichtung erhalten 
und die NATO-Militärdoktrin eine Offensiv- 
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Beschlüsse der NATO, die den aggressiven Charakter ihrer Militärdoktrin verstärken 

Wichtige Beschlüsse der NATO- Führung zu politischen und militärischen Leitlinien dar Militärdoktrin 

April 1943 

Nordatlantikvertreg 

Dezember 1949 

Annahme der «strategischen Konzeption für die integrierte Verteidigung des Nordatlantischen 
Gebiets» 

Februar 1952 

Verabschiedung der ersten Vorgaben für die Streitkräfteplanung der Milgliedste&ten (NATO 
Force Goals) für die folgenden 2 Je h re 

1952 

Übernahme dar militärstrategischen Konzeption der USA des «ZurückroSlens» (Roll back) mit 
Annahme des Dokuments MC 14/1 

Oktober 1954 

Unterzeichnung der Pariser Verträge über den Beitritt der BRD zur NATO, Bildung der Westeu- 
ropäischen Union, die Stationierung ausländischer Str&itkräfte auf dem. Territorium der BRD 
und die Bildung einer einheitlichen militärischen Struktur dar NATO 

Dezember 195& 

Beschluß zur Ausrüstung der NATG-Str-eitkräfte mit Kern wetten und Verstärkung der Lu ftve lei- 
dig ung 

Dezember 1956 

Anerkennung: dar militarstrategischen Konzeption der tiVomeverteidigungii der BRD als ver- 
bindlich für die NATO 

Dezember 1957 

Bestätig ung der militärst rateg i sch an Konzeption der «Massiven Vergeltung« (Massive Rete Na- 
tion) mit Annahme des Dokuments MC 14/2 und des Beschlusses zut Unterstellung strategi- 
scher Raketen mittlerer Reichweite der USA unter die Befehlsgewalt des Oberbefehlshabers 
der NATO -Streitkräfte Europa (SACEURf 

Dezember 19BD 

Beschluß über die Integration der Luftverteidigung (NATO Air Defence Gmund Environment — 
NADGE) 

Mai 1962 

Annahme der Athener Richtlinien zu Lagen, bei deren Eintreten Kernwaffen durch dis NATO 
eingesetzt werden sollen - Prinzip des Kernwaffe ns rate insatzes 

Mai 1969 

Beschluß über die Unterstellung der strategischen Kernwaffen ei nsatzkFäfte Großbritanniens 
und von 3 strai Raketen-U-Booten der USA unter die Befehlgewalt des SACEUR und zum Ein- 
satz der taktischen Kernwaffen 

September 1963 

volle Durchsetzung der «Vorneverteidigung» als militarstrategische Konzeption dar NATO, 
Grundlage für die Öperptionsplanung der NATO-StreUkräfie Zentraleuropa 

Mai 1957 

Verabschiedung der ersten Ministerrichtlinie für die Streitkräfteplanung der Mitgliedstaaten der 
folgenden 2 Jahre (Ministerial Guidance) 

Dezember 1967 

Bestätigung des u Berichts des Rates über die künftigen Aufgaben der Allianz» (Harmel-Bericht] 
als politische Leitlinien der Militärdoktrin 

Bestätigung der militärstrategischen Konzeption der «Flexiblen Reaktion» (Flexible Response) 
mit Annahme des Dokuments MC 14/3, erstmalige Verabschiedung eines 5-Jahres-Streitkräfte- 
plöns [Concepbonal Flanning- Mid- Term Flanning) 

1967 bis 70 

Annahme von Dokumenten zum Einsatz taktischer Kernwaffen, von Komm inen sowie zu den 
Kons ulte tions- und freigabeverfahren für den Kernwaffen erst- und -folgeeinsatz 

Dezember 1969 

Beschluß über «Maßnahmen zur Verstärkung dar präsenten Streitkräfte des Bündnisses in 
Spannungszeiten» 

Dezember 1970 

Verabschiedung des Giundsatzdokuments für die Entwicklung und die Aufgaben der NATO und 
ihrer Streitkräfte in den 70er Jahren (Dokument AD-70 «Verteidigung des Bündnisses in den 
70of Jahren) 
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März bis Dezem- 
ber 1971 

Billigung des Programms der Eurogroup zur Verstärkung der europäischen NATG-Streitkräfte 
(European De Fe nee Improvement Programme - EDIP] und Beschluß über die Schaffung des in- 
tegrierten Fern melde Systems der MATO (MATO Integration Ccm muri cation System- - NlCS) so- 
wie über ^Maßnahmen zur Durchsetzung von Grundsätzen der mililärstrategischen Konzeption 
der USA der Realistischen Abschreckung» (Realistic Deteirance) 

Dezember 1972 

Verabschiedung des m . Konzepts für die Rolle der kriegssch au pl angebundenen Kern wäffen ein - 
satzkräfte im Bereich des NATO- Oberkommandos Europa» (NATO -Tri ade -Forward based Sy- 
stems) 

Juni 1974 

Erklärung des NATO-Rates über die nFestigung dar Atlantischen Beziehungen» zur Hintertrei- 
bung darauf Initiative der sojialistischen Staaten eingeleiteten Entspannungspolitik 

April 1 973 

Beschluß über die Vorbereitung: von Dokumenten zum Ausbau und zur Modernisierung der 
Kernwaffen der NATÖ-Straitkräfta 

Mai 1978 

Annahme der «Ost-West- Studie», mit der die Beziehungen zur sozialistischen Staatengemein- 
schaft im Sinne das für die SDur Jahre cinyelcileten Konffontationskurses neu geregelt werden 
sollten, und Verabschiedung des. NATO-Langzeitprogramma (Long-term Defence Programme - 
LTDP), mit dem in 10 Punkten zusätzliche Maßnahmen zur Stärkung der NATO-Streitkräfte be- 
schlossen wurden 

MaF1979 

Beschloß anläßlich des 30jährigen Bestehens der NATO über den weiteren Ausbau der MATO' 
Streitkräfte (Hochrustung), die Stärkung der Zivilverteidigung, die kurzfristige Heranführung 
von Verstärkungen und die engere Rüstungskooperation 

Dezember 1 973 

Beschluß über die Stationierung strategischer Raketen mittlerer Reichweite der USA in Europa 
(«Pershing 2» und Flügelraketen) und über Rüstungskontra II ha gen (Sicherung der Aufdeckung 
des militärischen Potentials mittels Rüstungskontrolle 

Dezember 19SQ 

Beschluß zur Unterstützung von Mitgiiedstaaten (besonders USA) bei Einsatz deren Streitkräfte 
außerhalb des NATO Gebiets (Bereitstellung zusätzlicher Krähe und Mittel als Ausgleich für ab- 
gezogene) 

Januar 1982 

Beschluß über die Einmischung in die inneren Angelegenheiten der Volksrepublik Polen 

Juni 1932 

Bonner Erklärung der Regierungschefs über die Haltung der MATO und ihrer Mitgiiedstaaten 
zur Rüstungskontrolle und Abrüstung («Sicherheit» durch Stärke, asymmetrische Abrüstung) 

Oktober 1333 

Beschluß van Montebailo über die Modernisierung der taktischen und cp&rstiv- taktischen Kern- 
waffen der NATO (Raketen, Flugzeuge, Artilleriesysleme, Kern bomben und -granatan) 

November 1934 

Beschlüsse der ^Europäischen Progr&mmgruppeB (Independent European Programme Group - 
IEPG) zur Ausnutzung von Spitzsntechnologion für die Militärtechnik und über sine engere Zu- 
sammenarbeit bei der miütärtechni sehen Forschung und Entwicklung 

Dezember 1984 

Annahme der n Langfristigen Planungsrichtlinie für die Bekämpfung von Folgesteffeln des War- 
schauer Vertrags» (Long-term Flanning Guidsline - FoMow-on Force* Attack) 

Mai 1935 

Beschluß zum Übergang zur langfristigen Streitkräfteplanung (20 Jahre) mit Annahme des 
MATO -Doku me nt s MC 239 (Conceptiönal MiFltery Framework) und zur Stärkung der konventio- 
nellen Kampfkraft der NATO-SireilkräFte { Convention öl Defence ImprovementS - CDI) 

Oktober 1 986 

Verabschiedung der uAII gern einen Politischen Richtlinien für den Kernwaffaneinsatz durch die 
MATO» (General Political Guidetmes for Employmantof Nudeär Weapons in Defense of NATO) 

Dezember 1939 

Brüssulöf Erklärung über konventionelle Rüstungskontrolle mit Forderung nach einseitigen Vor- 
leistungen seitens der Staaten des Warschauer Vertrags im Rahman von Verhandlungen über 
«konventionelle Stabilität» in Europa 


Juni 1 337 


Abb. 3 


Bestätigung des über&r beiteten und mit über des Jahr 20OT hinaus r eichenden detailkerten 
Festlegungen für die NATO-Oberkommandos versehenen militärischen Rohmenkonzspts für 
die Langzeit planung MC 299/1 
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Dezember 19B7 Bestätigung des ^Systems der korwentiüftalJen Rüstungsplanung der MATO» (Anwarkduny der 
GDI) 


März 1988 Bestätigung der politischer und militärischen Richtlinien der Militärdoklrir der NATO, bt-scn- 

dors der icPotiuk der Abschreckung», dar «Flexiblen Reaktion und der Prinzipien des Kernwaf- 
fe nein setze s durch die Regierungschefs der NATO-Staaten, sowie dazu g^s-telJter Forderungen 
zu deren stärkeren materse II -technisch er und poetisch psycho logischen Absicherung entspre- 
chend den neuen Lagebedingurgen 


doktrin bleiben. Ihr Qffensivcharakter wird 
sich nicht abschwächen, sondern infolge 
der Programme zur Weltraumrüstung und 
Bekämpfung strategischer bis taktischer 
Raketen sowie mit der weiteren Entwick- 
lung von Kern-, chemischen und konventio- 
nellen Waffen noch verstärken. 

Ausgehend von der gegenwärtigen Pia 
nung ist zu erwarten, daß sich bis Mitte der 
90er Jahre ein Teil der sich herausbilden- 
den Ansichten z, B. zur konventionellen und 
kosmischen Kriegführung ais Leitlinien 
durchgesetzt haben und materiell-tech- 
nisch stärker abgesichert sein wird Das 
kann zu einer Weiterentwicklung der 
Grundsätze der Strategie, operativen 
Kunst und Taktik sowie in der Organisa- 
tion, Führung und Sicherstellung militäri- 
scher Handlungen aller Art führen, 

Dabei wird sich die Rolle der konventio- 
nellen Waffen erhöhen, Verändern sich 
auch die Ansichten über die Vorbereitung 
und Durchführung konventioneller Kriege, 
bleiben wahrscheinlich solche grundlegen- 
den militärstrategischen Konzeptionen wie 
die «Flexible Reaktion» und die «Vornever- 
leidigung» weiterhin gültig. Vor allem wer- 
den in den strategischen Ansichten die so- 
genannten Konflikte geringer Intensität 
(Low Intensity Conflict) in den Vorder- 
grund treten, sowohl was das Ausmaß, die 
Zielstellung und die Kampfformen dieser 
Art der konventionellen Kriegführung oder 
was Aggressionsakte unterhalb der 
Schwelle eines Krieges als auch den Ein- 
satz beweglicher Einsatzkräfte und den 
Masseneinsatz von Spezialeinsatzkräften 
angeht. In der militärischen Organisation, 
Führung, Vorbereitung sowie in der perso- 
nellen und materiell-technischen Bedarfs- 
deckung der NATO-Staaten und deren 
Streitkräfte werden die langfristigen Pla- 
nungen und Programme wirksam, 
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So ist nicht nur eine Evolution, sondern 
sind qualitative Veränderungen in der Mili- 
tärdoktrin der NATO absehbar. Mit letzte- 
rem ist - wenn die genannten Entwicklun- 
gen, vor allem das Weltraumrüstungspro- 
gramm, weiterhin verfolgt werden — um 
die Jahrhundertwende zu rechnen, 

Es ist ein dringendes Gebot unserer Zeit, 
daß die NATO und ihre Mitgliedstaaten 
diese Tendenz umkehren und ihrer verba- 
len Erklärung, ihre Militärdoktrin sei defen- 
siv, endlich Beweise folgen lassen. 


Hauptinhalt, Wesen, Charakter 
und Bedeutung der Militärdoktrin 
der NATO 

Den Hauptinhalt der Militärdoktrin der 
NATO bilden die grundsätzlichen Fragen 
der Androhung und Anwendung von Ge- 
walt, insbesondere das Wesen und der 
Charakter eines Krieges gegen die soziali- 
stische Gemeinschaft, die dazu erforderli- 
chen Voraussetzungen wie militärische 
Stärke, Organisation und Vorbereitung der 
Koalition und deren Mitgliedstaaten sowie 
die Formen und Methoden des Einsatzes 
der NATO-Streitkräfte. Die hierzu erarbei' 
teten Anschauungen und Leitlinien sind in 
Grundsatzdokumenten des NATO-Rates 
und des Ausschusses für Verteidigungspla- 
nung (Richtlinien), des Militärausschusses 
(MC-Dokumente) sowie in Beschlüssen, 
Programmen, Studien und Grundsatzerklä- 
rungen der NATO-Gremien verankert. 

Die Militärdoktrin der NATO dient wie 
der Pakt selbst nicht der Sicherheit ihrer 
Mitgliedstaaten, sondern der Durchset 
zung der Politik der aggressivsten Kräfte 
des Imperialismus gegenüber den soziali- 
stischen Staaten. Zu ihren Grundlagen ge- 

Abb. 3 



hären die ökonomische Basis, die vom Pro- 
fitstreben bestimmte kapitalistische Wirt- 
schaft, insbesondere der militärisch-indu- 
strielle Komplex, die soziale Grundlage, 
das monopolkapitalistische Eigentum an 
Produktionsmitteln, sowie die ideologische 
Wurzel, der militante Anti komm unrsmus 
und Antisowjetismus. Sie sind für Wesen 
und Ziel der NATO-Militärdoktrin bestim- 
mend und zugleich außerordentlich starke 
Triebkräfte für deren ständige Entwicklung 
und periodische Erneuerung. Die Militär- 
doktrin der NATO ist eine Offensivdoktrin, 
die der materiellen und ideologischen Ag- 
gressionsvorbereitung Ziel und Richtung 
geben und die auf soziale Revanche ge- 
richteten Ziele des Imperialismus gegen- 
über dem realen Sozialismus militärisch 
durchsetzen soll, Ihr Hauptziel besteht da- 
rin, die sozialistischen Staaten durch An- 
drohung bzw. Anwendung militärischer 
Gewalt zu erschüttern, aufzuspalten und 
schließlich zu liquidieren. Sie ist damit 
keine «Strategie der Abschreckung#, son- 
dern eine Doktrin der Bedrohung der sozia 
listischen Staaten und darüber hinaus aller 
anderen demokratischen und fortschrittli- 
chen Kräfte. 

Angesichts des militärstrategischen 
Gleichgewichts zwischen den Staaten des 
Warschauer Vertrags und der NATO sind 
die Ziele der Militärdoktrin der NATO aben- 
teuerlich und illusionär. Sie sind zugleich 
reaktionärer und gefährlicher denn je, da 
durch sie aufgrund der Auswirkungen, die 
ein Kernwaffen krieg hätte, die Menschheit 
tödlich bedroht ist. 

Die Hauptstoßrichtung der Militärdok- 
trin der NATO zielt eindeutig auf die So- 
wjetunion und die anderen Staaten der so- 
zialistischen Gemeinschaft. Sie sind für die 
NATO der Hauptfeind, gegen den sie alle 
Anstrengungen richtet. Daran hat sich 
trotz zunehmender Einsichten realistisch 
denkender Kreise in NATO-Ländern nichts 
geändert. 

Der Geltungsbereich der Militärdoktrin 
der NATO ist im wesentlichen auf Europa, 
den Nordatlantik und Nordamerika be 
grenzt, Es gibt Bestrebungen, ihn auf an- 
dere Regionen, besonders den Nahen und 
Mittleren Osten, Nordafrika und den Süd- 


atlantik, ausiudehnen, Die Interessen der 
NATO und Ihrer Mitgliedstaaten außerhalb 
de$ NATO Geltungsbereichs sollen durch 
ein Land oder mehrere Lander, besonders 
durch die USA, zunehmend auch wieder 
durch Großbritannien und andere ehema- 
lige Kolonialmächte, vorrangig in nationa- 
ler Verantwortung, aber abgestimmt und 
mit Unterstützung des gesamten Paktes 
oder einzelner seiner Teile durchgesetzt 
werden, so wie das im Persischen Golf der 
Fall ist. 

Mit dem Beschluß des NATO-Rates vom 
1 2./1 3. 12, 1985 werden zugleich alle Mit- 
gliedstaaten verpflichtet, bei Einsatz von 
Kräften und Mitteln eines NATO-Staates, 
die erstrangig für die NATO vorgesehen 
sind, in außereuropäischen Räumen diese 
durch zusätzliche Anstrengungen auszu- 
gleichen. 

Der regionale Schwerpunkt des Kamp- 
fes gegen den Sozialismus liegt im Zen- 
trum Europas. Auf Zentraleuropa und den 
Raum der Ostseeausgänge, an der Trennli- 
nie zwischen Sozialismus und Imperialis- 
mus, konzentrieren sich die Hauptanstren- 
gungen. Dabei werden die Flanken der 
NATO keinesfalls vernachlässigt, beson- 
ders die Nordflanke wird weiter verstärkt, 
Große Anstrengungen werden darauf ge- 
richtet, bereits im Frieden das Nordpolar- 
meer sowie den Nordatlantik und seine 
Randmeere unter NATO-Kontrolle zu stel- 
len, um wichtige Seeverbindungen zu be- 
herrschen, die freie Handelsschiffahrt zu 
kontrollieren und in Zeiten verschärfter 
Spannungen zu reglementieren, und - vor 
allem was Kuba und wichtige Meerengen 
im NATO-Bereich betrifft - zu blockieren, 

In die Militärdoktrin der NATO sind vor 
allem jene Ansichten und Leitsätze der 
Mitgliedstaaten eingeflossen, mit denen 
die reaktionärsten Kreise glauben, ihre 
Konfrontationspolitik durchsetzen zu kön- 
nen. 

Die Bedeutung der Militärdoktrin der 
NATO besteht vorrangig darin, daß trotz 
übermächtigem Einfluß der Ansichten und 
Leitlinien der Führungsmacht USA mit ihr 
das militärische Potential der zwei stärk- 
sten der drei politischen und ökonomi- 
schen Hauptzentren des Imperialismus, 
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der USA und Westeuropas, eine einheitli- 
che Zielstellung und Stoßrichtung erhält. 
Es wird nach gleichen Richtlinien und Do- 
kumenten vorbereitet, eingesetzt und da- 
mit stärker zur Wirkung gebracht. Die IVliü- 
tärdoktrin der NATO schafft somit die 
Basis für das einheitliche Handeln der 16 Sn 
der NATO zusammengeschlossenen impe- 
rialistischen Staaten einschließlich der mi- 
litärisch nicht integrierten Länder Frank- 
reich und Spanten. Sie paßt deren Militär- 
Organisationen und Streitkräfte einander 
an, stellt gleiche Anforderungen an Auf- 
bau, Bewaffnung und Ausrüstung, an die 
Vorbereitung sowie an die Organisation, 
Führung und Sicherstellung der Streit- 
kräfte. Das stimulierte trotz eigenständiger 
Profitinteressen und damit immer wieder 
aufkommendem Protektionismus der Mit- 
gliedstaaten die Rüstungskooperation, was 
eine höhere Effektivität der eingesetzten 
Mittel und größere Leistungsfähigkeit der 
militärischen Forschung und Entwicklung 
sowie der Rüstungsproduktion zur Folge 
hatte. 

Die dabei und auf militärpolitischem und 
militärischem Gebiet auftretenden unter- 
schiedlichen oder gegensätzlichen Ansich- 
ten, Entwicklungsrichtungen und Handlun- 
gen sind sowohl ihrem Inhalt nach als auch 
von ihrer Wirkung her zweitrangig. In 
grundsätzlichen Fragen stimmten die 
NATO-Staaten bisher letztlich immer über- 
ein. 


Hauptbestandteile 

der Militärdoktrin der NATO 

Die Hauptbestandteile der NATO- Militär- 
doktrin sind: 

• die militärpolitischen Zielstellungen, ins- 
besondere die Schwächung der soziali- 
stischen Gemeinschaft und letztendliche 
Liquidierung des Sozialismus als Gesell- 
schaftssystem sowie die Sicherung des 
imperialistischen Systems und des Maxi- 
malprofits des Monopolkapitals; 

■ die Erscheinungsformen, der Charakter 
und die Bedingungen des Kampfes ge- 
gen die sozialistische Gemeinschaft im 


Frieden, in Spannungsperioden bzw, Kri- 
sensituationen und im Krieg sowie die 
Einsatzkonzeptionen und -grundsätze 
der NATO -Streitkräfte; 

* der Aufbau und die Aufgaben der politi- 
schen und militärischen Organisation 
der NATO und ihres Systems der Kriegs- 
vorbereitung und Kriegführung; 

- die Organisation, die Bewaffnung und 
Ausrüstung und die Vorbereitung der 
Streitkräfte; 

- die Vorbereitung der Administration, Be- 
völkerung, Wirtschaft und Territorien der 
NATO und ihrer Mitgliedsteeten. 

Sie bilden die politische und die militä- 
risch-technische Seite (politischen und 
militärischen Leitlinien) der Militärdoktrin 
der NATO, die sich einander bedingen und 
wechselseitig durchdringen. 


Militärpolitische Ziele 

Die militärpolitischen Ziele entspringen 
dem Drang der aggressivsten Kräfte des 
Imperialismus nach Gewalt und Reaktion 
und sind auch in der Gegenwart unverän- 
dert gegen den Sozialismus gerichtet. Sie 
bestehen in der Zusammenfassung und 
kontinuierlichen Stärkung der Militärpoten- 
tiale der NATO-Staaten zur Eindämmung, 
Zurückdrängung, permanenten Schwä- 
chung und schließlich zur Liquidierung der 
sozialistischen Gemeinschaft, d, h, des So- 
zialismus als Gesellschaftssystem. 

Als militärisches Hauptinstrument des 
Imperialismus hat die NATO die Aufgabe, 
die objektive gesellschaftliche Entwicklung 
mittels Androhung und Anwendung von 
Gewalt rückgängig zu machen und dabei 
das Haupthindernis auf dem Weg der Wie- 
dererlangung seiner globalen Herrschaft, 
den Sozialismus, zu beseitigen. Da die so- 
zialistische Gemeinschaft sich bisher we- 
der erschüttern, aufspalten noch liquidie- 
ren ließ und an ihrer Stärke und Entschlos- 
senheit alle Mittel und Methoden, mit 
denen die aggressivsten Kräfte des Impe- 
rialismus ihre Ziele durchsetzen wollten, 
scheiterten, mußte sich die NATO mit der 
Sicherung ihres imperialistischen Systems 
begnügen. In der Vergangenheit nahmen 
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Hauptvorhaben der Kernwaffen* und konventionellen Rüstung der NATO und ihrer 
Mitgliedstaaten 
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die reaktionärsten Kreise jede Abfuhr zum 
Anlaß, um nach neuen Wegen zu suchen 
und neue militärstrategische Konzeptionen 
in der NATO durchzusetzen. 

Gegenwärtig versucht die NATO in Wie- 
derbelebung ihres Doppelkonzepts von mi- 
litärischer Stärke und Entspannung, selbst 
bei einem Streitkräfteniveau niederer 
Ebene doch noch eine militärische Überle- 
genheit zu erringen. Durch asymmetrische 
Abrüstung will sie gegenüber den Staaten 
des Warschauer Vertrags Vorteile erlan- 
gen, will sie unumgängliche Abrüstungs* 
schritte durch Zuführung neuartiger Waf- 
fen auf anderen Gebieten kompensieren. 

Sie hat dazu folgende strategische Auf- 
gaben gestellt, die nicht nur nicht widerru- 
fen, sondern in jüngster Zeit teilweise noch 
erweitert und intensiviert worden sind: 

* weitere politische, ökonomische und mi- 
litärische Stärkung des Paktsystems, vor 


allem seines «europäischen Pfeilers», 
Vertiefung der Zusammenarbeit seiner 
Mitgliedstaaten sowie stärkere und plan- 
mäßigere langfristige Ausschopfung de- 
ren Ressourcen; 

Fortsetzung des politischen, ideologi- 
schen, psychologischen und wirtschaftli- 
chen Kampfes zur permanenten Schwä- 
chung des Sozialismus und Schaffung 
günstiger Voraussetzungen für dessen 
militärische Zerschlagung mit wirksame- 
ren Mitteln und Methoden; 
antikommunistische Manipulierung und 
Verhetzung der Bevölkerung und Streit- 
kräfte im Machtbereich der NATO, Festi- 
gung der imperialistischen Herrschafts- 
systeme der Mitglied Staaten möglichst 
mit rechtsgerichteten Regierungen und 
Unterdrückung einer echten Opposition; 
Behinderung der sozialen und ökonomi- 
schen Entwicklung des Sozialismus 


Abb. 4 
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durch Verlagerung des Wettrüstens auf 
Weltraum- sowie auf neue Kern- und 
konventionelle Waffen; 

- insgesamt Schaffer von Voraussetzun- 
gen, unter denen die Droh- und Erpres- 
sungspolitik gegenüber der sozialisti- 
schen Gemeinschaft wirksamer durchge- 
setzt werden soll, gleich mit welcher 
Kräften, Mitteln und Methoden. 

Die Sicherung des imperialistischen Sy- 
stems und des Maximalprofits des Mono- 
polkapitals ist eine der inneren Funktionen 
der NATO und erschöpft sich nicht in der 
ständigen Aufrechterhaltung und Festi- 
gung der Stabilität des Paktes. Mit ihr soll 
die NATO als politisch-militärisches Bünd- 
nis gestärkt und vor allem ihr «europä- 
ischer Pfeiler» gefestigt werden. Die Herr- 
schaftssysteme der Mitgliedstaaten sollen 
zementiert und damit wichtige Grundlagen 
für die Vertiefung der politischen Bezie- 
hungen geschaffen werden. Es wird eine 
weitgehende Übereinstimmung in allen 
Fragen der außen- und militärpolitischen 
Ziele angestrebt. Die wissenschaftlich- 
technische und ökonomische Basis werden 
vergrößert, damit wird gleichzeitig das Mi- 
litärpotential der NATO-Staaten gestärkt. 
Große Aufmerksamkeit wird der politisch- 
ideologischen Beeinflussung der Bevölke- 
rung und der Streitkräfte geschenkt 
Auf erhöhten Druck der USA kommt es 
der NATO dabei vor allem darauf an, ihre 
europäischen Mitgliedstaaten zu unvermin- 
derten Rüstungsanstrengungen zu veran- 
lassen und dabei noch stärker deren öko- 
nomisches und Reservistenpotential aus- 
zuscböpfen. Sie bedient sich dazu der 
Europäischen Gruppe der NATO (EURO- 
GROUP) ebenso wie der Westeuropä- 
ischen Union (WEU) und der Europäischen 
Gemeinschaft (EG) sowie der Sonderbünd- 
nisse und der Beziehungen zwischen ein- 
zelnen Mitgliedstaaten, wie sie sich u.a, in 
der engen Zusammenarbeit zwischen der 
BRD und Frankreich sowie in der bi- und 
multilateralen Zusammenarbeit zwischen 
NATO-Staaten auf unterschiedlichen Ge- 
bieten zeigen. 

Zur Sicherung des Maximalprofits des 
Monopolkapitals und im Überlegen heits- 
streben fordert die NATO von ihren Mit- 


gliedstaaten eine jährliche Steigerung der 
Rüstungsausgaben um real 3 Prozent. Sie 
aktiviert die Rüstungskooperation, initiiert 
kostenaufwendige Rüstungsprojekte und 
stellt bis ins 21. Jahrhundert reichende Rü- 
stungsprogramme auf. Die NATO gibt 
ebenso langfristige Orientierungen für die 
Streitkräftepianungen ihrer Mitgliedstaa- 
ten, Sie konzentriert die Anstrengungen 
von Wissenschaft und Technik auf die mili- 
tärische Nutzung der Spitzentechnologien, 
bekennt sich zum SDI-Programm der USA 
und seine Unterstützung durch die NATO- 
Mitgliedstaaten, Sie fördert dessen euro- 
päische Variante, das «Eureka»-Hochtech- 
nologieprogramm und seine militärische 
Komponente, die «Europäische Verteidi- 
gungsinitiative» (EVI). Für deren Hauptbe- 
standteil, das System zur Bekämpfung von 
Raketen taktischer bis strategischer Be- 
stimmung, zeichnet die NATO selbst ver- 
antwortlich. 


Erscheinungsformen, Charakter 
und Bedingungen des Kampfes 
gegen die sozialistische Gemeinschaft 

Die grundlegenden Ansichten zum Charak- 
ter und zu den Bedingungen des Kampfes 
gegen die sozialistische Gemeinschaft im 
Frieden, in Spannungsperioden bzw. Kri- 
sensituationen und in einem Krieg sowie 
die zum Einsatz der Streitkräfte und: Res- 
sourcen der NATO-Staaten festgelegten 
militärstrategischer Konzeptionen und 
Grundsätze sind in den Richtlinien des 
Ausschusses für Verteidigungsplanung 
(D PC) , Dokumenten des Militärausschus- 
ses (MC) und den Entfaltungs- und Opera- 
tionsplänen enthalten. Die wichtigsten da- 
von sind die «Allgemeinen Politischen 
Richtlinien der NATO für den Kernwaffen- 
einsatz» (General Political Guidlines für 
Employment of Nuciear Weapons) vom 
Dezember 1986, das Dokument des Militär- 
ausschusses MC 14/3 und die darauf fu- 
ßenden Kernwaffeneinsatz- und Opera- 
tionspläne (Nuklear Strike Plans, General 
Defence Plans, Contingency Operations 
Plans) der NATO-Oberkommandos. Von 
den in diesen Dokumenten verankerten mi- 
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litärstrategischen Konzeptionen ist die 
«Flexible Reaktion» (Flexible Responce) 
die bedeutendste. 

Mit der «Flexiblen Reaktion», die im 
NATO -Sprachgebrauch auch als «Strate- 
gie der flexiblen Reaktion» bezeichnet und 
oft mit der Militärdoktrin der NATO 
(NATO-Strategie) gleichgesetzt wird, sind 
in allgemeiner Form festgelegt: 

- die Formen und Methoden der Andro- 
hung und Anwendung von Gewalt, ins- 
besondere die Kriegsbildvorstellungen 
der NATO; 

- das gesamte für möglich gehaltene Kon- 
fliktspektrum der NATO und die Mög- 
lichkeiten einer Eskalation der militäri- 
schen Gewalt, besonders eines Krieges; 

- in welcher Art und Weise gegenüber den 
Staaten des Warschauer Vertrages Ge- 
walt anzudrohen und anzuwenden ist. 

Sie enthält mit der sogenannten Krisenbe- 
wältigung (Crisig Management) einerseits 
Anwendungsformen unterhalb der 
Schwelle eines Krieges und mit den be- 
wußt verschwommen formulierten und 
einen Defensivcharakter der NATO -Militär- 
doktrin vortäuschenden Hauptformen der 
Kriegführung andererseits die Kriegsbild ^ 
Vorstellungen der NATO, 

Als Hauptformen der Kriegführung sind 
festgelegt: 

- die «Direktverteidigung» (Direct De- 
fence) gleich konventionelle Kriegfüh- 
rung, 

• die «Vorbedachte Eskalation» (Predeter- 
mined Escalation) gleich Ausweitung 
des Krieges einschließlich eines selekti- 
ven Kernwaffeneinsatzes; 

- «Nukleare Reaktion» (Nuclear Reactlon) 
gleich uneingeschränkter Kernwaffen- 
einsatz. 

Die «Flexible Reaktion» ist damit das tra- 
gende Element, auf dem die Militärdoktrin 
der NATO und besonders ihre militärisch- 
technische Seite (militärische Leitlinien) 
errichtet worden sind; sie ist aber nicht mit 
ihr gleichzusetzen. 

Die «Flexible Reaktion» ist in dem 
NATO-Dokument MC 14/3 enthalten, das 
zugleich den Auftrag der NATO-Streit 
kräfte festlegt. Zu seiner Erfüllung werden 
dem NATQ-Oberkommando Europa 


9 Hauptaufgaben (Key Mission Compo- 
nents) gestellt Ihre strikte Erfüllung gilt als 
unbedingte Voraussetzung zum Erreichen 
der strategischen Ziele einer NATO-Ag- 
gression gegen die Staaten des War- 
schauer Vertrags. Als Komponenten des 
Auftrags stellen sie ihrerseits Konzeptio- 
nen und Grundsätze der Militärdoktrin dar. 
Von den Hauptaufgaben werden die mifi- 
tärstrategischen Anforderungen (Military 
Functions) an den Aufbau, die Ausrüstung 
und Vorbereitung der Streitkräfte der 
NATO und deren Mitgliedstaaten sowie an 
den Einsatz der nationalen NATO-Kontin- 
gente in den Streitkräftegruppierungen der 
NATO abgeleitet. 

Die Ansichten zum Charakter und zu 
den Bedingungen des Kampfes gegen die 
sozialistische Gemeinschaft im Frieden, 
in Spannungsperioden bzw. Krisensitua- 
tionen und im Krieg sind davon geprägt, 
daß die NATO nach wie vor ihre politi- 
schen und militärischen Ziele in historisch 
möglichst kurzer Frist durchsetzen will, sie 
sich aber der geschlossenen Abwehrfront 
der Staaten des Warschauer Vertrages 
und der Stärke von deren Streitkräften ge- 
genüber sieht, was ihr den Ausgang eines 
Krieges ungewiß erscheinen läßt. 

Die NATO strebt deshalb eine milftär- 
technische und militärstrategische Überle- 
genheit über die Staaten des Warschauer 
Vertrages an. Ihre Militärdoktrin orientiert 
die Paktstaaten zugleich darauf, einerseits 
die Voraussetzungen insbesondere zur 
überraschenden Kriegseröffnung und er- 
folgreichen Kriegführung weiter zu vervoll- 
kommnen und andererseits das Spektrum 
der Androhung bzw. Anwendung militäri- 
scher Gewalt unterhalb der Schwelle eines 
Krieges zu erweitern und die Möglichkei- 
ten zu seiner Anwendung zu vergrößern. 

Zur Schaffung günstiger Voraussetzun- 
gen werden als wirksame Methoden be- 
trachtet: die ideologische Diversion, Sub- 
version und Sabotage, die Psychologische 
und Verdeckte Kriegführung, wirtschaftli- 
che Repressalien gegen die sozialistischen 
Staaten sowie das Aufzwingen immer grö- 
ßerer Verteidigungsanstrengungen. Es sol- 
len Lagen herbeigeführt werden, die bei 
militärischen Provokationen, örtlich be- 
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Hauptaufgaben der NATOStreitkräfte Europa zur Durchsetzung der Aggressionsziele 
der NATO 



Hauptaufgaben, dre seitens der NATO als entscheidend für die Erfüllung der gestellter operativ-strategischen Ziele 
der Androhung und Anwendung vor Gcwall im NATO Kdo -Bereich Europa betrachtet werden - Key Mission Com- 
ponenis 


1.« Militärischer Beitrag zur Krisen bewältigung» 

Fähigkeit zur Androhung und Anwendung von Gewalt 
unterhalb der Schwelle eines Krieges und zur kurzfristi- 
gen Überführung in den Kriegszustand, Schaffung gün- 
stiger Voraussetzungen zur Kriegserbffnung und Krieg- 
führung 

2. «Schlägen der ersten Staffeln 

nächste Aufgabe der ersten Operationen, wichtigster 
Bestandteil der Operationsführung, Prinzip der naeh- 
einauderfolgenden Zerschlagung der Staffeln 

3. «Angriff gegen die Fglgekrifte» 

Schwächung dar folgenden Staffeln und Reserven, 
Verhinderung ihrer rechtzeitigen und organisierten Ein- 
führung in die Schlacht, Isolierung der ersten Staffeln 
von Reserven und Machsch uh 

4. ff Flexible Reaktion auf nuklearer Ebenes 

volle Auffec hterh alt ung des Prinzips des Kernwaffen- 
ersteinsaizes r der Rechtzeitigkeit des Einsatzes von 
Kernwaffen (Beginn, Verlauf eines Krieges) sowie des 
selektiven und uneingeschränkten Kernwaffe nein satzes 

h . « E rl angu n g u n d Au free hterh alt an g ü i ner g ü nstigen 
Luftlagen 

Streben nach schnefler Zerschlagung der Luftstreit- 
kräfte des Warschauer Vertrags und zuverlässiger Nie^ 
derb alt ung deren Urftabwehr zur Erringung der Luft- 
überlegenheit 

6. «Erringen der Seeherrschaft» 

Isolierung bzw. Blockierung der Seastreitkräfte des 
Warschauer Vertrags und deren schnelle Zerschlagung 

7. «Führung und Schurz der NATO -Schiffahrt» 

ununterbrochene Gewährleistung tfes Herenführens 
von Verstärkungen und des Nachschubs im Seetrans- 
port 

20 

Abb. 5 


•9. «Aus nutzen maritimer Stärke zui Unterstützung an- 
derer Operation emt 

Durchführung von Seelandeopamionen (Kampf- und 
Urne rstüuurigsland ungen) und Führen von Schlagen 
mit Raketen und Fliegerfcräften der Flotten irn Interesse 
der Land Streitkräfte 

9. «Operationen im eigenen (NATO-f r ücH wa rt ige n Be- 
reich & 

Ströhen nach zuverlässiger Deckung der Ausgangsba- 
sis einer Aggression und des Operativen Aufbäus der 
Streit kreftegnjppierun^en a | S immanenter Bestandteil 
der Gperafionsführung 


Seiten? der NATO gesehene Voraussetzungen zur Erfüllung der 9 Hauptaufgaben 

SteEgerung der konventionellen 
Kampfkraft 

Bereitschaft tut überraschenden 
Kr iegsa röff n ung m Reakti ansfähig- 
teeitit 

Fähigkeit zur längeren konventionel- 
len Kriegführung «Durchhaitefähig- 
keitw 


■ Ausbau des engere Verbundes 
von fühiyngs- und Aufklärurcgs- 
mit Waffen Systemen durch Neu- 
ausrüstung und Modernisierung 

■ Steigerung der Wirksamkeit von 
Waffen em Ziel, Erhöhung der 

Fl a ich weiten, Eindringen, Über- 
I ebenste higkeit und Standhaf- 
tigkeit der Bewaffnung ynd Aus- 
rüstung 

■ Einführung automatisierter Füh- 
rungs und Aufkiärungs Systeme, 
die eine reaktionsschnelle und 
flexible Führung und den zeit- 
verzugslosen Einsatz der Wef 
fen gewährleisten 

- Anpassung der Struktur und 
Ausrüstung an die neuen Bedin- 
gungen 

■ Kombination der Luft- mit de^ 
Raketenabwehr 


Steigerung der Fähigkeiten zur 
Führung des funke lekuoni sehen 
Kampfes ;E!okaJ 


p Präsenz durch Gruppierung der 
Streickräfte in den Kampfzonen 
der Kriegsschauplätze, ständi- 
ger Einsetz von Flcttenkröften in 
Saugabielen und Schaffen star 
ker □bungsgruppierungeri 
- Au frechierhs Rung einer ständig 
hohen Gefechtsbereitschaft 


■ Erhöhung der Mob, -Bereitschaft 


Ausbau der Möglichkeiten .zur 
Ständigen Aufklärung der Streit- 
kräfte des Warschauer Vertrags 
im Frieden, Spnjinungspenoden 
hzw, Krisen Situationen 

Festigungen bzw. Reg ei für 
schnelle Entscheidungen der po- 
litischen Führung und Verkür- 
zung des Konsultahansprozes- 
ses in der NATO 
Weite rführung der Sperrvorbe- 
reitungen 


stärkere Ausschopfung des Reservh 
5 ten pptentials zur Schaffung größe- 
rer personelle? Reserven 


* Erhöhung der Kriegsvorräte vor al- 
Jem an moderner Munition 


Vergrößerung der Reservebestände 
an Bewaffnung und Au 5 rg Stufig 


► Verbesserung der Überlebensfahig- 
keit des Personals, des Materials 
und der Infrastruktur 


Verbesserung der Ausbildung, Auf- 
füllung und der Gef echt smögliehket 
ten der Mob. -krähe 


‘ Vorbereitung der Heranführung, 
Aufnahme und des Einsatzes weite- 
rer Verstärkungen 


grenzten militärischen Aggressionsakten 
im Stil des Schlages von USA- Luftstreit- 
kräften gegen Libyen das eigene Risiko in 
Grenzen halten und die konventionelle 
Kriegführung begünstigen. 

Mit der «Krisenbewältigung}) (Crisis Ma- 
nagement) verfügt die NATO über eine mi- 
litärstrategische Konzeption, die mit der 
Krisenplanung [Crisis Plans) bereits umge- 


setzt wird. Mit dem Konzept der «Krisenbe- 
wältigung» und mit der Krisenplanung sol- 
len zugleich politische und militärische 
Ziele unterhalb der Schwelle eines Krieges 
einschließlich durch Einsatz der Streit- 
kräfte durchgesetzt, die NATO-Staaten ge- 
deckt in den Kriegszustand übergeführt 
und eine überraschende Aggressionseröff- 
nung ermöglicht werden. 


Abb.S 
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System der Krisenbewältigung der N ATO 
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Unter der Anwendung militärischer Ge- 
walt unterhalb der Schwelle eines Krie- 
ges wird ein breites Spektrum von Maß- 
nahmen verstanden, das von der demago- 
gisch ais «Abschreckung» bezeichnten 
ständigen Bedrohung der Staaten des 
Warschauer Vertrags, über Trupponauf- 
märsche im Rahmen von Übungen, die di- 
rekte Androhung militärischer Gewalt bei 
Nichteingehen auf Forderungen, militäri- 
sche Provokationen an Staatsgrenzen oder 
auf See bis zu örtlichen Vorstößen oder 
Schlägen gegen ausgewählte Ziele reicht, 
sei es auch nur, um die Reaktion der Welt- 
öffentlichkeit, den Abwehrwillen und die 
innere Lage eines Landes oder der soziali- 
stischen Gemeinschaft zu testen. Mit der 
Übernahme von Elementen der Militärdok- 
trin der USA («Kleine konventionelle Krieg- 
führung», «Unkonventionelle Kriegfüh- 
rung», «Konflikte geringer Intensität», «In- 
nere Verteidigung im Ausland», «Antiterro- 
rismus»} gewannen diese Maßnahmen an 
Bedeutung, Mit ihnen sollen die Andro- 


hung und Anwendung von Gewalt zur ge- 
gebenen Zeit auch bei bestehendem Kräf- 
tegleichgewicht mit Erfolg praktiziert wer- 
den. 

Die USA betrachten sie sogar als «Her- 
ausforderung bis zum Ende des Jahrhun- 
derts», als Mittel zur schrittweisen Zurück- 
gewinnung der Positionen des Imperialis- 
mus, 

Spannungsperioden bzw. Krisensituatio- 
nen haben in der Militärdoktrin der NATO 
einen fasten Platz. Sie werden als Perioden 
betrachtet, in denen 

■ die politischen Ziele mit politischen, psy- 
chologischen, diplomatischen, ökonomi- 
schen und militärischen Mitteln und Me- 
thoden unterhalb der Schwelle eines 
Krieges erreicht werden sollen; 

• unmittelbar auf einen Krieg hingearbei- 
tet wird und die NATO-Staaten und 
-Streitkräfte vom Friedens- in den 
Kriegszustand übergeführt werden. 

Diese Perioden werden für eine überra- 
schende Kriegseröffnung zwar nicht in je- 
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Möglicher Verlauf und Hauptinhalt einer Krisensituation und Spannungsperiode 
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Konfliktspektrum und Eskalationsstufen der NATO — «Flexible Reaktion» 
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dem Fall für erforderlich gehalten, spielen 
aber selbst bei kurzer Überführung in den 
Kriegszustand eine große Rolle und sollen, 
auch bei Lagezuspitzungen eine Überra- 
schung gewährleisten, vor allem was den 
Zeitpunkt einer Aggression sowie die Ziel- 
stellung und den Charakter der ersten mili- 
tärischen Operationen und Schläge be- 
trifft, 

Die NATO betrachtet den Krieg ein- 
schließlich den Kernwaffenkrieg nach wie 
vor als geeignetes Mittel zur Durchsetzung 
ihrer politischen Ziele, Sie versucht solche 
Voraussetzungen zu schaffen, die in ihren 
Augen einen Krieg - gleich welcher Art - 
führ- und gewinnbar erscheinen Sassen. 

Die Kriegsbildvorstellungen der NATO 
fußen auf der militärstrategischen Konzep- 
tion der «Flexiblen Reaktion)» der NATO- 
Militärdoktrin. Mit ihr ist ein Konfliktspek- 
trum vorgegeben, das von der Androhung 
militärischer Gewalt bis zum weltweiten 
Kern waffe nein satz reicht. Daraus ergeben 


p sychQL«ginL 3ef*r.it 
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sich neben einem Krieg weitere Formen 
imperialistischer militärischer Gewaltan- 
wendung, die unterhalb der Schwelle eines 
Krieges liegen und die sowohl in Friedens- 
zeiten als auch in Krisensituationen und in 
Spannungsperioden zur Anwendung kom- 
men sollen bzw, bereits angewendet wur- 
den. 

Das Konfliktspektrum wird zugleich als 
Eskeiatiansschemg betrachtet, das die An- 
drohung und Anwendung militärischer Ge- 
walt über mehrere Stufen und in folgenden 
Perioden enthält: 

- in Friedenszeiten ohne größere Abwei- 
chungen von der normalen militärpoliti- 
schen und militärischen Lage, 

- in Krisensituationen, 

• in Spannungsperioden, 

* im Krieg, 

Die Grenzen zwischen den Perioden wer- 
den fließend gehalten. Es wird zugleich 
versucht, immer mehr Formen und Metho- 
den der Gewaltanwendung unterhalb die 
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Schwelle eines Krieges zu verlegen. Dieses 
Streben wird besonders in den Kriegsbild- 
vorstellungen deutlich, die von den USA 
übernommen worden sind, Das Konflikt- 
spektrum erfuhr eine Weiterentwicklung 
vor allem in zwei Richtungen: 

■ in neuen Arten und Methoden der An- 
drohung und Anwendung von Gewalt, 
die unterhalb der Schwelle eines Krieges 
zur Anwendung kommen sollen: 

■ in der weiteren Unterteilung der Kriegs- 
arten sowie deren Verbindung zu einem 
alle Konfliktarten beinhaltenden Kom- 
plex militärischer Gewaltanwendung 
durch entsprechende Übergänge, 

Die NATO unterscheidet zwei Kriegsarten: 

* den Kernwaffenkrieg und 

- den konventionellen Krieg, 

Diese beiden Kriegsarten sind weiter unter- 
teilt, mit den Kampfformen der Verdeckten 
und Psychologischen Kriegführung stärker 
durchsetzt und durch weitere Übergänge 
zu einem alle Kriegsarten beinhaltenden 
Kriegsverlauf ergänzt worden, 

Seide Kriegsarten sollen je nach Lage 
und Zielstellung entweder 

* begrenzt nach Ziel, Zeit, Raum sowie 
Kräfte- und Mittelansatz oder 

■ weltweit mit unterschiedlicher Intensität 


auf den Kriegsschauplätzen bzw in stra- 
tegischen Räumen 
zur Anwendung kommen. 

Der Kernwaffenkrieg wird von der 
NATO, obwohl sie konventionelle Kriege 
für wahrscheinlicher hält, nach wie vor als 
Hauptkriegsart betrachtet. Er gilt als das 
radikalste Mittel zur Liquidierung des So- 
zialismus. imperialistische Politiker und Mi- 
litärs können aber bei der bestehenden 
Kernwaffenparität nicht umhin anzuerken- 
nen, daß ein Kernwaffenkrieg nicht ge- 
winnbar Ist, daß sie in ihm die Existenz 
such ihres eigenen Machtbereichs aufs 
Spiel setzen würden. Deshalb soll die Fä 
higkeit der UdSSR und der anderen Staa- 
ten des Warschauer Vertrages zu einem 
vernichtenden Gegenschlag herabgesetzt 
und schließlich gänzlich aufgehoben wer- 
den. bzw. es wird ein «begrenzter» Kern- 
waffeneinsatz erwogen. Erst eres soll durch 
militärstrategische und technische Qberle 
genheit erreicht werden. Die aggressivsten 
imperialistischen Kreise hoffen sich in die 
Lage zu versetzen, einen Enthauptungs- 
schlag gegen die Staaten des Warschauer 
Vertrags führen oder zumindest den Ge- 
genschlag durch Raketenabwehrsysteme 
abfangen zu können. 


Abb. 9 
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Ansichten der NATO zur Führung eines Kernwaffenkrieges 
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Ein Kernwaffenkrieg soll in erster Linie 
den Staaten des Warschauer Vertrags an- 
gedroht, aber auch gegen sie geführt und 
entsprechend dem in der USA- und in der 
NATO-Militärdoktrin verankerten «Prinzip 
des Ersteinsatzes von Kernwaffen» [First 
Use Doctrine) in jedem Fali von den USA 
und ihren Verbündeten eröffnet werden, 
gleich, ob zu Beginn oder im Verlauf eines 
Krieges. 

in einem weltweiten Kernwaffenkrieg ist 
der uneingeschränkte Kernwaffeneinsatz 
mit allen verfügbaren Mitteln vorgesehen, 
um die sozialistische Gemeinschaft und 
ihre Verbündeten völlig zu zerschlagen, 
gleich in welchem Teil der Erde. Die mas- 
sierten Kern waffenschläge der strategi- 
schen Angriff skrafte wären der Hauptin- 
halt eines weltweiten Kernwaffenkrieges, 

In einflußreichen Kreisen der NATO, be- 
sonders in der BRD, nimmt die Einsichtzu, 
daß auch ein begrenzter Kernwaffenkrieg 
das Problem der Kern waffen parität nicht 
lösen kann. Er wird daher nur kurzzeitig, 
meist im Gefolge eines konventionellen 
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Krieges und als Vorstufe eines weltweiten 
Kern waffen krieg es für möglich gehalten. 
Das gilt besonders für eine Begrenzung 
des Kernwaffeneinsatzes auf Europa, die 
nur solange - wenn überhaupt - reali- 
stisch sei, wie die gegen ausgewählte Ziele 
auf den Territorien der Staaten des War- 
schauer Vertrags geführten Kernwaffen- 
schläge von diesen nicht beantwortet wür- 
den. 

Dem selektiven Einsatz von Kernwaffen 
wurde deshalb mit der «Allgemeinen Politi- 
schen Richtlinie der NATO für den Kern- 
waffen einsatz (General Political Guidlines 
for the Employment of Nuctear Weapons) 
vom Dezember 1986 eine vorrangig politi- 
sche Zielstellung gegeben. Er soll einen 
bislang konventionell geführten Krieg mög- 
lichst in einer für die NATO günstigen Lage 
und mit schweren Schäden für den Sozia 
Hsmus beenden (Wiederherstellung der po 
Eitischen, d. h. der als «Abschreckung» um- 
schriebenen Bedrohungsfunktion). Die 
NATO geht davon aus, daß der Sozialis- 
mus damit noch nicht liquidiert sei. Die 
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Ansichten der NATO zur Führung eines konventionellen Krieges 
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Staaten- des Warschauer Vertrags Seilen 
vor die Alternative gestellt werden, entwe- 
der die Forderungen der NATO anzuerken- 
nen oder einen weltweiten Kernwaffen- 
krieg in Kauf zu nehmen. Für die erste 
Variante hoffen die USA und die NATO auf 
eine Langzeitwirkung. Sie setzen darauf, 
daß mit einem Kriegsabbruch das interna- 
tionale Ansehen der UdSSR und der ande- 
ren sozialistischen Staaten stark leiden 
würde, schwere wirtschaftliche Folgen und 
Prestigeverluste eintreten und bei der Be- 
völkerung Unmut hervprrufen würden. Am 
Ende, so erhoffen sie steh, werde die sozia 
listische Gemeinschaft an den Kriegsfol- 
gen auseinanderbrechen, 

Dem konventionellen Krieg wird zuneh- 
mende Bedeutung beigemessen. Die mei- 
sten der neuen Grundsätze der Strategie 
und operativen Kunst sind zu dem Zweck 
ausgearbeitet worden, ihn führ- und ge- 
winnbar zu machen, 

Ein weltweit geführter konventioneller 


Krieg würde, so die NATO-Ansicht, in 
Europa immer eine hohe Intensität aufwei- 
sen. In anderen Regionen der Erde könnten 
die zur gleichen Zeit ablaufenden Kriegs- 
handlungen den Charakter von Konflikten 
geringer Intensität annehmen. Für seine 
Führbarkeit sei das größte Hindernis das 
Vorhandensein von Kernwaffen auf beiden 
Seiten, die nicht nur die konventionelle 
Kriegführung prägen, sondern Ihr auch in- 
sofern Grenzen setzen würden, daß man 
einen Gegner solange konventionell nicht 
besiegen kann, wie seine Kernwaffen noch 
einsetzbar sind. 

Eine weitere Schranke wird in der angeb- 
lich noch zu geringen eigenen Befähigung 
zur konventionellen Kriegführung gesehen. 
Die NATO versucht deshalb mit allen Mit- 
teln, 

- mit konventioneller Kampfkraft in «neuer 
Dimension!) die Überlegenheit über die 
Staaten des Warschauer Vertrags zu er- 
ringen. 
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- die politischen Ziele unterhalb der 
Schwelle eines Krieges zu erreichen, 

* konventionelle Kriege zu begrenzen. 
Begrenzte konventionelle Kriege werden jn 
Europa - hier besonders an den Flanken - 
und vor allem in anderen Regionen der 
Erde, wo sie nicht sofort zur unmittelbaren 
Konfrontation mit der geschlossenen Front 
der Staaten des Warschauer Vertrags füh- 
ren würden, für denkbar gehalten. 

In Zentraleuropa gilt ein begrenzter kon- 
ventioneller Krieg besonders dann als mög- 
lich, wenn durch ideologische Diversion, 
psychologische Aufweichung und wirt- 
schaftliche Zwänge für die NATO günstige 
Bedingungen entstanden seien, die ihr für 
überraschende Aggressionshandiungen, 
z. B, zum Herausbrechen einzelner Länder 
aus der sozialistischen Gemeinschaft, Er- 
folg verheißen würden. 

Weitere Möglichkeiten für eine zumin- 
dest anfängliche Begrenzung eines kon- 
ventionellen Krieges seien: 

■ das Eskalieren von Gewalt unterhalb der 
Schwelle eines Krieges in unmittelbare 
Kriegshandlungen, 

- das Übergreifen von Kampfhandlungen 
in außereuropäischen Räumen oder an 
den NATO-Flanken auf Zentraleuropa. 

Eine Begrenzung konventioneller Kriege, 
wenn in Europa geführt, wird räumlich nur 
für Stunden, insgesamt aber für Tage und 
Wochen für möglich gehalten. Einer be 
grenzten konventionellen Kriegführung, be- 
sonders in Zentraleuropa, hat die NATO 
genau abgesteckte Ziele, die in möglichst 
kurzer Zeit erreicht werden sollen, vorge- 
geben. 

Mit ihr sollen z. B. günstige Vorausset- 
zungen für einen nachfolgenden Kernwaf- 
feneinsatz geschaffen, Faustpfänder zur 
Durchsetzung von Forderungen bei gleich- 
zeitiger Androhung des Kernwaffeneinsat- 
zes erlangt oder Zeit zur Entfaltung weite- 
rer Kräfte in Zentraleuropa gewonnen 
werden. 

Aus den unterschiedlichen Zielen, den 
stark voneinander abweichenden Bedin- 
gungen seiner Führung, der Verschiedenar- 
tigkeit der Gegner und aus den beteiligten 
unterschiedlichen Kräften und Mitteln er- 
gäben sich für einen begrenzten konventio- 


nellen Krieg äußerst unterschiedliche 
Merkmale. Würde er gegen die Staaten 
des Warschauer Vertrags und mit sich ge- 
genüberstehenden, entfalteten und star- 
ken Streitkräftegruppierungen ausgetra- 
gen, näherten sich seine Merkmale mehr 
denen eines Kernwaffenkrieges. 

Neben den Kriegsarten betrachtet die 
NATO die Verdeckte und Psychologische 
Kriegführung als Kampfformen, die selb- 
ständig, als Begleiterscheinung einer 
Spannungsperiode bzw. Krisensituation 
oder im Verlauf eines Krieges zur Anwen- 
dung kommen könnten. 

Insgesamt geht die NATO davon aus, 
daß ein Krieg an der Grundsubstanz des 
politischen Systems ihrer Länder rütteln 
könne und deshalb in der Regel kompro- 
mißlos. äußerst entschieden und mit höch- 
ster Anspannung der Kräfte und Mitte! ge- 
führt und möglichst schnell siegreich 
beendet werden müsse. Sie rechnet auch 
in einem ohne Kernwaffeneinsatz geführ- 
ten Krieg mit hohen Verlusten und großen 
Zerstörungen vor allem in der Kampfzone, 
die sich in Zentraleuropa über das gesamte 
Territorium der BRD erstreckt. Sie kalku- 
liert einen großen Verbrauch an materiel- 
len Mitteln ein sowie schroffe Lageverän- 
derungen und verworrene Lagesituationen, 
Sie rechnet mit gewaltigen Schlägen und 
schnell abiaufenden Operationen großer 
räumlicher Ausdehnung, keinem geraden 
Frontverlauf, mit Verwischung der Grenze 
zwischen Front und Hinterland und mit 
einem schnellen Wechsel von Angriff und 
Verteidigung, 

Deshalb strebt die NATO das Prinzip der 
strategischen Überraschung an. Es ist 
grundsätzlich mit der «Flexiblen Reaktion» 
festgelegt. Einer deren Grundsätze besteht 
darin, die Staaten des Warschauer Vertra- 
ges entsprechend dem Eskalationsschema 
stets darüber im unklaren zu Fassen, wel- 
che Aggressionsart gegen sie in der gege 
benen Situation zur Anwendung kommt, 

Damit wird zugleich die Art und Weise 
der Kriegseröffnung als eines der wesentli- 
chen Merkmäle der strategischen Überra- 
schung herausgestellt. Weitere Merkmale 
sind: eine auf einem oder mehreren Gebie- 
ten langfristig erreichte militärtechnische 
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Bedingungen und Arten einer Kriegseröffnung seitens der NATO 
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oder mititärstrategische Überlegenheit; 
seitens der Vereinten Streitkräfte des War- 
schauer Vertrags nicht erkannte Wirkungs- 
weisen und Einsatzmöglichkeiten «kampf- 
entscheidender Bewaffnung und Ausrü- 
stung»; eine gedeckte Kräftekonzentrie- 
rung; eine nicht erkannte Hauptsch lag Ach- 
tung; unerwartete Schläge; eine überra- 
schende, massierte funkelektronische Nie- 
derhaltung oder neue Kampf formen zu 
Beginn der ersten Operationen, 

Um eine strategische Überraschung zu 
erreichen, sind großangelegte Desinforma- 
tionen bereits vor und im Verlauf der un- 
mittelbaren Vorbereitung einer Aggression 
geplant, Zugleich sollen mit der strategi- 
schen Entfaltung der NATO Streitkräfte 
umfassende Tarn- und Tauschungsmaß - 
nahmen (Deception Operations) zur An- 
wendung kommen. 

Die Art und Weise einer Kriegseröff- 
nung wird von den Voraussetzungen und 


von den vorherrschenden Lagebedingun- 
gen, der erforderlichen Dauer und dem 
Verlauf der unmittelbaren Vorbereitung auf 
einen Krieg, den auf den Kriegsschauplät- 
zen vorhandenen oder zu schaffenden 
Streitkräftegruppierungen, der gewählten 
Kriegsart, den Zielen und Formen der er- 
sten Kriegshandlungen und deren räumli- 
cher Ausdehnung zu Kriegsbeginn abhän 
gig gemacht. 

Ein überraschender Überfall wird ange- 
strebt, aber nicht in jedem Fall als erreich- 
bar eingeschätzt. Für die Eröffnung eines 
konventionellen Krieges mit weitreichen 
den Zielen hält die NATO eine Verstärkung 
ihrer Streitkräftegruppierungen durch Mo- 
bilmachung und Heranführung von Ver- 
stärkungen für unbedingt erforderlich. Sie 
betrachtet deshalb eine Kriegseröffnung 
nach Vorbereitung in Europa ais die Haupt- 
variante des Beginns einer imperialisti- 
schen Aggression gegen die Staaten des 
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Warschauer Vertrags, Sie will den Vorteil 
einer Überraschung mit der Bildung star- 
ker Anfangsgruppierungen verbinden und 
versucht deshalb, die Zeiten zur Mobilma- 
chung und Heranführung ihrer Verstär- 
kungskräfte aus Übersee in die Tiefe des 
Kriegsschauplatzes zu verkürzen. Die fran- 
zösischen Streitkräfte sollen von Anfang 
an in die NATO-Gruppierungen eingeglie- 
dertwerden. in den jährlichen Herbstübun- 
gen der NATO werden Gruppierungen bis 
zu 150000 Mann geschaffen. 

Die zu den verschiedenen Arten der 
Kriegseröffnung gehörenden Varianten der 
Überführung der NATO-Staaten und de- 
ren Streitkräfte vom Friedens- in den 
Kriegszustand sind im NATO -Alarmsystem 
(Alert System) festgeiegt. Mit diesem und 
den darauf basierenden NATO- und natio- 
nalen Alermplänen können die NATO-Staa- 
ten und ihre Streitkräfte über mehr oder 
weniger iange Zeiträume abgestuft oder in 
einem Zug aus dem Friedensregime in die 
volle Gefechtsbereitschaft übergeführt 
werden, ihre Kriegsstruktur einnehmen 
und ihre Gruppierungen auf den Land- und 
Seekriegsschauplätzen entfalten. Dabei 
würden die personellen und materiellen 
Reserven der Mitgliedstaaten mobilge- 
macht, die nationalen NATQ-Kontingent© 
NATO-Befehlshabern unterstellt und ent- 
sprechend den Verstärkungspiänen, be- 
sonders den sogenannten Schnellverstär- 
kungsplänen (Rapid Reinforcement Plans), 
sowohl mit Kernwaffen als auch mit kon- 
ventionellen Mitteln erheblich verstärkt. 

Der Einsatz der NATO-Streitkräfte in 
einem Krieg gegen die Staaten des War- 
schauer Vertrags in Europa ist in den ope- 
rativ- strategischen Konzeptionen festge- 
iegt. Die wichtigsten Einsatzkonzept© der 
NATO für Operationen, Gefechte und 
Schläge in der Anfangsperiode eines Krie- 
ges sind; 

* die «Vorneverteidigung» (Forward De- 
fense), 

- die «Land-Luft-Kriegführung» der NATO, 
die nicht allein auf Grundsätzen der «Air- 
land- Bettle -Doctri ne» der USA-Streit- 
kräfte beruht, sondern von annähernd 
zur gleichen Zeit erarbeiteten NATO- 
und BRD-Vorslellungen geprägt ist, 


- die aus dem «FOFA-Konzept» entwik- 

kelte operativ-strategische «Konzeption 

des Kampfes in der Tiefe», 

Die ((Vorneverteidigung» gilt als «ü berge 
ordnetes Prinzip der operativen Planung» 
der Land- und Luftstreitkräfte und bildet 
zugleich die Grundlage für das «maritime 
Operationskonzept». Seiner Beibehaltung 
und materiell-technischen Absicherung vor 
allem im Hinblick eines konventionellen 
Krieges mißt die NATO-Führung überra- 
gende strategische und auch politische Be- 
deutung bei. 

Die «Vorneverteidigung» orientiert auf 
grenznahe Kampfhandlungen, keine Preis- 
gabe des NATQ-Territoriums und die 
schnelle Erringung der initiative durch 
überraschende und mächtige Schläge auf 
die gegenüberliegende Gruppierung mög- 
lichst noch während ihrer Entfaltung sowie 
auf tiefe Stöße zu deren Aufspaltung und 
Zerschlagung. Sie ist darauf ausgerichtet, 
die Kampfhandlungen «ohne Zeitverzug 
und in hoher Kampfkraft» zu eröffnen und 
sie sofort auf das Territorium der Staaten 
des Warschauer Vertrags zu tragen bzw, 
sie bei strategischer Verteidigung grenz 
nah zu führen. 

In Auswertung strategischer Operatio- 
nen im zweiten Weltkrieg und in Kriegen 
danach soll nunmehr der Sieg nicht vorran- 
gig mit überlegenem Kräfteansatz, son- 
dern mittels «besserer Führungskunst» er- 
rungen werden. Die Lagen seien nicht 
mittels «vorausgeplanten» Operationsplä- 
nen, sondern in «freier operativer Füh- 
rung» zu meistern. Das gelte vor allem für 
die entscheidende «zweite Schlacht». Die 
«erste Schlacht», die von den Anfangs- 
gruppierungen der Armeekorps und Ar- 
meegruppen entsprechend deren vorlie- 
genden Operationsplänen (General De- 
fense Plans) geführt werde und vorrangig 
durch die Gefechte der Divisionen und Bri- 
gaden der ersten Staffel bestimmt sei, soll 
mit schnellen Anfangserfolgen und Verän- 
derung des «Kräfteverhältnisses auf dem 
Gefechtsfeld» zugunsten der NATO-Streit- 
kräfte die Voraussetzung dafür schaffen. 

Die ursprünglich für Zentraleuropa be- 
stimmte «Vorneverteidigung» wurde für 
alle europäischen Kriegsschauplätze über- 
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Vomeverteidigung)> der NATO-Streitkräfte 
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nommen, auf die Seekriegsstrategie aus- 
gedehnt sowie mit der Annahme des 
«FO FA- Konzepts» und dem Eingang der 
« Land- Luft- Kriegführung» in die Kriegspla- 
nung der NATO wesentlich ergänzt. Mit ihr 
sollen den Vereinten Streitkräften des 
Warschauer Vertrags die Bedingungen der 
Kriegführung diktiert werden. Für eine er- 
folgreiche «Vorneverteidigung» werden 
NATQ-Gruppierungen mit starken ersten 
Staffeln, unter Umständen auch bei an- 
fangs fehlenden operativen Reserven, die 
dann im Interesse eines überraschenden 
Kriegsbeginns in den ersten Kriegstagen in 
die Gruppierungen eingegliedert werden 
sollen, gefordert. 

Kampfhandlungen entsprechend der 
«Vorneverteidigung» würden in Zentraleu- 
ropa und im Raum der Ostseeausgänge 
bei konventioneller Kriegführung - gleich 


wie der Krieg eröffnet werde - eine früh- 
zeitige oder eine möglichst kurzfristige Mo- 
bilmachung und Heranführung von Ver- 
stärkungen sowie den Einsatz der französi 
sehen Land Streitkräfte (1 Feldarmee und 
Kommando der beweglichen Einsatzkräfte) 
in der ersten Staffel, zumindest aber als 
operative Reserve der NATO-Streitkräfte 
Zentraleuropa, voraussetzen. 

Mit der «Land Luft- Kriegführung» (Air 
land- Battle- Doctrine} soll die «Vornevertei- 
digung» den wesentlich erweiterten mate- 
riell-technischen Voraussetzungen und den 
Erfordernissen einer modernen Opera- 
tions- und Gefechtsführung angepaßt wer- 
den. Nur im Rahmen der Land-Luft-Krieg- 
führung ließen sich neue Grundsätze für 
die Operationsführung und Vorstellungen 
über «mehr individuelle Vorgehensweisen» 
zur Bekämpfung von Führungszentren 
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Abb,14 


Bestandteile der Operation^- und Gefechtsführung 



(Counter C 3) und anderen «empfindlichen 
Punkten» des operativen Aufbaus sowie 
bei Schwerpunkten der Handlungen der 
Gruppierungen der Slreitkräfte des War- 
schauer Vertrags und deren technischer 
und rückwärtiger Sicherstellung ableiten. 


Darüber hinaus wird festgestellt, daß mit 
getrennten Operationen von Land- und 
Luftstreitkräften in der Vergangenheit der 
Erfolg ausblieb und dies in der Zukunft 
noch mehr zutreffen würde. 

Mit dem Konzept der «Land-Luft-Krieg- 
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führung» werden deshalb vorrangig fol- 
gende Aufgaben gestellt: 

■ durch mächtige, tiefe Schläge aus uner- 
warteten Richtungen, das Konzentrieren 
auf die schwächste Stelle des Gegners 
sowie durch schnelles, entschlossenes 
und für den Gegner schwer kalkulierba- 
res Handeln in kurzer Zeit die Initiative 
zu erringen; 

■ mit möglichst geringem Kräfte- und Mit- 
telansatz auszukommen; 

- die Führung des Gegners besonders in 
für ihn kritischen Lagen zuverlässig nie- 
derzuhalten sowie wirksame Gegenmaß 
nahmen seinerseits zu unterbinden; 

* die Schwächen des Gegners zuverlässig 
aufzudecken und konsequent auszunut- 
zen; 

■ das Zusammenwirken exakt zu organisie- 
ren und die Erfolge entschlossen und in 
hohem Tempo auszubauen. 

Mit der «Land-Luft-Kriegführung» wird 
eine enge Verbindung der Handlungen von 
Luft* und Landstreitkräften, eine «enge 
zeitliche und räumliche Koordinierung aller 
Operationen», gefordert. Das ist aber noch 
nicht alles. 

Ausgehend von der Meinung, durch si- 
chere Kontrolle (Luftüberlegenheit) und ak- 
tive Nutzung des Luft- und Weltraumes lie- 
ßen sich Feldzüge, Operationen und 
Schlachten gewinnen, wird auch von den 
Landstreitkräften gefordert, den Luftraum 
als immanenten Bestandteil des Kriegs- 
schauplatzes, stategischen Raumes oder 
des Schlacht- und Gefechtsfeldes zu be- 
trachten, Er sei dem Gelände gleichzuset- 
zen und verstärkt zur Führung, Aufklärung, 
Kontrolle und Waffen leitu ng, zur Führung 
des Feuers und von Schlagen sowie für 
das Manöver und für den Transport zu nut- 
zen, Die gemeinsame Operationsführung 
der Land- und Luftstreitkräfte schließt selb- 
ständige Luftoperationen nicht aus. Sie 
werden nach wie vor als unverzichtbare 
Kampfform der Luftstreitkräfte betrachtet 
Ein wesentliches Merkmal der «Land- 
Luft-Kriegführung» ist die Führung tiefer 
Schläge [Deep Strike), Diese sind Be- 
standteile der Opera tions- bzw. Gefechts- 
führung, d. h. der Gesamthandlungen, die 
gleichzeitig die gesamte Tiefe des eigenen 


und gegnerischen operativen Aufbaus er- 
fassen sollen, Die NATO hat die Theorie 
der tiefen Schläge übernommen und zum 
«FOFA-Konzept» weitergeführt. Im opera- 
tiv-strategischen Rahmen bedeutet dies, 
daß die Armeekorps der ersten Staffel die 
gegenüberliegenden Gruppierungen relativ 
selbständig zerschlagen sollen. Die Armee- 
gruppen müßten im engen Zusammenwir- 
ken mit den Luftstreitkräften dafür sorgen, 
daß diesen Gruppierungen keine frischen 
Kräfte und kein Nachschub zugeführt wer- 
den können und sie selbst keinen massier- 
ten Schlägen der Luftstreitkräfte des War- 
schauer Vertrags ausgesetzt sind 

Das f (FOFA-Konzept » war ursprünglich 
nur gegen die zweiten Staffeln gerichtet, 
Später wurde es auf die «Folgestaffeln» 
(zweite Staffel, operative Manövergrup- 
pen, ailg, Reserven) ausgedehnt und da- 
nach zur operativ-strategischen «Konzep- 
tion des Kampfes in der Tiefe» weiterent- 
wickelt. 

Mit dem «Kampf in der Tiefe» soll durch 
Schläge auf die gesamte taktische, opera- 
tive und teilweise strategische Tiefe verhin- 
dert werden, daß die Vereinten Streitkräfte 
des Warschauer Vertrags planmäßig ihre 
Truppen und Kräfte auf dem Gefechtsfeld 
sowie gegen die Gruppierungen und Flie- 
gerkräfte der NATO zum Einsatz bringen 
können, Damit sollen zugleich wichtige 
Voraussetzungen zu ihrer nacheinanderfol- 
genden Zerschlagung geschaffen werden. 

Der «Kampf in der Tiefe» soll nicht nur 
im Rahmen allgemeiner Operationen sowie 
von Schlachten und Gefechten der Land- 
streitkräfte erfolgen, sondern sei zugleich 
Hauptbestandteil der Operationen der Luft- 
streitkräfte und könne in der strategischen 
Tiefe auch selbständig geführt werden 
[neue Art einer selbständigen Operation). 
Er ist damit ein entscheidendes Element 
des Offensrvdranges der NATO und des 
auf Angriff orientierten Denkens, Als Teil 
der einheitlich geführten «Land -Luft- Krieg- 
führung» wird er als Bestandteil eines je- 
den Feldzuges oder einer jeden Operation 
betrachtet. 

Der «Kampf in der Tiefe» müsse deshalb 
stets der Idee der Operation bzw, des Ge- 
fechts entsprechen. Er hat laut den noch 
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nicht abgeschlossenen theoretischen und 
Planungsarbeiten vier Hauptaufgaben: 

1. die Bekämpfung von Truppen bevor sie 
den Kampf aufnehmen können («FOFA- 
Konzept»); 

2. die Zerschlagung der Fliegerkräfte auf 
ihren Basen; 

3. die Vernichtung bzw. Zerstörung von 
«Schlüsselzielen» wie Führungsstellen, 
Kernwaffen und Raketenstellungen; 

4. die Zerstörung jener Objekte und 1 Ein- 
richtungen, die die vorn kämpfenden 
Truppen verstärken bzw. versorgen sol- 
len, so daß sich deren Kampfkraft 
schnell erschöpft. 

Grundsälze des Kampfes in der Tiefe sind; 

■ komplexer und genau abgestimmter Ein- 
satz der unterschiedlichsten Auf klä - 
rungs-, Leit- und Waffensysteme der 
Land- und Luftstreitkräfte; 

- Führung der Schläge zu der Zeit und in 
dem Gelände, wo die größte Wirkung er- 
reicht werden kann; 

■ Verhinderung oder Verzögerung des or- 
ganisierten, planmäßigen Einsatzes je- 
ner zweiten Staffeln, Folgestaffeln, Flie- 
gerkräfte und anderen «Schlüsselziele», 
die den eigenen (NATO-) Erfolg am mei- 
sten gefährden könnten, vor allem wenn 
sie in der entscheidenden Phase einer 
Schlacht bzw. eines Gefechts wirksam 
würden; 

- Anwendung eines möglichst großen 
Spektrums von Einsatzvarianten, um 
eine ständige Bedrohung aller Elemente 
des operativen Aufbaus der Gruppierun- 
gen und des gesamten rückwärtigen 
Raumes des Gegners zu schaffen (indi- 
rekte Wirkung des «Kampfes in der 
Tiefe»), 

Auch wenn noch keine entscheidenden 
Schläge in die Tiefe geführt worden wären, 
müßten die Vereinten Streitkräfte des War- 
schauer Vertrags frühzeitig und in relativ 
großer Tiefe ständig zu «Vorsichts , 
Schutz- und Abwehrmaßnahmen» gezwun- 
gen werden, was die Wahrscheinlichkeit 
eines planmäßigen Einsatzes verringere. 
Der «Kampf in der Tiefe» ist bis SOG km 
und mehr vorgesehen. Die Hauptanstren- 
gungen sollen sich aber auf eine Tiefe bis 
350 km konzentrieren. 


Die Landstreitkräfte sollen den «Kampf 
in der Tiefe» ab Division aufwärts bis 
100 km Tiefe führen. 

Die Luftstreitkräfte sollen die Hauptauf- 
gaben des «Kampfes in der Tiefe» erfüllen. 
Es wird angestrebt, daß ihr Einsatz erst ab 
100 km Tiefe erfolgt und dort das gesamte 
Zielspektrum erfaßt. 

Aus all dem ergibt sich, daß mit dem 
«FOFA Konzept» die militärstrategische 
Konzeption der «Vorneverteidigung» nicht 
aufgehoben, sondern durch eine neue ope- 
rativ-strategische Konzeption wesentlich 
ergänzt und diese mit ihrer Weiterentwick- 
lung zur «Konzeption des Kampfes in der 
Tiefe» auf eine qualitativ höhere Stufe ge- 
hoben wurde, die jedoch materiell tech- 
nisch noch nicht abgesächert ist. 

Dazu werden drei Hauptaufgaben ge- 
stellt: 

Erstens die Lageaufklärung sowie Ziel- 
auffassung und Identifizierung in der Tiefe 
zu verbessern; 

zweitens Führungssysteme zu entwik- 
keln, mit denen die Aufklärungsangaben 
und Zieldaten weitgehend automatisiert in 
kürzester Zeit in Entschlüsse und Feuer- 
kommandos umgesetzt werden können; 

drittens präzise und reaktionsschnelle 
Angriffsw affen Systeme zur Bekämpfung 
unterschiedlicher Zieikategorien (ein- 
schließlich beweglicher Ziele in der Tiefe) 
herzustellen. 

Sowohl das «FOFA- Konzept» als auch 
seine Weiterführung zum Kampf in der 
Tiefe schließen die von den NATO Luft 
streitkräften bereits seit vielen Jahren an- 
erkannten und zum festen Bestandteil 
ihres Konzepts der Luftkriegführung gehö- 
renden sogenannten Abriegelungen des 
Gefechtsfeldes (Battlefield Interdiction) 
und des Operationsgebiets (Air Interdic 
tion) als zwei der Einsatzaufgaben der Flie- 
gerkräfte bei Luftoperationen bzw. bei der 
Luftunterstützung der Landstreitkräfte 
nicht aus. Sie bilden vielmehr einen 
Schwerpunkt deren Weiterentwicklung 
und sind stärker auf die Gesamtoperations- 
führung ausgerichtet worden, Mit dem 
«Kampf in der Tiefe» erfüllen die Flieger- 
kräfte zugleich weitergehende Aufgaben. 
Den Luftoperationen und Handlungen der 
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Konzeption des Kampfes in der Tiefe 



Haupt auf gsben 
das Kampfes 
in der Tiefe 




Bekämpfung van truppen und 
Kräften bevar sie dem Kampf 
iuf nehmen (Fa Imitat fein? 

__e|gen?iiches FQFA-Kon^pt 

Zerschlagung der Flieger kr äf t ^ 
auf ihren Basen 


| Vermchhjng bz« Zersfbriing von 

\\ Sctilüss^lziaien w Führung« teilen, 

Kernwaffen, RaketenstEllurgen 


Zerstörung jener Objekte und Ein- 
richlungen, mit deren Ausschaltung 
die Kampfkraft der vorn kämpfenden 
Truppen biw. Kräfte sieh 
schnell abnutzt 


Grundsätze 

■ Komplexer Einsatz unterschiedlichster Aufklärung^-, 
Leit- und Waffen Systeme der Land und Luftslreit- 
krälte und dessen genaue Abstimmung 

■ Führung dar Schläge zur richtigen Zeit in dem am be- 
sten geeigneten Gelände 

Bekämpfung jener Kräfte und Millei, die den eigener» 
(NATO') Erfolg am meisten gefährden komm an 
Kräfte und Mittel des Gegners in der entscheidenden 
Phase der Schlacht bzw. des Gefechts nicht wirksam 
werden lass an 

Binden von Kräften und Mitteln aurch Bedrohung des 
rückwärtigen Baumes 

Ausnutzung der indirekten Wirkung des Kampfes in 
der Tiefe 

36 


taktischen Fliegerkräfte werden größere 
operative und sogar strategische Ziele ge- 
stellt. Den Luftstreitkräften wird eine vor- 
rangig auf bestimmte Handlungen der Ver- 
einten Streitkräfte des Warschauer Ver- 
trags orientierte «zeitkritische Rolle» zuge- 
wiesen. Diese Aufgaben sowie die Aufga 
ben zur Erringung der Luftüberlegenheit 
besonders durch den Kampf gegen die 
Luftstreitkräfte des Warschauer Vertrags 
(Offensive und Defensive Counter Air) sind 

Abb.16 


Konzeption der Luftkriegfiihriing 



Abb.17 
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Ansichten zum Kemwaffeneinsatz 


Kcnwi!1nnnini.i;z 

Icuius Mirorizur 4n^tnduna r?iliEdrH«häf Cc^valL 
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vQn Kjf inivillöntiMigDn 
Qf-tahr dti SolLSTt i :nithi-. -g schninlLl 
finsiti ronlCer-ntfsflen t-ri 



ein wichtiger Teil der einheitlichen Konzep- 
tion der Land- und Luftstreitkräfte zur Füh- 
rung massierter Schläge und Handlungen 
in die Tiefe. Die «Verbundenen Luftopera- 
tionen» (Combined Air Operations) der 
NATQ-Luftstreitkräfte als Kernstück des 
Konzepts der Luftkriegführung erhalten da- 
mit eine tiefere und zugleich weiterge- 
hends Aufgabenstellung. Die Luftstreit- 
kräfte sollen damit mehr operativ-strategi- 
sche als operativ -taktische Aufgaben erfül- 
len. 

Die seestrategische Konzeption der 
NATO ist mit der «Maritimen Vorwärtsstra- 
tegie» (Forward Maritime Strategv) und 
den darauf aufbauenden Einsaizkonzeptio- 
nen in den Seegebieten, darunter der 
« Konzeption für Seeoperationen» (Con- 
cept of Maritime Operations] und dem 
«Abkommen der drei NATO Oberkomman- 
dos für Eventualseeoperationen in der 
Nordsee und in den angrenzenden Seege- 
bieten» (Trr MNC Agreement on Maritime 

3S 


Contingency Operations in the Northern 
Sea and Adjacent Waters) festgelegt. Sie 
ist auf die schnelle Erringung der Seeherr- 
schaft, den Einsatz der Seestreitkräfte im 
Interesse der strategischen Operationen 
auf den europäischen Kriegsschauplätzen 
und die ununterbrochene Aufrechterhal- 
tung der Seeverbindungen über den Atlan- 
tik zwecks Heranführung von Verstärkun- 
gen und Versorgungsgütern [bis zu 5 Mil- 
lionen Tonnen je Monat) ausgerichtet. 

Die Prinzipien des Kern wa ffe neinsa tzes 
sind in den «Allgemeinen Politischen Richt- 
linien der NATO für den Kernwaffenein- 
satz» enthalten. Die wichtigsten davon 
sind: 

- die Doktrin des «Ersteinsatzes von Kern- 
waffen» (First Use Doctrine), 

- das «Konzept des selektiven und mas- 
sierten Einsatzes von Kernwaffen» (Con- 
cept of Selective and Massive Deploy- 
ment of Nuclear Weapons) und 

■ das Prinzip der «Rechtzeitigkeit» (Timely 

Abb-19 
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Konzeption der Seekriegführung 



Aufgaben der NATO-Streitkxüfte 

Kfiog 

Erringung der Luft und See-berfschaft im Nordatäan 
t»ik 

Ausschaltung der $trategi schon Ftaketeei-U-Bü-Ot- 
Kräfte der sowjetischen Flotte 

Einengung des Hand lungsspiel raum es und auf-einan- 
derfolgende Zerschlagung der Flotten kräfte des War- 
schauer Vertrags 

- Gewährleistung der Heranführung von Verstärkungen 
und des Wachschubs über See 

■ Unterstützung der Feldzüge auf den Landkriegs- 
Schauplätzen durch Schläge 

■ Organisation, Führung und Sicherstellung von See- 
landungen 

Frieden und Spannungsporiodon biw. Krisen Si- 
tuationen 

ununterbrochene Gefechtspatrouillen strategischer 
Rakeian- U-Boote dar USA, GB und FR 
ständige Überwachung der Seegsbiete und Kontrolle 
wichtiger Seeverbindungen 

■ ständige Präsenz von Flottartkraften und Entfaltung 
unterschiedlicher Gruppierungen mit Rotten Übungen 

■ ununterbrochene Aufklärung ynd Begleitung der 
Über- und Unterwasserkräfte der Flotten des War- 
schauer Vertrags 

Vorbereiten und Betreiben von U Boot Abwehrzonan 

■ Sicherung der Förder und Transporteinrichtungeu 
für Erdöl und Erdgas 

frühzeitige Aufnahme von Seetransporten durch Akti- 
vierung der Schiffahnl^itorg an i saison 


Use of Nuclear Weapons) statt «Frühzei- 
tigkeit)» (Early Use of Nuclear Weapons) 
des Ersteinsatzes von Kernwaffen. 

Aus diesen Prinzipien und der «Flexiblen 
Reaktion auf nuklearer Ebenen ergibt sich, 
daG die NATO unverändert an dem offen- 
sivsten und gefährlichsten Element ihrer 
Militärdoktrin oder nach ihrer eigenen Les- 
art an den «Nuklearen Optionen)) festhält 
Sie hält die Kernwaffen bedrohung sowie 
ihre Ansichten zur Führung eines begrenz- 
ten und eines weltweiten Kernwaffenkrie- 
ges aufrecht. Sie will auf einen Kernwaf- 
feneinsatz nicht verzichten. Bei VergröGe- 
rung ihrer Fähigkeit zur Führung eines 
konventionellen Krieges über einen länge- 
ren Zeitraum sieht die NATO vor, zu einem 
für sie günstigen Zeitpunkt den Kernwaf- 
feneinsatz zu beginnen, wenn sich ihre 
Kriegsziele mit konventionellen Mitteln 
nicht erreichen lassen bzw. wenn sich die 
Lage zu ihren Ungunsten verändert hat. 

Wenn führende westliche Politiker und 
Militärs äußern, die Kernwaffen besäßen 


■ Verminung von Terntonal gewissem und Meerengen 
Sicherstellung und Unterstützung vor SpezialopsjrB- 
tionen 

Grundsätze 

■ ständige zuverlässige Kontrolle der Seegebiete, un 
unterbrochene Aufklärung der Seesteeitkf'äfte des 
Warschauer Vertrags und frühzeitige Entfaltung der 
Flotten kräfte in Spannungsporioden bzw Krisen Situa- 
tionen 

- Eröffnung der Kampfhandlungen mit massierten 
Schlägen auf dte EJ&sierurigsrjiurTtä und entfalteten 
S-c hjffsg ru ppi e m n$e n 

- schnell^ Erringen der Sauherr eebatt durch 

- Bindung der Flottenkräfte des Warschauer Ver- 
trags in ihren Öasiemng 5 räumen 

- Isolierung der in See befindlichen Kräfte von ihren 
Basen 

- suveflagsiga Deckung des Luftraumes der Seege- 
biete 

- aufeinanderfolgende Zerschlagung Best Flotten- 
kmfte des Warschauer Vertrags 

■ gleichieitige zuverlässige Sicherung der eigenen stra- 
tegischen Raketon-U- Boote und des Seetransportes 
(Verstärkung und Nachschub) und dessen ununter- 
brochene Führung 

Unterstützung der FeM;üge auf den Landkriegs- 
Schauplätzen durch Schläge und Seel an düng Separa- 
tionen nach Erringung der Seeherrschaft im entspre- 
chenden Secgebist 


vorrangig die «Rolle eines politisch-strate- 
gischen Instruments der politisch be- 
herrschten Eskalationskontrolle» und ihre 
Bedeutung als «Mittel der Schlacht» hätte 
sich verringert, so heißt des nicht, daß sie 
mit ihnen nur drohen, sondern daG sie 
auch gewillt sind, sie als letztes Mittel ein- 
zusetzen. 


Aufbau und Aufgaben der politischen 
und militärischen Organisation der NATO 
und ihres Systems der Kriegs- 
vorbereitung und Kriegführung 

Eine ständig funktionsfähige und wirksame 
politische und militärische Organisation 
gilt als wichtige Voraussetzung für die 
Durchsetzung der politischen Ziele. Mit 
dem System der Kriegsvorbereitung und 
Kriegführung erfolgt der Zusammenschluß 
der militärischen Potentiale der Mitglied- 
staaten und die Vereinheitlichung der 
Grundsätze und Ansichten zur Vorberei- 


Abb.18 
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tutig und Führung eines Krieges. Ausge- 
hend von den unterschiedlichen Interessen 
und Ansprüchen ihrer Mitgliedstaaten het 
die NATO Führung dazu detaillierte ver- 
bindliche Festlegungen getroffen. 

Die Organisation der NATO unterteilt 
sich in die oberste Führung sowie in die mi- 
litärische und zivile Organisation. Sie wird 
den an sie gestellten Forderungen weitge- 
hend gerecht. Sie gewährleistet eine in vie- 
len Fragen einheitliche Kriegsvorbereitung 
des Militärpaktes, die Führung der alliier- 
ten StreEtkräfte, den Einfluß der führenden 
NATO-Staaten auf die Entwicklung der mi- 
litärischen Potentiale und Streitkräfte der 
Mitgliedstaaten, den Ausgleich der unter- 
schiedlichen Interessen der Mitgliedstaa- 
ten sowie den Prozeß der Entschlußvorbe- 
reitung und -fassung mit und ohne um- 
fangreiche Einbeziehung der politischen 
und militärischen Führung der NATO-Staa- 
ten, 

Die NATO- Organe erfüllen dazu vielfäl- 
tige Aufgaben. Hierzu gehören die gemein- 
same langfristige Streitkräfte- und Rü- 
stungsplanung, die Krisen-, Alarm-, Entfal- 
tungs- und Operationsplanung der NATO 
Oberkommandos, die Bestimmung der 
Hauptrichtungen der militärischen For- 
schung und Waffenentwicklung, die Erar- 
beitung und Durchsetzung von Rüstungs- 
und Infrastrukturprogrammen, die Heraus- 
gabe von Standardisierungsabkommen 
(STANAG) und Vorschriften (Allied Tacti- 
cai Fubücations - ATP] 1 sowie die Organi- 
sation und Führung von Kampfhandlungen 
der NATO-Streitkräfte, 

Die Anstrengungen der NATO und ihrer 
Mitgliedstaaten, die in Vorbereitung und 
im Verlauf eines Krieges zur Erreichung 
der politischen und militärstrategischen 
Ziele unternommen werden bzw. unter- 
nommen werden sollen, ordnen sich in das 
zur Vorbereitung und Führung eines Ag- 
gressionskrieges vorrangig gegen die Staa 
ten des Warschauer Vertrags geschaffene 

1 Vorschriften und Abkommen, die vom Amt für Stan- 
dardisierung der NATO {Military Agency for Standardi- 
zation - MAS) herausgegeben werden, darunter bisher 
mehr als 30 ATP, die Anleitung geben, wie auf opcra Liv- 
taktischor Ebene unter modernen Bedingungen ge- 
kämpft werden soll. 


System ein r das demagogisch als «Ge- 
samtverteidigung» bezeichnet wird. 

Für die Organisation, Bewaffnung und 
Ausrüstung sowie für die Vorbereitung der 
NATO Streitkräfte haben die NATO und 
ihre Mitgliedstaaten sowohl allgemeine 
Grundsätze erarbeitet als auch detaillierte 
Richtlinien erlassen. Sie sind alfe vom 
Überlegenheitsstreben der NATO geprägt 
und auf einen Kernwaffen krieg ausgerich- 
tet, berücksichtigen aber immer stärker 
eine Kampfführung mit konventionellen 
Mitteln. Hauptprinzip des Auf- und Aus- 
baus der Streitkräfte der NATO und deren 
Mitgliedstaaten ist die «Triade», d. h. der 
enge Verbund und die richtige Wichtung 
ihrer Teile, 

■ des strategischen Kernwaffenpotentials 
der USA, 

- der in Europa stationierten Kernwaffen 
und 

- der konventionellen Streitkräfte. 

An diesem Prinzip werden die NATO und 
ihre Mitgiiedstaaten trotz wiederholter Dis- 
kussionen und Erklärungen von Politikern 
und Militärs unterschiedlicher Denkrich- 
tungen auch dann festhaiten, wenn es zu 
weiteren Abrüstungsschritten kommt. Eine 
«bessere Ausgewogenheit der Triade» ist 
das vorrangige Ziel sowohl der mittel- ais 
auch der langfristigen Planung und wird 
mit allen verfügbaren Mitteln angestrebt. 
Sie soll den «Verbund nuklearer und kon- 
ventioneller Optionen» noch enger gestal- 
ten, und die «Durchführbarkeit der Flexi- 
blen Reaktion» und darüber hinaus der 
gesamten NATO-Miiitärdoktrin verbessern. 

Das strategische Kernwaffenpotential 
der U$A hat als Hauptmittel zur Liquidie- 
rung des Sozialismus nach wie vor höchste 
Priorität. Es wird sie in absehbarer Zeit 
auch behalten, gleich auf welche Stufe es 
durch Abrüstungen auch vermindert wer 
den mag. Es ist das wichtigste Mittel der 
Androhung und Anwendung von Gewalt 
und beeinflußt zugleich jede Art von Krieg- 
führung, auch wenn es nicht zum Einsatz 
kommt. Es ist eine über allem stehende 
strategische Größe. Deshalb sind auch die 
Hauptanstrengungen der USA und der 
NATO darauf gerichtet, dieses Potential 
durch eine neue Generation strategischer 
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Kernwaffen sowie von Führungs , Aufklä- 
rungs-, Ortungs- und Navigationssystemen 
auf eine qualitativ höhere Stufe zu heben. 

Die in EürOßS stBtioni&rten Kernwaffen 
reichen von strategischen Raketen großer 
Reichweite und mit Mehrfachgefechtsköp- 
fen (Großbritannien, Frankreich) bis zur 
kernwaffenverschießenden Artillerie und 
zu Kernminen kleinster Detonationsstärka 
[0,01 Kilotonnen TNT). Sie werden weiter- 
hin eine wichtige Rolle in der MSIitärdoktrin 
der NATO spielen, nach Abschaffung der 
Raketen mittlerer und kürzerer Reichweite 
neu gestaffeit werden, neue qualitative 
Züge erhalten und sowohl den Bereich des 
massierten als auch des selektiven Kern- 
waffeneinsatzes abdecken, Von ihrem Ein 
satz werden die strategischen Konzeptio- 
nen und die OperationspEäne wesentlich 
beeinflußt. Um diesen Einfluß nicht zu ver- 
ringern und die «nuklearen Optionen» zu 
erhalten, gibt es Bestrebungen, die «Per 
shing»- und Flügelraketen durch andere 
Systeme zu ersetzen, Dem gleichen Ziel 
dienen auch die bereits beschlossenen Mo- 
dernisierungsprogramme für Kernwaffen, 

Die Kampfkraft der konventionellen 
Streitkräfte soll eine «neue Dimension» er- 


halten, weil sich deren Rolle innerhalb der 
«Triade» wesentlich erhöht habe. Dafür 
gibt es zumindest drei Ursachen: 

Erstens hat der Einsatz von Streitkräften 
unterhalb der Schwelle eines Krieges in 
der Militärdoktrin der NATO und in denen 
ihrer Hauptmächte, voran der USA, an Be- 
deutung gewonnen, und wird er weiter ge 
winnen. 

Zweitens soll ein Krieg zwischen den Sy- 
stemen führ- und gewinnbar, d.h, als Fort- 
setzung imperialistischer Politik mit ande- 
ren Mitteln trotz Kernwaffen rational ge 
macht und soll die Gefahr einer Selbstver 
nichtung weitgehend beseitigt werden. 

Dr/ffens wird in der NATO die Möglich- 
keit stärker in Betracht gezogen, daß sich 
Eangfristig die Rolle der Kernwaffen im Mi- 
fitärwesen verringern kann. Die Kernwaffe 
könne zwar auch in Zukunft durch keine an- 
dere Waffe ersetzt werden, kosmische und 
Raketenabwehrsysteme sowie nicht zu um- 
gehende Abrüstungsvereinbarungen könn- 
ten ihr Einsatzspektrum aber einschränken. 
DeshaJb strebt die NATO in der konventio- 
nellen Bewaffnung nach einer völlig neuen 
Qualität, Konventionelle Waffen sollen in 
ihrer Wirkung Kernwaffen kleinerer Deto- 
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Strategisches Prinzip der «Triade » 


rationsstärken angeglichen werden, diese 
aber in der Präzision übertreffen und weni- 
ger Nebenwirkungen mit sich bringen. 

Parallel zur Stärkung des Kernwaffenpo- 
tentials wurde mit dem Dokument des Mifi- 
tärkomitees der NATO Nr, 299 vom Mai 
1985 (Conceptionai Military Framework), 
dem Dokument des Stabes des NATQ- 
Qberkommandos Europa «Shape Concep- 
tional Military Framework» und der Pla- 
nungsrichtlinie des Stabes des NATO- 
Oberkommandos Europa «Shape Long 
Term Flanning Guideline on FOFA» begon- 
nen, die Kampfkraft der konventionellen 
Streitkräfte in eine «neue Dimension» zu 
steigern. Der Schwerpunkt liegt dabei auf 
der militärtechnischen Entwicklung, insbe- 
sondere auf der «gezielten Nutzung moder- 
ner Technologien», d, h. der Anwendung 
von Spitzentechnologien bei solchen Sy- 
stemen, mit denen die Kampfkraft ent- 
scheidend erhöht werden kann. Es geht 
um Systeme, die eine «volle Implementie- 
rung ihrer (der NATO-) Strategie der Flexi- 


blen Reaktion und ihres Konzepts der Vor- 
neverteidigung erlauben». Damit würden 
die militärstrategischen Konzeptionen die 
Anwendung der Technologie bestimmen 
und nicht umgekehrt. 

Bis zum Jahr 2000 sind hierfür drei Etap- 
pen vorgesehen; 

- die weitere Ausrüstung mit moderner 
Kampftechnik und deren Ergänzung mit 
gleichwertigen Führungs-, Aufklärungs- 
und Feuerleitsystemen; 

- die Zuführung neuartiger Munition und 
die Verbindung der Führungs-, Aufklä- 
rungs-, Feuerleit- und Kampftechnik zu 
automatisierten Systemen, die es er- 
möglichen sollen, die Zietobjekte schnei 
Jer und zuverlässiger aufzuklären, na- 
hezu in Echtzeit die ermittelten Werte 
verfügbar zu machen, die zur Bekämp- 
fung der Zielobjekte geeignetsten Waf- 
fensysteme auszuwählen sowie die Ziele 
ökonomisch und wirksam zu bekämpfen; 

* die Entwicklung völlig neuer Waffensy- 
steme und Ausrüstungen wie Laserwaf- 


Abb.23 
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fen, elektromagnetische Kanonen und 
Flüssigkeitsantriebe für Kanonen, Ge- 
fechtsfeldroboter und auf neuen physi- 
kalischen Grundlagen beruhende Senso- 
ren. 

Damit sollen zugleich wichtige Vorausset- 
zungen für zwei weitere, in letzter Zeit be- 
sonders im Zusammenhang mit der Steige- 
rung der konventionellen Kampfkraft für 
den Auf- und Ausbau der NATO-Streit- 
krafte hervorgehobene Grundprinzipien , 
die unter den Begriffen «Reaktionsfähig- 
keit» und «Durchhaltefähigkeit» {Abb. 5) 
zusammengefaßt sind, geschaffen wer- 
den. «Reaktionsfähigkeit» wird faktisch als 
Synonym benutzt für größere Angriffsfä 
higkeit nach kurzer Vorbereitung und 
«Durchhaltefähigkeit» für den folgenden 
längeren Zeitraum, in dem ein konventio- 
neller Krieg geführt werde. Die NATO hat 
für Munition einen Kriegsvorrat von 30 Ta- 
gen und für Treibstoffe von 45 Tagen fest- 
gelegt. 


Organisation, Bewaffnung, Ausrüstung 
und Vorbereitung der MATO-Streitkräfte 

Hierfür gelten weitgehend einheitliche 
Grundsätze Die Organisation der NATO- 
Streitkräfte ist festgetegt. Die Streitkräfte 
der Mitgliedstaaten unterteilen sich in die 
nationalen Kontingente der NATO-Streit- 
kräfte mit 4 Unterstellungsverhältnissen 
(NATO Command Forces, NATQ-Assigned 
Forces, NATO Earmarked Forces, Other 
Forces For NATO) und in die unter nationa- 
lem Kommando verbleibenden Teile der 
Streitkräfte. Von diesen Streitkräften ha- 
ben die strategischen Angriffskräfte der 
USA, wie das mit dem Prinzip der «Triade» 
deutlich wird, die größte Bedeutung. Die 
Streitkräfte der NATO-Staaten sind für die 
Vorbereitung, Auffüllung und Ergänzung 
sowie für die technische und rückwärtige 
Sicherstellung ihrer nationalen Kontin- 
gente selbst verantwortlich. Die NATO- 
Staaten, deren Territorien auf den europä- 
ischen Kriegsschauplätzen liegen, stellen 
darüber hinaus für das nationale NATO' 
Kontingent der USA im Rahmen des «War- 
time Host Nation Support» für dessen ope- 
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rative, technische, rückwärtige und nach- 
richtentechnische Sicherstellung starke 
militärische und zivile Kräfte und Mittel. 

Des weiteren werden die territorialen 
Streitkräfte dieser Staaten faktisch in die 
NATO-Gruppierungen eingegliedert und 
sind entsprechend dem Dokument des Mi- 
litärausschusses MC 36/2 (revised) und 
den Festlegungen des NATO-Oberkom- 
mandos Europa «SACEUR Agreements» 
zugleich für die Sicherstellung der Opera- 
tionsfreiheit der NATO -Streitkräfte in den 
rückwärtigen Kampfzonen und in den Ver- 
bindungszonen der Kriegsschauplätze ver- 
antwortlich. 

Die NATO-Streitkräfte sind in die drei 
Oberkommandos Europa, Atlantik und Ka- 
nal gegliedert. (Abb. 20) Die Oberkomman- 
dos unterteilen sich in Kommandos und 
diese in Teilbereiche, Armeegruppen, Alli- 
ierte Taktische Luftflotten und Flotten. Die 
nationalen NATO-Kontingente sind in den 
80er Jahren teilweise mehrmals reorgani- 
siert, dabei aber die Gliederung und Ausrü- 
stung nicht in jedem Fall einander angegli- 
chen worden. Das trifft auch auf die 
Strukturen der 90er Jahre zu. die vorliegen 
und von den Streitkräften der NATO-Staa- 
ten schrittweise bis etwa 1995 eingenom- 
men werden sollen. An der «Struktur 2000» 
wird ebenfalls gearbeitet. 

Insgesamt zeichnet sich folgende Ent- 
wicklung der NATO- und nationalen Streit- 
kräfte ab, Für die erste Hälfte der 90er 
Jahre sind keine wesentlichen Veränderun- 
gen zu erwarten. Die NATO fordert vorran 
gig die Vergrößerung der operativen Re- 
serven durch bessere Ausnutzung der 
Mobilmachungspotentiale der europä- 
ischen NATO-Staaten und die NATQ-Un- 
terstellung weiterer territorialer Streit- 
krafte sowie die schnellere Heranführung 
strategischer Reserven aus den USA und 
den Ausgleich jener schnellen Einsatz 
krafte der USA, die in außereuropäischen 
Räumen handeln. 

Bei den unter nationalem Kommando 
verbleibenden Streitkräften der NATO- 
Staaten ist ein Schwerpunkt der wehere 
Ausbau der beweglichen Einsatzkräfte. Da 
mit kann auch die NATO auf hochbewegli- 
che Kräfte zurückgreifen, die in kürzester 



Zeit militärische Provokationen verüben 
oder die Streitkräftegruppierungen auf den 
europäischen Kriegsschauplätzen verstär- 
ken können. 

Für die späten 90er Jahre und nach dem 
Jahr 2000 sind einschneidende Verände- 
rungen im Aufbau der Streitkräfte zu er- 
warten. Das betrifft die engere Verknüp- 
fung strategischer Mittel mit operativen 
Vereinigungen und taktischen Verbänden 
sowie von Truppen bzw. Kräften der Teil- 
streitkräfte infolge der Einführung automa- 
tisierter teilstreitkräfte-übergreifender Auf- 
klärungs-, Fuhrungs-, Waffenleit- und Waf 
fensysteme. Damit verbunden sind Verän- 
derungen bei den Aufklärung»- , Führungs- 
und Nechrichtentruppen. Hinzu kommt der 
Aufbau neuer Truppenkörper mit Zufüh- 
rung völlig neuer Waffensysteme. Die Auf- 
stellung iuftmechanisierter Verbände als 
neues Element luftbeweglicher Truppen 
und tiefer Schläge ist geplant. 

Die Gefechtsmöglichkeiten ganzer Waf- 
fengattungen und Spezialtruppen werden 
eine höhere Qualität erhalten. 

Für die Bewaffnung und Ausrüstung 
gibt es allgemeine Festlegungen. Sie be- 
treffen den NATO-Standard in bezug auf 
die Gefechtseigenschaften der Ksmpftech- 
nik, Bewaffnung und Ausrüstung sowie 
den Ausrüstungsgrad der NATG-Streit- 
kräfte. Hierzu gehören aber auch taktisch- 
technische Forderungen an die Entwick- 
lung von Militärtechnik und die Einführung 
neuer Bewaffnung und Ausrüstung auf der 
Grundlage von Spitzentechnologien [Präzi- 
sions- und Flächenbekämpfungswaffen mit 
völlig neuen Munitionsarten sowie automa- 
tisierter Führung»-, Aufklärungs- und Feu 
erleitsysteme), Detaillierte Richtlinien gibt 
es z. B. für vollständig integrierte Systeme 
wie die NATO-Luftverteidigung und das Or- 
tungs- und Leitsystem (AWACS), für den 
Kriegsvorrat besonders an Munition und 
Treibstoffen, für die Kaliber insbesondere 
der Artillerie, die Freund-Feind-Kennung, 
die Kompatibilität automatisierter Füh- 
rungs- und Informationssysteme, die Nach- 
richten Systeme sowie für den Rechnerver- 
bund. 

Die einheitliche Vorbereitung der Füh- 
rungsorgane, Truppen und Einrichtungen 


der NATO -St reit kräfte erfolgt nach Aus- 
bifdungsrichtiinien, die für alle militärisch 
integrierten MitgEiedstaaten verbindlich 
sind, sowie in NATO-Übungen, Der gefor- 
derte Stand der Gefechtsbereitschaft an 
aktiven, teilaktiven und Mobilmachungs- 
truppen ist mit dem Bereitschaftsstatus 
der NATO- Streitkräfte genau festgelegt. 
Den NATO -Streitkräften sind konkrete Auf- 
gaben für Friedenszeiten (NATO-Com- 
mand Forces), Spannungsperioden bzw. 
Krisensituationen und für einen Krieg ge- 
stellt. Die Einsatzgrundsätze sind allge- 
mein in den strategischen Konzeptionen 
und für die Vereinigungen und Verbände 
im Koalition sbestand in NATQ-Vorschrif- 
ten (ATP) verankert. 

Für den Einsatz der Streitkräfte zur An- 
drohung von Gewalt oder zum Erreichen 
von Zielen unterhalb der Schwelle eines 
Krieges, sind Krisenpläne (Crlsis Plans — 
Abb. 6) und OPLANs (Operation Plans) er- 
arbeitet worden, Zur Überführung in den 
Kriegszustand ist das NATO -Ala rmsystern 
[Alert System) geschaffen worden, Die 
Entfaltung und die Verstärkung der Grup- 
pierungen sind in entsprechenden Plänen 
bis ins Detail festgelegt, Für die ersten 
Schläge und Operationen liegen u.a. Strike 
Plans, Genera! Defence Plans, Contigency 
Operations Plans, Support Plans vor. Der 
Kernwaffeneinsatz wird mit den <r Allgemei- 
nen Politischen Richtlinien der NATO für 
den Kernwaffeneinsatz» (General Political 
Guidelines for Employment of Nuclear We- 
apons) und den Kernwaffeneinsatzplänen 
(Nuclear Strike Plans) der NATO-Oberkom- 
mandos und der NATO-Kommandos be- 
stimmt. 


Vorbereitung der Administration, 
Bevölkerung, Wirtschaft und der 
Territorien der NATO-Mitgliedstaaten 

Diese erfolgt entweder entsprechend den 
von der NATO erarbeiteten bzw. gebillig- 
ten Grundsätzen im nationalen Rahmen 
oder wird von NATO-Organen direkt gelei- 
tet und gesteuert, Die Verfahren, Metho- 
den und Organisationsprinzipien entspre- 
chen jedoch den nationalen Besonderhei- 
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ten und weisen mehr oder weniger große 
Unterschiede auf 

Die Vorbereitung der Administration 

wird in den jährlich wechselnden strategi- 
schen NATO-Kommandostab$übungen 
«HILEX» (High Level Exercises) und «WIN* 
TEX-CIMEX» [Winter Exerctses Civil Mili- 
tary Exercises) trainiert- In «HILEX» über- 
prüfen die obersten Führungen der NATO 
und ihrer Mitgliedstaaten alle zwei Jahre 
die Wirksamkeit der Konsultations- und 
Entscheidungsmechanismen sowie der 
Führungsstrukturen und -Systeme der 
NATO vor allem anhand vorgegebener Kri- 
sensituationen, Bei ffWINTEX-ClMEX» wer- 
den alle 2 Jahre die gesamte Führungsor- 
ganisation vom NATO-Rat über die ober- 
sten nationalen Führungsorgane bis zu den 
Gemeinden unter Einbeziehung von Institu- 
tionen, Einrichtungen (u.a. Krankenhäuser) 
und Firmen auf ihre Aufgaben in Span- 
nungsperioden bzw. Krisensituationen und 
im Krieg vorbereitet, und wird die militä- 
risch-zivile Zusammenarbeit auf allen Ebe- 
nen trsiniert- 

Die einheitlichen Hauptinhalte der poli- 
tisch-ideologischen Manipulierung der ei- 
genen Bevölkerung und Armeeangehöri- 
gen sind auf die Herausbildung proimperia- 
listischer Denk- und Verhaltensweisen 
ausgerichtet. Der Sozialismus wird als «Be- 
drohung» hingesteElt. Er sei schuld an der 
Teilung Europas. Die sozialistischen Staa- 
ten werden als totalitär und die kommuni- 
stischen Parteien als undemokratisch ver- 
leumdet. Gleichzeitig wird mit großem 
Aufwand daran gearbeitet, das durch die 
negativen Auswirkungen der kapitalisti- 
schen Wirtschaft den Abbau sozialer Er- 
rungenschaften und bürgerlicher Freihei- 
ten und besonders durch die Massenar- 
beitslosigkeit getrübte Bild der «verteidi- 
gungswürdigen Ordnung» aufzupolieren, 
um ständig eine graduell abgestufte 
Kriegsbereitschaft aufrechtzuerhalten. Mit- 
tels der antikommunistischen Bedrohungs- 
iüge und der Frelheits- und Verteidigungs- 
demagogie wird ein engerer Zusammen- 
schluß des «freien» Europas mit den USA 
gefordert und der «atlantische Geist» be- 
schworen, Damit sollen die imperialisti- 
schen Interessengegensätze gemildert 


werden. Den Völkern der NATO Staaten 
soll insgesamt eingeredet werden, daß zur 
«Wahrung der Freiheit» auch nach Abrü- 
stungsschritten ein Krieg notwendig wer- 
den könnte, der nur durch festen Zusam- 
menschluß der NATO-Staaten und mit 
militärischer Überlegenheit zu gewinnen 
wäre. 

Neben der politisch-ideologischen Mani- 
pulierung erhält in der Militärdoktrin der 
NATO auch die Militär Ökonomie einen hö- 
heren Stellenwert. Die NATO will vor allem 
das große ökonomische Potential ihrer Mit- 
gliedstaaten stärker ausschöpfen und die 
Wirtschaft umfassender auf Spannungspe- 
rioden bzw. Krisensituationen und auf 
einen Krieg vorbereiten. Die Errungen- 
schaften von Wissenschaft und Technik, 
insbesondere die Spitzentechnologien und 
die Ergebnisse der Grundlagenforschung 
auf dem Gebiet der Naturwissenschaften, 
sollen in eine neue Qualität der Kampfkraft 
der Streitkräfte umgesetzt werden. Dabei 
will man neue Wege in der militärtechni- 
schen Forschung und Entwicklung sowie in 
der Rüstungsindustrie beschreiten. Einer 
davon besteht darin, Spitzentechnologien 
aus dem SDI-Programm und dem 
«Eureka» Programm für die Entwicklung 
und Produktion neuartiger Kampftechnik, 
Bewaffnung und Ausrüstung, die auf der 
Erde zum Einsatz kommen sollen, zu nut- 
zen, Zur Durchsetzung ihrer militärökono- 
mischen Politik und Aktivierung der Rü- 
stungskooperation zwischen ihren Mit- 
gliedstaaten verstärkt die NATO die Aktivi- 
täten der Ausschüsse, besonders der 
Konferenz der nationalen Rüstungsdirekto- 
ren [Conference of National Armaments 
Directors - CNAD), von der immer mehr 
Richtlinien für langfristige Forschungs-, 
Entwicklunos- und Beschäffungsvorhaben 
herausgegeben werden. 

Der operative Ausbau der Territorien 
der NATO-Staaten als Kriegsschauplatz 
erfolgt im Rahmen der Infrastrukturpro- 
gramme der NATO, von denen das achte 
bis 1930 reicht. Die als NATQ-Infrastruktur 
[NATO-Common infrastructure) umschrie- 
bene Vorbereitung der Ausgangsbasis für 
militärische Handlungen ist in der ACE-Di- 
rektive SHARE Nr. 85-1 vom 30.6.1971 fest- 
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gelegt und erfolgt nach einheitlichen Krite- 
rien. Sie enthält die Mindestanforderun 
gen, die zugleich für die nationalen 
Infra strukturprog ramme richtu ng weisend 
sind Die Infrastruktur konzentriert sich auf 
die unmittelbaren Ausgangsräume der 
NATO -Streitkräfte in den an die Staaten 
des Warschauer Vertrags angrenzenden 
NATO -Territorien. Das Territorium der BRD 
ist am weitesten ausgebaut. Die NATO 
orientiert beim operativen Ausbau der Ter- 
ritorien im Enteresse eines überraschenden 
Kriegsbeginns und der kurzfristigen Ver- 
stärkung der bereits im Frieden auf den eu- 


ropäischen Kriegsschauplätzen gruppier- 
ten und basierten Streitkrafte besonders 
auf die bau- und verkehrstechnische Si- 
cherstellung der strategischen Entfaltung. 
Im Vordergrund stehen die Infrastruktur- 
vorhaben zur schnellen Entfaltung und Ver- 
stärkung ihrer Gruppierungen, zur Basie- 
rung von Raketen-, Flieger- und Flotten- 
kräften, zur Neuorganisation des NATO- 
Luftverteidigungssystems und zur Schaf 
fung eines raumdeckenden, schwerpunkt- 
mäßig weit vorn basierten Systems techni 
scher und rückwärtiger Einrichtungen. 



Die MHitärdoktrinen der IMATO-Staaten 


Die NATO-Staaten haben eigene Militär- 
doktrinen, die von gleichen grundlegenden 
politischen Zielstellungen wie die NATO- 
Militärdoktrin geprägt sind und davon aus- 
gehen, daß gegen die Staaten des War 
schauer Vertrags im Koaiitionsbestand 
Gewalt angedroht und angewendet wer- 
den soll. Sie haben dieselbe Stoßrichtung, 
den Sozialismus, gehen von übereinstim- 
menden oder ähnlichen Ansichten aus und 
verfügen über dieselben Bestandteile. Die 
Entwicklung der Militärdoktrinen der 
NATO-Staaten ist eng mit der der NATO- 
Miiitärdoktrin verbunden. 

Neben diesen Gemeinsamkeiten gibt es 
eine Reihe von Besonderheiten. Diese er- 
geben sich aus der Ziel- und Aufgabenstel- 
lung der nationalen Sicherheits-, Militär- 
und Außenpolitik, den unterschiedlichen 
Wirkungsbereichen und der geostrategi- 
schen Lage der einzelnen NATO-Staaten, 
aber auch aus ihrer internationalen Stel- 
lung, aus ihrer Rolle innerhalb der NATO 
und den Bündnisverpflichtungen sowie aus 
den ungleichen militärischen Potentialen 
und Wehrsystemen, den Unterschieden in 
Bestand, Organisation und in den Aufga- 
ben der nationalen Streitkräfte. 

Die USA verfügen über eine globale Mili- 
tärdoktrin, die auf Kriege in allen Teilen der 
Erde und unter unterschiedlichsten Bedin- 
gungen ausgerichtet ist. Andere NATO- 
Staaten haben starke regionale Interessen 
und weitaus eingeschränktere Zielstellun- 
gen. Ein Teil der NATO-Staaten hat im 
Laufe seiner Zugehörigkeit zur NATO de- 
ren Grundsätze und Leitlinien mitgeprägt 
(USA, BRD) oder die eigenen die der Mili- 
tärdoktrin der NATO angepaßt, ohne je- 
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doch auf spezifische Merkmale zu verzich- 
ten. Frankreich hat sich zunächst von den 
Ansichten und Leitlinien der NATO ent- 
fernt, aber in letzter Zeit ihnen wieder ge- 
nähert. Andere NATO-Staaten wie Spanien 
versuchen, ihre Militärdoktrin und strategi- 
schen Grundsätze mit denen der NATO 
weitgehend in Übereinstimmung zu brin- 
gen, aber gleichzeitig ihre Eigenständigkeit 
zu bewahren. 

Alle NATO-Staaten versuchen, den Pakt 
für ihre eigenen machtpolitischen und Pro- 
fitinteressen auszunutzen und über ihn ihre 
nationalen Ziele zu erreichen. 

Die USA als führende Macht der NATO 
haben ihre Stellung in immer stärkerem 
Maße ausgenutzt, um die anderen Mit- 
gliedstaaten auf ihren Hochrüstungskurs 
festzulegen und ihre eigenen doktrinären 
Grundsätze und strategischen Konzeptio- 
nen einzubringen. Die BRD konnte ihren 
Führungsanspruch unter den europäischen 
NATO-Staaten durchsetzen. Sie erreichte 
die Zustimmung der anderen JVlitgliedstaa- 
ten zu ihrem angemaßten Anspruch auf die 
Gebiete in den Grenzen des Deutschen 
Reiches von 1937. Der BRD gelang es di- 
rekt oder im engen Zusammenwirken mit 
den USA, die wichtigsten ihrer militärstra- 
tegischen Konzeptionen zum festen Be- 
standteil der Militärdoktrin der NATO wer- 
den zu lassen. 


USA 

Die Militärdoktrin der USA hat globalen 
und ausgeprägten Angriffscharakter. Sie 


ist der konzentrierte Ausdruck von Reak- 
tion und Aggression sowie durchdrungen 
von Offensivgeist und der Vision eines 
Kreuzzuges gegen den Kommunismus. Nir- 
gendwo anders in der Politik des Imperia- 
lismus kommt der Drang nach Konfronta- 
tion und Gewalt so stark zum Ausdruck. 
Die Militärdoktrin der USA ist insgesamt 
gegen den Fortschritt gerichtet, zielt dabei 
besonders auf dessen Zentrum, die UdSSR 
und die anderen Staaten der sozialisti- 
schen Gemeinschaft. Sie beinhaltet die 
Aufgabe, verlorene Einflußsphären zurück- 
zugewinnen, in strategisch wichtigen Räu- 
men der Welt ein politisches Übergewicht 
von USA-hörigen Kräften zu schaffen, den 
Sozialismus einzuschnüren und zu schwä- 
chen. Nach Wiedererlangung der militär- 
strategischen Überlegenheit über die Staa- 
ten des Warschauer Vertrags soll in einem 
überraschenden Enthauptungsschlag der 
Sozialismus liquidiert und die Weltherr- 
schaft errungen werden. 

Dazu wurden weite Gebiete der Erde in 
fünf regionale Kommandobereiche (Uni- 
fied Commands) der USA-$treitkräfte (ein 
weiterer ist vorgesehen) unterteilt- Die in 
den USA basierten drei weiteren vereinten 
Kommandos (Unified Commands) Kos- 
moskommando (Aerospace Defense Com- 
mand), Kommando der Spezialeinsatz- 
kräfte (Special Forces Command) und 
Verei ntes Militärtra nsportkom mando 

(Transport Command) sowie die drei spe- 
ziellen Kommandos (Specified Com- 
mands) Strategisches Luftkommando 
(Strategie Air Command), Kommando der 
Landstreitkräfte (Forces Command) und 
Kommando der taktischen Luftstreitkräfte 
(Tactical Air Command - soll den Status 
eines Specified Command erhalten) haben 
ihre Fähigkeiten und ihre Bereitschaft für 
weltweite Einsätze erhöht und die Kräfte 
und Mittel hierfür vergrößert. 

Die in 75 Staaten oder deren Besitzun- 
gen zur Einkreisung der UdSSR und zur 
Durchsetzung des angemaßten Weltherr- 
schaftsanspruchs der USA geschaffenen 
Streitkräftegruppierungen, Militärstütz- 
punkte oder Einrichtungen werden auf 
neue Bedingungen und Aufgaben vorberei- 
tet. Die von den USA angeführten Militär- 


pakte und die Verbündeten sollen enger in 
die Aggressionspläne der USA einbezogen 
werden. Hinzu kommt, daß unter dem 
Deckmantel des Kampfes gegen den Terro- 
rismus Formen des Staatsterrorismus in 
die Miiitärdoktrin der USA Eingang gefun- 
den haben und sich mit der Realisierung 
des SDI-Programms sowie mit dem weite- 
ren Ausbau der Kommandostruktur und 
der Kräfte hierfür der Einfluß der sich im- 
mer klarer herausbfldenden Ansichten zur 
Kriegführung im Kosmos auf die militär- 
strategischen Grundsätze mehr und mehr 
verstä rkt. 

Vor dem Hintergrund des entstandenen 
internationalen Kräfteverhältnisses ver- 
suchten und versuchen die USA ihre An- 
sichten zur Androhung und Anwendung 
von Gewalt und zum Charakter eines mo- 
dernen Krieges den Zielen ihrer Militärdok- 
trin anzupassen. Dabei wurden neue Ak- 
zente gesetzt. Ein Kernwaffenkrieg gegen 
die UdSSR und die anderen Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft wird zwar 
weiterhin ais Hauptmittcl zur vollständigen 
Liquidierung des Sozialismus betrachtet; 
zugleich wird aber auch die Gefahr einer 
Selbstvernichtung erkannt. Daher suchen 
die USA stärker als bisher nach Mitteln 
und Wegen, mit denen säe diese Gefahr 
mindern, d. h. einen Kernwaffen krieg mit 
möglichst geringem eigenem Risiko führ- 
und gewinnbar machen wollen. Aus die- 
sem Grund beharren die USA weiterhin auf 
der Fortsetzung ihres SDI-Programms. Die 
USA beabsichtigen, mit konventionellen 
Kriegen unterschiedlicher Intensität oder 
mit Aggressionsakten unterhalb der 
Schwelle eines Krieges gegenüber den 
Staaten der sozialistischen Gemeinschaft 
an Boden zu gewinnen und ihren eigenen 
Einfluß auf die Entwicklungsländer zu ver- 
stärken. 

Zwischen dem einen Extrem ihres « Kon- 
fliktspektrums», der «Unkonventionellen 
Kriegführung» und dem anderen Extrem, 
dem «Allgemeinen Kernwaffenkrieg», se- 
hen die USA ein breites Feld für den Ein- 
satz ihrer Streitkräfte. 

Die Militärdoktrin der USA stellt der Mili- 
tärstrategie die Aufgabe, dieses Feld stär- 
ker auszunutzen. Sie soll die «Schranken», 
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Weltweiter Einsetz der Militärmacht der USA 
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Abb.24 


US-amerikanische Ansichten über Arten und Methoden der Androhung und Anwen- 
dung von Gewalt 


Androhung und Anwendung von Gewalt 







die die Kernwaffen einer «Flexibilität des 
Handelns» setzen würden, beseitigen oder 
zumindest verringern bzw, umgehen, Oie 
USA stärken dazu ihre konventionellen 
Streitkräfte und versuchen besonders mit 
neuartigen, automatisierten Aufklärungs-, 
Führungs- und Waffensystemen, mit Mit- 
teln und Methoden des funkelektronischen 
Kampfes sowie mit der konventionellen 
Kriegführung die Reduzierung der Kern- 
waffen zu kompensieren. 

Entsprechend dieser Zielstellung sind 
die Kriegsbildvorstell ungen der USA in 
zwei Richtungen weiterentwickelt worden: 
Erstens wurden die Arten und Methoden 
der Androhung und Anwendung von Ge- 
walt ausgeprägt und erweitert. Zweitens 
wurden die Kriegsarten weiter aufgefä- 
chert und durch Übergänge zu einem alle 
Konfliktarten berücksichtigenden Komplex 
militärischer Gewaltanwendung, der von 
der militärischen Erpressung bis zum welt- 
weiten Kernwaffenkrieg reicht, verbunden. 

Abb.25 


In der Militärdoktrin der USA erhielten 
vor allem jene speziellen Arten und Metho- 
den der Androhung und Anwendung von 
Gewalt (Threat or Application of Force) 
einen höheren Stellenwert, die besonders 
unterhalb der Schwelle eines Krieges oder 
in einem solchen zur Anwendung kommen 
sollen. Sie reichen vom diplomatischen 
Druck und von Erpressungsversuchen über 
Sanktionen und militärische Machtdemon- 
strationen bis zu «Präventiv»- oder «Vergel- 
tungs»schlägen und sollen einzeln oder 
massiert und eng miteinander verbunden 
zur Anwendung kommen. Mit ihnen wer- 
den unterschiedliche Ziele verfolgt, je nach 
dem, wann und gegen wen sich die Hand- 
lungen richten 

insgesamt besteht ihre Zielstellung da- 
rin, 

- die revolutionäre Weltbewegung, insbe- 
sondere die Staaten des Warschauer 
Vertrags, zu schwächen und 

- Einflußsphären und Positionen für den 
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Zielstellung der speziellen Arten und Methoden der Androhung und Anwendung von 
Gewalt 



Eliliellmte 


Imperialismus zu behaupten, wiederzu- und die andere ihn am oberen Ende des 
erlangen oder neue zu erringen, Konfliktspektrums sieht. 

Mit der Einordnung und Verbindung der Die Einführung zahlreicher neuer Be- 
neuen oder neu akzentuierten und vervoll- griffe hat Methode. Abgesehen davon, daß 
kommneten speziellen Arten und Metho- diese auf eine größere Anwendungsbreite 
den der Androhung und Anwendung von der Androhung und Anwendung von Ge- 
Gewalt zu einem in sich geschlossenen Sy- walt orientieren und deren stärkere Aus- 
stem wurde ähnlich dem der NATO ein so- richtung auf den unteren Bereich des Kon- 
genanntes Konfliktspektrum geschaffen, fliktspektrums fordern, sollen sie nicht nur 
Es umfaßt mehrere Stufen der Androhung die Grenzen zwischen Frieden und Krieg 
und Anwendung von Gewalt unterhalb der immer mehr verwischen, sondern anstelle 
Schwelle eines Krieges, als Kriegsarten eines Aggressionskrieges einen «weniger 
den konventionellen und Kernwaffenkrieg gefährlicheren Konflikt» setzen, 
sowie die im gesamten Spektrum enthal- Mit der Ausdehnung des Konfliktspek- 
tene Psychologische und Unkonventionelle trums sind die Kriegsbildvorstellungen der 
Kriegführung. USA besonders hinsichtlich des Konfliktes 

Als neue Begriffe und Konfiiktarten fan- geringer Intensität verändert worden. Trotz 
den die sogenannten Konflikte geringer, vielfältiger Konfliktarten und Arten der 
mittlerer und hoher Intensität sowie die Kriegführung unterscheiden die USA wie 
Kleine und Große konventionelle Kriegfüh- die NATO nach wie vor zwei grundsätzli- 
rung Eingang. Noch nicht endgültig ist die che Kriegsarten: 

Einordnung des Kernwaffenkrieges. Ge- ■ den Kernwaffenkrieg und 

genwärtig bestehen zwei Auffassungen, . den konventionellen Krieg. 

von denen die eine den Kernwaffenkrieg Diese Kriegsarten sind aber noch weiter 

einem Konflikt hoher Intensität zuordnet als die der NATO unterteilt, nnit unter- 
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Abb,2B 







Konfliktspektrum der USA 
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Rechnung tragen. Darunter werden prinzi- 
piell auf einen Kriegsschauplatz bzw. einen 
strategischen Raum begrenzte Kriege ver- 
standen, die teilweise auch als lokale 
Kriege bezeichnet und in erster Linie ge- 
gen nationale Befreiungsbewegungen und 
junge Nationalstaaten geführt werden. Bei 
der Charakterisierung eines konventionel- 
len Krieges wird davon ausgegangen, daß 
Konflikte geringer Intensität am unteren 
Ende des KonfFiktspektrums liegen, Sie 
werden nicht nur in «Perioden aktiver 
Feindseligkeiten» für möglich gehalten, 
d. h. zur Tarnung einer Aggression nicht 
ausschließlich dem Krieg zugerechnet, 
sondern als spezielle Art der Anwendung 
von Gewalt auch unterhalb der Schwelle 
eines Krieges eingeplant. Als Arten und 
Methoden ihrer Führung zählen: «Innere 
Verteidigung im Ausland», «Antiterroris- 
mus» {präventiv und reaktiv} und «Kleine 
konventionelle Kriegführung» (Abb. 28). 


schiedlichen Arten und Methoden der An- 
drohung und Anwendung von Gewalt ver- 
bunden und durch weitere Übergänge zu 
einem alle Kriegsarten beinhaltenden 
Kriegsverlauf ergänzt worden. 

Die größten Chancen werden gegenwär- 
tig in der Anwendung von Gewalt unter- 
halb der Schwelle eines Krieges und jenen 
konventionellen Kriegen gesehen, die nicht 
zu einer unmittelbaren Konfrontation mit 
der Gesamtheit der Staaten des War- 
schauer Vertrags führen und von ihrer Ziel 
Setzung, den Merkmalen ihrer Führung und 
den an ihnen beteiligten Kräften und Mit- 
teln einerseits große Unterschiede aufwei- 
sen können und andererseits nach USA- 
Ansicht nicht die unmittelbare Gefahr in 
sich bergen würden, in kurzer Zeit zu 
einem weltweiten Kernwaffenkrieg zu 
eskalieren. 

Dieser Auffassung soll der Konflikt gerin 
ger Intensität {Low Entensity Conflict) 
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Als Kampfformen sollen Operationen der 
Unkonventionellen Kriegführung und der 
Psychologischen Kriegführung vorherr- 
schen. 

Unter «innere Verteidigung im Ausland» 
(Foreign internal Defense) sind jene For- 
men eines Konflikts geringer Intensität zu- 
sammengefaßt, bei denen die Methoden 
der Unkonventionellen Kriegführung vor 
herrschen. Sie sollen besonders gegen na 
tionale Befreiungsbewegungen und jene 
jungen Nationalstaaten zur Anwendung 
kommen, die sich dem Vormachtstreben 
des USA-Imperialismus entgegenstelien. 
Progressive Bewegungen und den Wider- 
stand gegen die USA-Polstik will man ent- 
weder direkt, d. h. durch den Einsatz von 
Kampftruppen, Sächerstellungskräften und 
durch Infrastrukturmaßnahmen, oder indi- 
rekt, indem reaktionäre Regimes gestützt 
und mit Ausbildern, Beratern und Waffen 
versorgt werden, beseitigen. 

Die als c< Antiterrorismus » (Antiterrorism, 


Counterterrorism) getarnten Maßnahmen 
zur Durchsetzung staatlicher und monopol- 
kapitalistischer Interessen richten sich vor 
allem gegen jene Staaten, die sich dem 
Druck der USA und der NATO nicht beu- 
gen wollen. Die USA unterteilen sie in prä- 
ventive Maßnahmen (Preventive Actions) 
und reaktive Maßnahmen (Reactive Mea- 
sures). Sie nehmen sich das Recht heraus, 
alles, was ihnen im Wege steht, als Terro- 
rismus abzustempeln und loszuschlagen — 
wie im Falle Libyens - ohne die Verant- 
wortlichkeit für terroristische Aktivitäten je 
nachgewäesen zu haben. 

Die Kleine konventionelle Kriegführung 
(Minor Conventional Warfare) ist inhaltlich 
dem Konflikt geringer Intensität gleichzu- 
setzen. Auch sie wird von den Formen und 
Methoden der Unkonventionellen Kriegfüh- 
rung (Unconventionai Warfare) geprägt. 
Diese beinhalten Kampfhandlungen der 
See- und Schläge der Luftstreitkräfte, Spe- 
zialoperationen meist kleiner Kampfver- 
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bände der Landstreitkräfte und der Marine- 
infanterie sowie Diversionshandlungen, 
Kommandounternehmen und Sabotage- 
akte von Spezialeinsatzkräften und irregu- 
lären Kräften. Im Frieden und in Span- 
nungsperioden bzw. Krisensituationen wer 
den diesen als Sondereinsätze bezeichne 
ten Kampfhandlungen grundsätzlich strate- 
gische Ziele gestellt. Sie werden eng mit 
parallel laufenden politischen, diplomati- 
schen und ökonomischen Maßnahmen ab- 
gestimmt. Zur Unkonventionellen Kriegfüh- 
rung zählen Demonstrationen der Stärke, 
Schläge gegen ausgewählte Objekte, 
schwere Grenzprovokationen, Inbesitz- 
nahme von Faustpfändern, Diversions- 
handlungen und Sabotageakte sowie die 
Liquidierung für die aggressivsten Kreise 
des USA- Imperialismus besonders unbe- 
quemer Kräfte, 

Die Kleine konventionelle Kriegführung 
wurde u.a. im Jahre 1983 in Grenada prak- 
tiziert. Ein klassisches Beispiel einer «Prä 
ventiven Aktion» im Rahmen des «Antiter- 
rorismus» war der Aggressionsakt gegen 
Libyen im April 1986. 

Die «Innere Verteidigung im Ausland» 
erfolgt ständig mit mehr als 50 Formatio- 
nen jeweils in Stärke bis zu 1200 Mann 
(z.B, Honduras) in Afrika, Asien und Latein- 
amerika, Schwerpunkte bildeten im Jahre 
1987 der Persische Golf, Nikaragua und 
Afghanistan. Darüber hinaus werden die 
USA-Streitkräfte in Übungen auf das 
ganze Spektrum von Konflikten geringer 
Intensität und die Unkonventionelle Krieg- 
führung vorbereitet, Typisch hierfür Ist die 
strategische Übung «Solid Shield 87», 

Alle Aggressionshandlungen sollen mit 
der Psychologischen Kriegführung (Psy- 
chological Wariare) verbunden werden. 
Diese ist zwar nicht neu, aber ihr Inhalt 
wurde erweitert. Ihr wird größere Bedeu- 
tung beigemessen, und sie erhielt ihren fe- 
sten Platz in der Militärdoktrin sowie in den 
Einsatzgrundsätzen der Streitkräfte. Die 
Psychologische Kriegführung soll nunmehr 
auf allen Ebenen selbständig oder als wich- 
tiger Bestandteil politischer, militärischer, 
wirtschaftlicher und ideologischer Aktio- 
nen mit dem Ziel zur Anwendung kommen, 
die Moral der Bevölkerung und die Kampf- 


kraft der Streitkräfte des Gegners zu 
schwächen und den politisch-moralischen 
Zustand der eigenen Kräfte zu festigen. Sie 
wird eng mit Tarn und Täuschungsmaß- 
nahmen koordiniert, wobei auf strategi- 
scher Ebene groß angelegte Desinforma- 
tionskampagnen im Mittelpunkt stehen. 

Konflikte mittlerer und hoher Intensität 
(Mid- and High intensity Conflict) des Kon 
ffiktspektrums der USA sind solche kon- 
ventionellen Kriege, wie sie die NATO und 
die USA auch für Europa und den Nordat- 
lantik für möglich halten. Sie werden des- 
halb auch als Große konventionelle Krieg 
führung (Major Conventional Warfare) 
bezeichnet. 

Ungeachtet der unterschiedlichen Be- 
griffe für annähernd die gleichen Arten der 
Androhung und Anwendung von Gewalt 
und deren unterschiedlichen Ziele besteht 
die alles überragende Zielstellung der USA 
unverändert darin, die Positionen der 
UdSSR und des Sozialismus insgesamt zu 
schwächen, die militärische Überlegenheit 
zu erringen und dabei vor allem die Fähig- 
keit zu erlangen, 

- einen überraschenden Erstschlag zu füh- 
ren und 

* einen Gegenschlag weitgehend auszu- 
schalten bzw. dessen vernichtende Wir- 
kung herabzusetzen, 

An die Streitkräfte der USA werden daher 
drei Hauptaufgaben gestellt: 

- die Herausbildung des Siegeswillens der 
militärischen Führer und der Mannschaf- 
ten, 

- festgefügte und klar verständliche mili- 
tärstrategische Konzeptionen und opera- 
tiv strategische Grundsätze, 

■ eine auf alle Kampfhandlungen ausge- 
richtete moderne Bewaffnung, Ausrü- 
stung, Struktur und Ausbildung. 

Die dazu geschaffenen und derzeit gülti- 
gen militärstrategischen Konzeptionen, 
die teilweise unter dem Begriff «Strategie 
der direkten Konfrontation» zusemmenge- 
faßt werden, beinhalten sowohl wichtige 
Grundsätze alter Konzeptionen als auch 
neue Grundsätze. Die Grundzüge der 1961 
in die Militärdoktrin der USA aufgenomme- 
nen militärstrategischen Konzeption der 
«Flexiblen Reaktion» haben ihre Gültigkeit 
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nicht verloren. Nach wie vor werden die zu 
wählende Kriegsart sowie die Art und 
Weise der Eröffnung und Führung eines 
Krieges sowie dessen Ziele davon abhän- 
gig gemacht, ob es mittels einer Politik der 
Konfrontation gelungen ist, eine für die 
USA und die NATO günstige Lage zu 
schaffen. 

Geblieben ist das Streben, die sozialisti- 
sche Gemeinschaft und alle anderen Staa- 
ten, gegen die eine Aggression geplant ist, 
darüber im unklaren zu lassen, welche Ag- 
gressionsart gegen sie in der gegebenen 
Situation zur Anwendung kommt. 

Oie Zielsetzung der 1971 in die Militär- 
doktrin der USA aufgenommenen militär- 
strategischen Konzeption der «Realisti- 
schen Abschreckung», die fordert, die 
Ansichten zur Kriegführung und die strate- 
gischen Grundsätze mit den dazu benötig- 
ten Kräften und Mitteln in Übereinstim- 
mung zu bringen, ist so aktuell wie nie 
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zuvor. Sie ist vom Überlegenheitsstreben 
und der bisher konsequentesten Ausrich- 
tung der USA Streitkräfte auf alle Kriegsar- 
ten geprägt. 

ßeibehaiten wurde auch das bestim- 
mende Prinzip des Ersteinsatzes von Kern- 
waffen, das 1980 mit der «Direktive 59» des 
Präsidenten der USA (Presidential Direc- 
tive 59), die auch als «Strategie des Gegen- 
gewichts» (Counter vailling Strategy) be- 
zeichnet wird, erhärtet wurde und sowohl 
einen überraschenden Enthauptungs 
schlag zu Kriegsbeginn als auch einen Erst- 
einsatz von Kernwaffen im Verlauf eines 
konventionellen Krieges beinhaltet. 

Neue bzw. präzisierte militärstrategische 
Konzeptionen und operativ-strategische 
Grundsätze ergaben sich aus den erweiter- 
ten Konfliktarten und den neuen Anforde- 
rungen vor allem an die Kriegführung mit 
konventionellen Mitteln. Seinen Ausdruck 
findet das vor allem in der Konzeption der 

Abb.29 






Land -Luft-Kriegführung (Airfand-Battle- 
Doctrine) sowie in den Veränderungen 
bzw, Präzisierungen in der Luft- und See* 
kriegführung. 

Diese Konzeptionen verstärken allesamt 
den Angriffscharakter der Militärdoktrin 
der USA. Sie orientieren jedwede Kampf- 
handlung vor allem auf solche Prinzipien 
der Kriegführung wie Offensivdrang, Über- 
raschung, entschlossenen Kampf um die 
Erringung der Initiative in kürzester Frist, 
schnelles Erkennen der Schwachstellen 
des Gegners, richtige und konsequente 
Verbindung der Vernichtungskraft des Feu- 
ers mit einer großen operativ strategi- 
schen Beweglichkeit sowie hohe Flexibili- 
tät der Führung, Entschlossenheit und 
Siegeswillen. 

Diese bedeutsamen und gefährlichen 
Konzeptionen und Grundsätze haben die 
Militärdoktrin der USA zwar wesentlich 
weiterentwickelt, aber nicht grundsätzlich 
erneuert. Mit einer wirklichen Erneuerung 
der militärisch-technischen Seite der Mi- 
litärdoktrin ist erst dann zu rechnen, wenn 
sich die Rolle der Kernwaffen im Zuge 
einer umfassenden Abrüstung verändert 
hat, wenn eine Kriegführung im Kosmos 
materiell technisch möglich geworden und 
die «neue Dimension» der konventionellen 
Streitkräfte in greifbare Nähe gerückt ist. 
Dabei muß beachtet werden, daß schon 
jetzt die Vorbereitung auf eine Kriegfüh- 
rung im Kosmos zunehmend ein Faktor 
wird, von dem starke Impulse zur weiteren 
Entwicklung der Militärdoktrin ausgehen 
und der bei Fortsetzung des SDI-Pro- 
gramms diese letztlich völlig verändern 
kann. Mit ihm und der angestrebten neuen 
konventionellen Bewaffnung und Ausrü- 
stung können sich auch für die Kriegfüh- 
rung auf der Erde Qualitätssprünge erge- 
ben, noch bevor sich diese Veränderungen 
allseitig vollzogen haben. Diese Entwick- 
lung ist mit dem geschaffenen Kommando 
der kosmischen Kräfte und den Konzepten 
zur Land , Luft- und Seekriegführung der 
USA-Streitkräfte bis über das Jahr 2000 
(«Airland Battie 2000», «Counter Air 
20ÜG»-Doctrin) bereits eingeleitet worden, 

Die Streitkräfte der USA, die sowohl 
starke strategische Ängriffskräfte als auch 


alle Teilstreitkräfte 3 , Waffengattungen, 
Spezialtruppen und Dienste allgemeiner 
Bestimmung umfassen, werden allseitig 
auf ähre Aufgaben bis zum Jahr 2000 und 
darüber hinaus («Army 21», «Airforce 21» 
und «Navy 21») vorbereitet. Wesentliche 
Merkmale hierbei sind: 

- die Veränderung der Führungsstruktur, 
angefangen vom Komitee der Vereinig- 
ten Stabschefs bis weit hinein in die 
Kommandos; 

- eine Neustrukturierung großer Teile der 
Streitkräfte durch die Eingliederung stra- 
tegischer Kernwaffen in die Streitkräfte 
allgemeiner Bestimmung, d.h. in Vereini- 
gungen, die nicht zu den strategischen 
Angriffskräften gehören, durch die Bil- 
dung des Weltraumkommandcs und des 
Kommandos der Spezialeinsatzkräfte, 
des Vereinten Militärischen Transport- 
kommandos u.a., den Aufbau schwerer 
und vor altem leichter Divisionen der 
Land streitkräfte und die Neugliederung 
der Truppen der Armeekorps und höhe- 
rer Führungsebenen sowie der Spezial- 
einsatzkräfte; 

- die Entwicklung neuartiger Waffen wie 
kosmische Waffen und Unterstützungs- 
mittel; Kernwaffen, bei denen die ge- 
wünschten Wirkungsfaktoren wie So- 
fortstrahiung (Neutronenwaffen), Druck- 
welle, Lichtstrahlung und Aktivierung 
des Geländes besonders stark sind und 
die tief in das Erdreich eindrjngen kön- 
nen; bi- und trinäre chemische Kampf- 
stoffe mit extremer Konzentration und je 
nach Einsatzort (Gefechtsfeld) mit extre- 
mer Flüchtigkeit bzw. langer Seßhaftig- 
keit (rückwärtiger Raum und Hinterland) 
sowie neuartiger Waffensysteme, die die 
Stufe einzelner Aufklärungs-Schlag- 
Komplexe überspringen; 

- die Vorbereitung der Befehlshaber, Kom- 
mandeure, Führungsorgane und Trup- 
pen auf alle Arten von Kriegen und 
Kampfhandlungen; 

- die Befähigung der auf den Kriegsschau- 
plätzen entfalteten Verbände der ständi- 
gen Gefechtsbereitschaft - u. a. in der 

2 Land-, Luft- und Seestreilkräfte sowie Marineinfärt- 
tenekarps 
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BRD - r nach wenigen Stunden und der 
in den USA stationierten nach Tagen 
(bewegliche Einsatzkräfte und aktive 
strategische Reserven) bzw, nach weni- 
gen Wochen (Nationalgarde und Reser- 
ven der Teilstreitkräfte), Kampfhandlun- 
gen agfzunehmen 


BRD 

Die Militärclo kt rin der BRD ist fest in das si- 
cherheitspolitische System eingegliedert 
und wird unverändert von der illusionären 
politischen Zielstellung bestimmt, schritt- 
weise die gesellschaftspolitischen Realitä- 
ten in Europa zu beseitigen, dabei die 
«Deutsche Frage zu lösen», den Machtbe- 
reich der BRD auf die Grenzen des Deut- 
schen Reiches von 1937 auszudehnen und 
letztlich «Europa in Freiheit», d, h. auf im- 
perialistischer Grundlage, zu vereinen. 
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Diese in der Verfassung der BRD veran- 
kerte Zielstellung ist Ausdruck der eigen- 
ständigen Interessen des deutschen Impe- 
rialismus. Sie verdeutlicht den ausgepräg- 
ten aggressiven Charakter der Militärdok- 
trin der BRD und ordnet sich nahtlos in die 
gemeinsame politische Zielsetzung der 
USA und der NATO, den Sozialismus zu 
beseitigen, ein. Der besondere Charakter 
der Militärdoktrin der BRD verstärkt sich 
noch dadurch, daß ihr’Wirkungsbereich an 
der Trennlinie zwischen Sozialismus und 
Imperialismus liegt, die BRD sich im Mittel- 
punkt eines Hauptschauplatzes der interna- 
tionalen Klassenauseinandersetzung befin- 
det. 

Die Einbindung der Militärdoktrin in das 
sicherheitspolitische System der BRD er- 
schließen ihr neue Möglichkeiten, zumal 
einflußreiche Kreise immer wieder fordern, 
dieses System auf alle Bereiche der Gesell- 
schaft auszudehnen und die Anstrengun- 
gen und Ansichten hierüber zu vereinigen. 

Abb.3Ü 


Sicherheilspolitisches System der BRD (System der Sicherheilsvorsorge) 

~~ 1 


SuchDrhrnlspäliliEcPi, mfitirpuliLisifn und mP^Lrischn Ziele- 


Irtirt F-iyihnii; 


iilipt9r<alis:iselmr Fr d.h r r>tdtn wenn Sarulhrfluiliquiditil 


Sürtührij - > xbiaUirfi&r 

SDurträliläl 


Scharung ^■•np^liEnfchtn 
•’lcrrschi'H-isysIfl“! und 
w hfcj»i»j|pno<nit dB» Mdnofra 1 - 
kj »n* 


Vdrhindprungainns 
jede n Kr+;ts 


DyrehMirai'Bdai pDifUHhgp 
und mJiLlirisdiFnZpilq 
UpriihjlpdN $£h^öllj ging* KriiBE-F. 
ftridilamr-.-’g dar mgc-nllichc-n li-alg u a-pcimn 


X 


SiBbibiSLMriKhBP DU und Wan 


Übärltggnhgil libar Sym'ismus, EinschucMdzunq durch 

siandiQe ßpdrcA^fflirKeii^NMuriadjn WJiE!rfftich[tf*i RATÜ 


xr 


GäwIhMbiSluna düi Yflim HiPdlungHiBihäiE 
n&fh i Ar.n und dDr$l.ibililn! d«¥>rr.t.-qn 
Gelugös-tfts HeriKhsriiSYiiüms 


SuGeii £-:hnrhaiL 


Sl^hprftrt dtr Sopttoftan 

Ourzhacbiung der 
Inigr^usn n^h e 


Innurc S^zbililal 
üet Harrs ehah^irsiemj 


äcmrtwlUtor&viSiM 


Miripyligryng 
d tt Sredtsbü-gür 


Mi^rlHEL-lf E'iiChC 
ÜPC'Hichlünin vcm Üa?. 196? 


Düpfichnnzcpl dar NATO 
vor miMiri^thii 5ilifc& 
und At üsL.-g 


Friedlicher hCeiesseniLugltich 


DurchsmungdK I m ü r E: s ± e ri 

□hnp t«j*nfn Kubiinnmrtypi 


Vgri.iidigyng5litigkBiK 


rbh'^tiE iur DurchscLrunq der 

wirschen -und fcilnriristhtft Zrfiä 


-Miliiai-sriüegi: 


ürdtl» und 

Palilischc und 


Anlprdtryngqn^n 

miliiinatht 


du Mililär- 

lEitJinion 


JMlanliU: 


Anmprtijpqnn 

□ 

Eflü Ansichlin- 

□ 

qr qLiuvzrt -ca ^hirr-'-iiia; 
SlthArtwrtifnnärgn“ 

□ 

4H4«ncbdBE.,SVfnin dar 

erwciterlcr Sichi; r l izil5 , .üi s.-pigfl " 
4Er*4iiänihgtril 

□ 

iyHmmteilHhjnfliynd 
Werlurig durch AuEur 


E-inuijrDÜiri auF dis. subjafclÄp 

Iphnq HbB4n-Uh4vftJliid4inBt- 
PfiBliKhfl FikhuanJ 


glObd^lnilüpqdähJiri 
innprq Sichtihm 
-saziaia S chtrhril 
ProMgiridl- 
Fturqlqmys 
ReiauurcHnlagc 
TachnülDQie 

Rerhrt und Gaijlzgabung 

aFipmfiehB ftakuiiKffl 

■ Mqffitf Und 

Wc ^c^zrd-sl 

EntvoiLiung du ..DHinn Will" 
ükphg : z 


= _J 


Eeacllsclulliiehc-rund pglhi$chigrWill* 


SithfrhiäiüpnliEÄ 


LL.'thn’Zun-] dgr pghiuchgn yndnliciriighqn dDi l'^rsehendon ÖM-fift 


Sichorhuil spuhL V 


Gcnmtatniiicgic 


SchHiheu^tfiiKhB Dükirtf 

Uillinif n iur Qyrchs&ljyng Z ? i Sch&räf-ds-. 

Mütar- u.j PcliLüc. 

Aulgabtnuallunnan Mfitlrdflkffin 


AiifetnuftiiL 

YaNihliflungtpafciik 

RöfiäVu.i 

MililDri»hlih 

Erincn> 

■VirlKfirftis- 


teKhunfi- 


iViane- 

Sozial- 


Umwelt 


Ahb.31 


61 



Die Militärdoktrin der BRD stützt sich 
auf die Militärmacht der NATO und das fe- 
ste Bündnis mit den USA Sie ist geprägt 
vom Streben nach Vorherrschaft unter den 
europäischen NATO-Staaten, nach Stär* 
kung der «(europäischen Säule» der NATO 
und nach einer noch engeren Zusammen- 
arbeit mit den NATO-Verbündeten, vor al- 
lem mit Frankreich und Großbritannien* 

In den «Verteidigungspolätischen Richtig 
nien», der ((Militärstrategischen Zielset- 
zung» der Bundesregierung und in der mili- 
tärstrategischen «Konzeption der Bundes- 
wehr» sind die politischen und militäri- 
schen Leitlinien der Militärdoktrin der 
BRD verankert. In den Leitlinien wird da- 
von ausgegangen, daß sich die militärpoli- 
tischen Ziele und eigenständigen Interes- 
sen nicht im Alleingang, sondern nur mit 
dem Militärpotential der NATO durchset- 
zen ließen, dabei aber ein notwendiger 
Spielraum für selbständiges Handeln ge- 
wahrt werden müsse. 

Die Militärdoktrin der BRD entspricht 
deshalb in ihren Grundzügen der Militär- 

3 Die Zusammenarbeit mit Frankreich gestaltet sich 
aut ds-r Grundlage der am 2B. 2. 1906 zwischen dem 
Staatspräsidenten Frankreichs und denn Bundes kan Eier 
der BRD verabschiedeten m Gern eins amen Verteidi- 
gungspclitischen Erklärung» und erhielt mit dieser zu- 
gleich eine neue Qualität. Auf militärischem Gebiet er- 
folgt sie über die engen Kontakte der beiden 
Verteidigungsminister, über den im Januar 19ßB ge- 
schaffenen Deutsch -französischen Verteidigungsrats 
und die « Deutsch französische Kommission» als ein 
Gremium auf StBatssekretärsebene, das die MFlitärpol!- 
tik beider Lander abstimmen und militärische Grund- 
satsfragen bearbeiten soll, Darüber hinaus gibt es den 
^Deutschen Bevollmächtigten bei den französischen 
Streitkräftcn in Dantächland (DBFFA) in Öaden-Bsden, 
den «Deutschen Logistischen Bevollmächtigten in 
Frankreich» (DLBWFr) in Fontainebleau sowie Verbin- 
dungsoffiziere in den BRD- {7) und in den französi- 
schen (6) Streitkräften. Laut britischem Verteidigungs- 
minister unterhalten Großbritannien und die BRD von 
allen NATO-Staaten in Fragen der Sicherheit und Ver- 
teidigung die umfassendsten und intensivsten Kontakte 
auf politischer, behördlicher und mFErtä rischer Ebene. 
Die Beziehungen würden reibungslos funktionieren. 
Die Verteidigungsminister treffen sich regelmäßig, der 
General Stabschef mit dem Generalinspekteur alle 6 bis 
9 Monate; rangbohe Stabsoffiziere und Vertreter der 
Teilst*eitkräfte r Waffengattungen und Spesialtruppen 
jährlich. Ständige Kontakte dar Britischen Rheinarmee 
und Britischen Luftstreitkrafte in der BRD mit militäri- 
schen und zivilen Dienststellen der BRD bestehen auf 
allen Ebenen. 


doktrin der NATO. Sie besitzt wie diese of- 
fensiven Charakter und enthält die gleiche 
aggressive Zielstellung, Sie ist von der Mili- 
tärdoktrin der NATO genauso durchdrun- 
gen, wie sie diese mitgeprägt hat und mit 
trägt. Sie unterstützt vorbehaltlos den mlli- 
tärisohen Konfrontationskurs der USA und 
der NATO, Zugleich versuchen die reaktio- 
närsten Kräfte der BRD ihre eigenen Inter 
essen durchzusetzen und in Europa Verän- 
derungen - bei vermeintlich günstigen 
Situationen auch mit Androhung und An- 
wendung von Gewalt — zu erzwingen. 

Die militärstrategischen Konzeptionen 
und Grundsätze der NATO haben ebenfalls 
Eingang in die Militärdoktrin der BRD ge- 
funden. Das vollzog sich nahezu problem- 
los, da die 8 RD- Streitkräfte an deren Aus- 
arbeitung wesentlichen Anteil hatten. So 
wurde die militärstrategische Konzeption 
der «Vorneverteidigung» (Abb. 13) durch 
die BRD erarbeitet und am 1.9. 1963 von 
der NATO übernommen. Auch an den Ope- 
rationsplänen, Führungs- und Einsatz- 
grundsätzen der NATO-Streitkräfte in Zen- 
traleuropa und im Raum der Ostseeaus- 
gänge haben Offiziere der Bundeswehr 
maßgeblich mitgewirkt 

Weitere Besonderheiten der Militärdok- 
trin der BRD ergeben sich vor allem dar- 
aus, daß diese steh weitgehend auf Zen- 
traleuropa, den Raum der Ostseeausgänge 
und die angrenzenden Seegebiete konzen* 
triert und in Rechnung stellt, daß die BRD 
Stationierungs-, Entfaltungs-, Ausgangs- 
und Durchgangsraum der stärksten Grup- 
pierung der NATO -Streit kr äfte sowie das 
am besten ausgebaute NATO-Territorium 
und die Kampfzone des Hauptkriegsschau- 
platzes der NATO ist. Die Militärdoktrin der 
BRD ist durch die NATO- und die nationale 
Orientierung der militärpolitischen Ziele 
zwar besonders auf Zentraleuropa sowie 
auf die Nord- und Ostsee, aber nicht aus- 
schließlich darauf ausgerichtet. Sie be- 
rücksichtigt auch die kontinentalen und 
globalen Interessen des BRD-Imperialis- 
mus. Die Militärdoktrin der BRD besitzt da- 
mit regionale, kontinentale und globale 
Aspekte. Letztere betreffen stärker sicher- 
heitspolitische Fragen sowie allgemeine 
militärpolitische und seestrategische Pro- 
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Wesentliche Merkmale der Militärdoklrin der BRD 



Abb.32 


63 



Geostrategisdhe Aspekte der Mtfitärdoktrin der BRD 
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Regionaler Aspekt 


Zenfrdeuropa und Ostseeausgänge 

Hauptfeld der Sicherheit^- und Mililerpolitik sowie der 
Militärdüktrin 

Haupt schlagrichtung der NATO gegen Staaten des 
Wa rsch □ u er Vert ra gs 

■ Konzentration der militärpolitischen Aktivitäten und 
militärischen Anstrengungen 

■ E i nsatzg e biet de r G R D ■ S Ire i Ikrä Fte 

■ Hauptverantwortung für Sicherstellung riei Opera- 
ti uns frei heit der NATO- Streitkräfte und für Maßnah- 
men zu deren Unterstützung 

NATÜ-Bereith 

Wirksamkeit dar Fragen der Sicherheit^- und Milic-ärpo- 
litik sowie aller grundlegenden Fragen der Militärdok- 
trin, die die NATO betreffen 

Europa 

■ Sicherheits- und Miäitärpotftik im Rahmen und zur 
Slärfcung der «europäischen SäuleK- und innerhalb 
der WEU 

■ Mitansehe Zusammenarbeit mit NATO-Staaten, vor 
allem mi! Frankreich und Großbritannien, und mit an- 
deren imperialistischen Staaten Europas 

Außereuropäische Räume 

Wirksamksit vorrangig sicherhoitspoliiischer Fragen 
und seestrategischer Probteme 
Schwerpunkte bilden die wichtigsten Seewege, Liefe- 
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renten strategisch wichtiger Rohstoffe, Hauptabneh- 
mer von BRD-Produkten 

Gewinnung und Ausdehnung des Einflusses auf Ent- 
wicklungsländer, die eine antiimperialistische, vor al- 
lem gegen dJe USA gerichtete Politik betreiben 

Regionaler Aspekt 

Schwerpunkt 

■ sicherheits- uitd milatarpohtische Aspekte, die sich 
9us der geostrategischen Leg-e an der Trennlinie zwi- 
schen Imperialismus und Sozialismus ergeben 
revanchistische, gegen die Nachbarstaaten, insbe- 
sondere gegen die DDR gerichtete ZieJg (Wiederher 
Stellung des Deutschen Rerches m den Grenzen von 
1 937 1 

■ GRD als Kampfzone des Ha uptkr i egs SC h e u p| atzes de r 
NATO, als Statiuniertings-, Enrfaltungs-, Ausgangs 
und Durchgangsraum der stärksten NATO -Gruppie- 
rung 

Kontinentaler Aspekt 

BFlD dis ein Hauptinitiator und Verfechier der NATO 
Beschlüsse und Konzeptionen und deren veilen Wirk- 
samkeit rm gesamten NATO -Bereich 
Milwrrkung an der Stärkung der NATO- Flanken und 
Beteiligung an m uh i nationalen Streitkräften der 
NATO 

■ Anstrengungen zur Einbeziehung des gesamten 

Abb.33 
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Globaler Aspokt 


NATO-Bereichs als VerbwdungsEcme sowe Atisbil- Globaler Aspekt 

dungs- und Nachschubbasis - starke/ Einfluß wirtsehaftspoliti scher Frager - Inter 

Festigung der Vormachtstellung innerhalb der NATO esse an günstiger Lageentwicklung in Absatzräumen 
(«europäische Säule»), Ausbau WEU und solchen mit wichtigen RohstofTvorkomirien 

BRD als Klammer zwischen der Militärmacht der - militärpolitischer Einfluß durch Waffenlieferungen so- 

NATÜ und dem militärisch nicht integrierten Frank- wie durch Ausbildung^- und Ausstattungshilfen für 
reich — engere Bindung an NATO bewaffnete Kräfte 

Verfechter und Hüter einer engen Bindung Europas ■ finanzielle und wirtschaftliches Abhängigkeit der be- 
an dis USA treffenden Länder von der BRD soll erreicht werden 

■ Überwachung und Kontrolle der Schiffahrtswage in 
Arbeitsteilung mit den anderen NATO-Ländern 


bleme, Die kontinentalen Interessen des 
BRD- Imperialismus ergeben sich aus den 
von ihm mätgetragenen Aggressionszielen 
der NATO und dem Streben, den Pakt für 
seine nationalen Ziele auszunutzen und 
seine Vormachtstellung innerhalb der euro- 
päischen NATO-Staaten («europäische 
Säule» der NATO) zu festigen. Die globa- 
len Interessen werden vor allem von der 
Außenwirtschaft und der Rohstofflage dik- 
tiert und sind bereits im Frieden, beson- 
ders aber in längeren Spannungsperioden 
bzw. in Krisensituationen akut. 

Die sich aus der Außenwirtschaft und 
der Rohstofflage der BRD ergebenden Pro* 
fitinteressen verlangen Sicherheits- und 
militärpolitische Entscheidungen globalen 
Charakters. Sie führen zu einer ganzen 
Reihe seestrategischer Aspekte, die sich 
nicht affein aus der geostrategischen Lage 
der BRD herleiten und die teilweise die 
Größe und Bedeutung der BRD-Seestreit- 
kräfte und ihres Operationsgebiets über- 
steigen sowie kontinentale Gesichtspunkte 
einbeziehen. 

Angesichts der Bedeutung des Seetrans- 
ports, über den zwei Drittel des Imports 
(7 Millionen Tonnen Güter je Tag} und 
30 Prozent des Exports der exportintensi- 
ven BRD (36 Prozent des Bruttoinlandpro- 
dukts) abgewickelt werden, und der Ab- 
hängigkeit der NATO -Streitkräfte Europa 
von Verstärkungen und Nachschub aus 
Übersee beinhaltet die Militä rdoktri n der 
BRD diesbezüglich folgende Aufgaben: 

* den politischen, ökonomischen und zu 
einem bestimmten Grad auch militäri- 
schen Einfluß auf die Rohstofflieferan- 
ten und Hauptabnehmer von BRD-Pro- 
dukten aufrechtzuerhalten und kontinu- 
ierlich zu verstärken; 


■ die Schiffahrtswege im engen Zusam- 
menwirken bzw. in Arbeitsteilung mit 
den Verbündeten der BRD bereits im 
Frieden zu kontrollieren und im Krieg im 
notwendigen Umfang zu sichern; 

■ die Fähigkeit zur frühzeitigen Aufnahme 
und ununterbrochenen Gewährleistung 
des Seetransports von Verstärkungen 
und Versorgungsgütern aus den USA 
und Kanada vor allem nach Zentralem 
ropa aufrechtzuerhalten und auszu- 
bauen. 

Zur Aufrechterhaltung und Stärkung ihres 
Einflusses auf die Rohstoff- und Absatz- 
märkte leistet die BRD mit Schwerpunkt 
Afrika eine umfangreiche Entwicklungs-, 
Rüstungs-, Ausstattung^- und Ausbil- 
dungshiife. 

Oie Kriegsbildvorstefiungen der BRD 
stimmen in ihren Grundzügen mit denen 
der NATO überein. Der Kernwaffenkrieg 
wird als Hauptkriegsart betrachtet. Es wird 
aber immer stärker auf einen konventionel- 
len Krieg orientiert, der in Anlehnung an 
die faschistische Blitzkriegstheorie überra- 
schend eröffnet und schnell beendet wer- 
den soll. Dabei wird ein konventioneller 
Krieg von längerer Dauer nicht ausge- 
schlossen. 

Die Kriegsbildvorstellungen der BRD ge- 
hen davon aus, daß mit zunehmender Zer- 
störungskraft herkömmlicher Waffen auch 
in einem konventionellen Krieg das Territo- 
rium der BRD stark gefährdet und mit gro- 
ßen Verwüstungen zu rechnen sei. Des- 
halb orientiert die Militärdoktrin der BRD 
heute stärker als zuvor darauf, politische 
Ziele unter Initiierung oder Ausnutzung von 
Krisensätustionen unterhalb der Schwelle 
eines Krieges durchzusetzen. Das Land 
und die Streitkräfte sollen bereits im Frie- 
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Abb.33 



den umfassend vorbereitet sein. Durch die 
rechtzeitige politische Entscheidung zur 
Überführung des Landes und der Streit- 
kräfte in den Kriegszustand sollen Span- 
nungsperioden optimal ausgenutzt wer- 
den. ln einem Krieg sollen die bis dahin 
geschaffenen Ressourcen effektiv genutzt 
und möglichst lange erhalten werden, ln 
den kriegswirtschaftlichen Erwägungen 
und Vorbereitungen haben deshalb die 
Versorgungs- und die Instandsetzungsin- 
dustrie Vorrang. 

Eine besondere Rolle in der Militärdok- 
trin der BRD spielen die Kernwaffen. Sie 
stehen nach wie vor an erster Steife. Bei 
der gegebenen Parität und der Gefahr der 
Sefbstvernichtung, die man vor allem für 
die BRD als sehr groß ansieht, wird den 
Kernwaffen zugleich eine stärker ausge- 
prägte politische Rolle zugeschrieben, die 
in einem Krieg darin bestehen soll, die 
Staaten des Warschauer Vertrags mit der 
Androhung des Einsatzes von Kernwaffen 
zu erpressen und wenn das nicht gelingt, 
mit selektiven Kernwaffenschlägen auf 
ausgewählte Ziele ihre Streitkräfte in einer 
für die NATO günstigen Lage zur Einstel- 
lung der Kampfhandlungen zu zwingen. 
Dabei wird betont, daß ein frühzeitig limi- 
tierter und selektiver Einsatz des strategi- 
schen Potentials der USA und der Kern 
waffeneinsatzkräfte der NATO in Europa 
gegen Ziele auf den Territorien der Staaten 
des Warschauer Vertrags einschließlich 
der UdSSR den «besonderen Sicherheits- 
interessen der BRD» voll und ganz entspre- 
che. Einflußreiche Militärs der BRD gehen 
davon aus, daß sich die Rolle der Kernwaf- 
fen in den 90er Jahren verringern könnte. 
Die «konventionelle Verteidigung in 
Europa» müsse dann «zusätzliche Ab- 
schreckungsaufgaben» übernehmen, 

Der Kernwaffen beitrag der BRD in der 
NATO besteht weiterhin im Anteil unter- 
schiedlicher Kernwaffeneinsatzmittel (Ra- 
ketensysteme, Kernwaffenträger der LSK, 
Artilleriesysteme}, deren Qualität und mög- 
licherweise auch Anzahl weiter erhöht wer- 
den sollen. Zugleich werden die Verfügbar- 
keit über Kernmitte! der USA, von denen 
auf dem Territorium der BRD ca. 4000 la- 
gern, sowie das Mitspracherecht über den 


Ersteinsatz von Kernwaffen und die Garan- 
tie der USA zum Einsatz ihrer strategi 
sehen Kernwaffeneinsatzkräfte gefordert. 

Der Einfluß der BRD auf die Planung 
eines Ke rnwatfeneln satzes durch die 
NATO-Streitkräfte ist durch die Mitglied- 
schaft in der Nuklearen Planungsgruppe 
der NATO [NPG] sowie durch die Beset- 
zung hoher NATO Kommandostellen gege- 
ben. 

Die BRD ist einer der Hauptinitiatoren 
der im Dezember 1986 vom Ausschuß für 
Verteidrgungspianung (DPC) angenomme- 
nen «Allgemeinen politischen Richtlinien 
der NATO für den Einsatz von Kernwaf- 
fen». Sie wiil damit vor allem auf den Ent- 
scheidungsprozeß zur Freigabe und zum 
Ersteinsatz von Kernwaffen stärker Einfluß 
nehmen und bei vorausgehenden Kampf- 
handlungen ohne Kernwaffen anstelle des 
«Prinzips der Frühzeitigkeit» das von ihr 
vertretene «Prinzip der Rechtzeitigkeit» 
setzen. Die BRD ist zugleich bestrebt, 
ihren Einfluß auf die Kernwaffeneinsatzpla- 
nung Frankreichs auszudehnen, besonders 
was die taktischen Raketen und Kernwaf- 
fenträger der LSK betrifft, die im Kriegsfall 
vom Territorium der BRD aus eingesetzt 
werden oder es überfliegen sollen. Die 
BRD-Regierung hat bei dem 47. «franzö- 
sisch-deutschen Gipfel» im Jahre 1986 er 
reicht, daß der Staatspräsident Frank- 
reichs die Verpflichtung abgegeben hat, 
vor einem Einsatz französischer Kernwaf- 
fen von dem oder auf das Territorium der 
BRD den Bundeskanzler der BRD zu kon- 
sultieren. 

Die militärpolitischen Ziele der BRD, ihre 
besondere Rolle in der NATO sowie ihre 
geostrategische Lage spiegeln sich auch in 
der Organisation des Wehrwesens und des 
als «Gesamtverteidigung» bezeichneten 
Systems der Aggressionsvorbereitung und 
-führung wider. Dieses System schließt 
alle gesellschaftlichen Bereiche in sich ein. 
Es berücksichtigt sowohl die Aufgaben, die 
sich aus der NATO-Mitgliedschaft erge- 
ben, als auch die nationalen Interessen der 
BRD. Die Funktion und die Aufgaben der 
«Gesamtverteidigung» sind zugleich davon 
geprägt, daß die BRD Stationierungs-, Ent- 
faltungs-, Ausgangs- und Durchgangsraum 
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System der Aggressionsvorbereitung und -führung der BRD 



der stärksten NATO-Gruppierung ist. Die 
BRD leistet einen für die Sicherstellung 
der Operatronsfreiheit der NATO Streit- 
kräfte von keinem anderen NATO-Staat er- 
reichten Beitrag, ohne den die USA und 
die NATO ihre Aggressionsvorbereitungen 
in Zentraleuropa und im Raum der Ostsee- 
ausgänge im gegebenen Umfang nicht 
treffen könnten. 

Der Stationierung von Truppen von 
7 NATO-Staaten auf dem Territorium der 
BRD wird mit der Bereitstellung von 
ca. 40000 militärischen Einrichtungen 
Rechnung getragen. Die BRD hat zugleich 
das in allen Belangen als Kriegsschauplatz 
am besten ausgebaute Territorium der 
NATO. Mit dem operativen Ausbau des 
Territoriums der BRD als Kriegsschau- 
platz sind wichtige Voraussetzungen für 
eine überraschende Kriegseröffnung ge- 
schaffen worden Die kernwaffengeschütz- 
ten Führungsstellen und die teilweise ver- 
bunkerten Nachrächtenaniagen sollen eine 
Ständige und gedeckte Führung gewährlei- 
sten. Große Möglichkeiten für überra- 
schende Schläge ergeben sich aus dem 
gut ausgebauten Basierungssystem der 


Fliegerkräfte und Fla-Rgketentruppen. Das 
dichte Straßen- und Eisenbahnnetz ermög- 
licht der NATO die schnelle Verlegung der 
Truppen an die Staatsgrenze, während mit 
den Sprengschächten und Höckersperren 
des operativen Sperrsystems in kurzer Zeit 
und in ausgewählten Richtungen schwer 
überwindbare Barrieren geschaffen wer- 
den können. 

Das raumdeckende und bis in die Aus- 
gangsräume der Armeekorps der ersten 
Staffel reichende System rückwärtiger Ein- 
richtungen, das NATO-Pipeline-System, 
dessen Rohrleitungen bis an die Einsatz- 
flugplatze der taktischen Fliegerkräfte und 
die Korpsversorgungspunkte der Armee- 
korps reichen, die Einlagerung von Großge- 
rät für die Verstärkungskräfte der USA, 
umfangreiche materielle Reserven sowie 
die Vorbereitungen zur rückwärtigen und 
technischen Sicherstellung der Gruppie- 
rungen und strategischen Reserven begün 
stigen einen überraschenden Aggressions- 
beginn. 

Die NATO-Streitkräfte werden jährlich in 
5100 Übungen und 900 000 militärischen 
Flügen in ihren realen Einsatzräumen auf 
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Abb.34 













einen Krieg vorbereitet, Während der jähr- 
lichen Herbstausbildungsperiode _ kommt 
e$ in Grenznahe zur DDR und zur CSSR zu 
zeitweiligen Truppenkonzentrierungen in 
Stärke bis zu 150000 Mann. 

Einen außerordentlich großen Beitrag 
leistet die BRD zur Unterstützung der Si- 
cherstellung der NATO-Gruppierungen in 
Zentraleuropa und irrj Raum der Ostsee- 
ausgänge. Die BRD stellt 104400 der ins- 
gesamt 147 500 Zivilangestellten der in der 
BRD stationierten NATO -Streitkräfte (ohne 
Bundeswehr). Etwa 300 000 Mann der terri- 
torialen Streitkräfte und nahezu der ge- 
samte zivile Bereich der BRD sorgen für 
die Operationsfreiheit der NATQ-Gruppte- 
rungen und unterstützen deren in nationa- 
ler Verantwortung erfolgende Sicherstel- 
lung mit Arbeitskräften, Transport-, In- 
standsetzung s-, Umschlags- und Versor- 
gungsleistungen sowie mit intakten Ver- 
kehrseinrichtungen, medizinischen Einrich- 
tungen und Nachrichtenverbindungen, 

Darüber hinaus stellen die Streitkräfte 
der BRD zur Unterstützung der USA- 
Streitkräfte Europa im Rahmen des so- 
genannten Wartime Host Nation Support 
(WHNS) 93300 Mann (mit Zivilangestellten 
96 800). 

Die militärischen Hauptanstrengungen 
sind auf die Stärkung der Bundeswehr ge- 
richtet. Ausgehend von der aggressiven 
Zielstellung ihrer Militärdoktrin sowie von 
ihrer geostrategischen Loge hat die BRD 
mit der Bundeswehr die stärksten Land- 
end Luftstreitkräfte der europäischen 
NATO-Staaten aufgebaut, diese und die 
Seestreitkräfte auf das genannte Einsatz- 
gebiet ausgerichtet und ihnen eine starke 
Schlag- und Stoßkraft verliehen. 

ln der Bundeswehr herrschen die an- 
g riffsorientierten Elemente vor, 6 der 12 Di- 
visionen der Landstreitkräfte sind Panzerdi- 
visionen. Der Panzerbestand der 5 Panzer- 
grenadierdivisionen ist ebenfalls groß. Die 
6. Panzergrenadier- und die 8. Gebirgsdivi- 
sion verfügen sogar über mehr Kampfpan- 
zer als die Panzerdivisionen, Als einziges 
nationales NATO -Kontingent Zentraleuro- 
pas verfügt die BRD über eine Luftiandedi- 
vision. 

Die Angriffsorientierung der Bundes- 


wehr tritt auch bei den Luftstreitkräften of- 
fen zutage. Ihre Raketen- und Luftangriffs- 
kräfte sind das vorherrschende Element 
und Hauptmittel tiefer Schläge. Etwa 
670 Kampfflugzeuge sind für Luftangriffs- 
aufgaben vorbereitet, Ende der 90er Jahre 
werden es alle 800 sein. 

Auch die Struktur der Seestreitkräfte 
wird durch deren Stoßkräfte bestimmt. 
Diese verfügen mit ca. 100 raketentragen- 
den Jagdbombenflugzeugen über die 
stärksten Luftangriffskräfte der Flotten der 
westeuropäischen NATO-Staaten, Ihre 
Überwasserstoßkräfte sind alle mit Rake- 
ten, darunter solchen mit bis zu 110km 
Reichweite, bewaffnet. Die Masse ihrer 
Unterwasserkräfte soll in der östlichen Ost 
see zum Einsatz kommen. 

Die Verbände der Bundeswehr verfügen 
über eine moderne Kampftechnik, Bewaff- 
nung und Ausrüstung, die ihnen eine hohe 
Feuerkraft und Beweglichkeit verleihen 
und wesentlich dazu beigetragen haben, 
daß die Kampfkraft der NATO-Streitkräfte 
Zentrafeuropa und Ostseeausgänge den 
höchsten NATO-Standard verkörpert. Die 
BRD hat wie kein anderer NATO-Staat ihre 
Streitkräfte in die NATO integriert und so 
gar territoriale Kampftruppen für eine 
NATO-Unterstellung vorgesehen. Sie stellt 
in Zentraleuropa und im Raum der Ostsee 
ausgänge das stärkste nationale NATO- 
Kontingent. 

Zur kurzfristigen Herstellung der vollen 
Kriegsbereitschaft und der angestrebten 
Überraschung halt die BRD ihre Streit- 
kräfte ständig in hoher Gefechtsbereit- 
schaft. Sie hat ihre Mobiimachungsvorbe- 
reitung auf einen solchen Stand gebracht, 
der gewährleistet, daß die Personal stärke 
der Bundeswehr einschließlich 

350000 Mann Personaireserve in 3 bis 5 Ta- 
gen von etwa 500 000 auf 1 690 000 Mann 
erhöht werden kann. Des weiteren sind 
starke Kräfte des Feldheeres grenznah, 
d. h, in einem Streifen von 100 km, dislo- 
ziert und können innerhalb weniger Stun- 
den an die Staatsgrenze zur DDR/£SSR 
verlegt werden. 

Die Ausrüstung der Bundeswehr mit Mi- 
litärtechnik, die bereits zu 90 Prozent über 
die eigene Industrie erfolgt, soll noch un- 
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abhängiger von Rüstungsimporten wer- 
den. Die BRD ist an einem Drittel der etwa 
ISO gemeinsamen Rüstungsvorhaben der 
NATO beteiligt und liefert Produktion$gnJa- 
gen für Militärtechnik in 14 NATO-Staaten. 
& NATO-Staaten sind mit Kampfpanzern, 5 
mit Flugzeugen und 5 mit Schiffen bzw. 
Booten ausgerüstet, die in der BRD entwik- 
kelt worden sind. 

Die BRD sieht in ihrem Beitrag zur Errin- 
gung einer militärischen Überlegenheit der 
NATO über die Vereinten Streitkräfte des 
Warschauer Vertrags den entscheidenden 
Faktor, um in der NATO wesentlich mitbe- 
stimmen zu können, Durch die Mitarbeit 
am westeuropäischen Hochtechnologie- 
programm und am SDI-Programm der 
USA will sie neben den USA auf dem Ge- 
biet der konventionellen Rüstung führend 
werden. Der Schwerpunkt der militäri- 
schen Forschung und Entwicklung liegt 
jetzt schon auf neuen Munitionsarten, de- 
ren Wirkung vereinzelt bis zu 50mal stärker 
ist als bei den alten, sowie auf dem Ver- 
bund automatisierter Aufklärungs-, Füh- 
rungs-, Waffenleit- und 8 ekampfun gs kom- 
plexe- Die BRD hat eine nationale Welt- 
raumbehörde geschaffen, die dazu beitra- 
gen soll, gemeinsam mit Frankreich West- 
europa zur «Weltraummacht des 21. Jahr- 
hunderts» zu entwickeln. Weitere infra- 
strukturelle und raumtechnische Voraus- 
setzungen für eine westeuropäische Welt- 
raumrüstung entstehen. 

Der Entwicklung der Bundeswehr bis 
zum Jahr 2000 liegen folgende Absichten 
zugrunde; 

- die Position der BRD in der NATO weiter 
zu stärken; 

- die Anstrengungen der Friedensoffen- 
sive der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Staaten abzufangen und 
ein militärisches Übergewicht der NATO 
über die Streitkräfte der Staaten des 
Warschauer Vertrags zu erreichen; 

■ die Kampfkraft der Bundeswehr trotz er- 
heblicher finanzieller Kosten durch «to- 
tale Umplanung» der Rüstungsvorhaben, 
Durchrationalisierung der Bundeswehr 
und gezielte Nutzung von Spitzentech- 
nologien zu erhöhen; 

- die sicherheitspolitische Stabilität der 
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BRD auch unter sich verändernden Lage- 
bedingungen zu gewährleisten. 

Dabei zeichnen sich folgende Grundlinien 

der Entwicklung der Bundeswehr bis zum 

Jahr 2000 ab: 

- wesentliche Veränderungen in der Per- 
sonalstruktur und in der Vorbereitung 
des Personalbestands auf seine Kriegs- 
aufgaben entsprechend der neuen «Re- 
servistenkonzeption der Bundeswehr»; 

■ eine Neuorientierung in der Beschaf- 
fungsplanung; 

■ eine durchgängige Intensivierung und 
Rationalisierung; 

- neue Strukturen vor allem bei den Land- 
end Luftstreitkräften. 


Großbritannien 

Die Militärdoktrin Großbritanniens weist 
den militärischen Anstrengungen innerhalb 
der NATO eindeutig Priorität zu. Sie setzt 
jedoch seit dem Falklandkonflikt im Jahre 
1 982 wieder stärkere Akzente auf eine mili- 
tärische Mschtentfaltung in außereuropä- 
ischen Räumen. Die Militärdoktrin basiert 
auf der traditionell engen Bindung Groß- 
britanniens an die USA, der engen Abstim- 
mung der Sicherheits- und Militärpolitik 
beider Länder sowie auf der Eingliederung 
der britischen Streitkräfte, einschließlich 
der strategischen Angriffskräfte, in die 
NATO. Die Miiitärdoktrin Großbritanniens 
stimmt in den Grundfragen mit der der 
NATO völlig überein und ist zudem mit 
einem strategischen Denken in Politik und 
in den Streitkr&ften behaftet, das auf der 
Rolle Großbritanniens als ehemalige Welt- 
macht und auf einer tief verwurzelten anti- 
sowjetisch -antikem monistischen Grund- 
einstellung beruht. 

Die politischen und militärischen Leitli- 
nien der britischen Militärdoktrin sind — 
vor allem was die kontinentalen und atlan- 
tischen Interessen betrifft - eng mit denen 
der USA und der NATO verbunden. Groß- 
britannien versteht sich als «lebenswichti- 
ger Teil der europäischen Säule der 
NATO» und das nicht allein aufgrund sei- 
ner geostrategischen Lage als feste Klam- 
mer zwischen Westeuropa auf der einen 



und den USA und Kanada auf der anderen 
Seite. 

Die militärpolitischen Ziele sind eindeu 
tig auf die Schwächung und Liquidierung 
der sozialistischen Gemeinschaft mit der 
Sowjetunion an der Spitze, die im «Com- 
mand 8753h als Hauptfeind fixiert ist, aus- 
gerichtet. 

Die militärischen Aufgaben sind 1975 
neu formuliert und seitdem im «Command 
8288» und in den jährlichen Erklärungen 
(Statement on the Defence Estimates) be- 
kräftigt worden, Sie bestehen in: 

- der ständigen Aufrechterhaltung und 
Stärkung der strategischen Kernwaffen- 
einsatzkräfte Großbritanniens 1 ; 

- der Stationierung starker Kontingente 
britischer Land- und Luftstreitkräfte in 
der BRD und in Westberlin; 

- der Bereitstellung von Verstärkungen für 
die NATO-Kommandos Nord und Zen- 
traleuropa; 

- im Ausbau Großbritanniens als Basie- 
rungsraum für NATO-Luft- und Seestreit- 
kräfte einschließlich strategischer An- 
griffskräfte der USA sowie als Dislozie- 
rungs- und Zwischenkonzentrierungs- 
raum von Verstärkungen und als Nach- 
schuhbasis zwischen den USA und dem 
europäischen Festland (erweiterte Ver- 
bindungszone); 

dem Einsatz starker, gegen die Strategie 
sehen U-Boot- Kräfte und die Nordflotte 
der UdSSR gerichteter Flottenkräfte der 
NATO im Ostatlantik, in der Nord- und 
Norwegischen See sowie im Ärmelkanal 
zur ständigen Kontrolle der Seeverbin 
düngen und zur Sicherstellung der Ver- 
stärkungs- und Nachschubpläne der 
NATO, 

Großbritannien betrachtet diese Aufgaben, 
deren Prioritäten ständig neu zu definieren 
seien, als einander ergänzend und im ein- 
zelnen als unverzichtbar. Sie sind einge- 
bunden in die militärstrategischen Kon' 
zeptionen und Grundsätze, die mit denen 
der NATO weitgehend identisch sind. Die 

4 Die Leitlinien zur Kernwaffenstrategie sind im we- 

sentlichen in den Defence Oper* Gouverment Docu 

rments SO/23 und B2/1 sowie in der Begründung des 
icTt idem» -Programms von 1955 emhalten. 


«Abschreckung» und «Flexible Reaktion» 
gelten auch zukünftig als unverzichtbar, 
und die «Vorneverteidigung der BRD» wird 
mit der «Vorneverteidigung Großbritan- 
niens» gleichgesetzt. 

Großbritannien hat die Seekriegsstrate- 
gie der NATO wesentlich mitgeprägt. Es 
hat sich den neuen operativ strategischen 
Grundsätzen der Land -Luft- Kriegführung 
der NATO in Zentraleuropa und im Raum 
der Ostseeausgänge nicht nur angepaßt, 
sondern, was die NATO -Armeegruppe 
Nord betrifft, sie in die Operationsplanung 
umgesetzt, 4 5 

Die Kern waffen Strategie Großbritan- 
niens beruht auf der Tatsache, daß es ne- 
ben den USA der einzige in die NATO mili- 
tärisch integrierte Staat ist, der über 
eigene strategische Kernwaffeneinsatz- 
kräfte und Kerngefechts köpfe verfügt . 6 

Die Kernwaffeneinsatzkräfte einschließ- 
lich die strategischen sind zwar der NATO 
unterstellt, ihr Einsatz kann aber auch un- 
abhängig von den USA und in letzter Kon- 
sequenz ohne Zustimmung der anderen 
NATO-Staaten freigegeben werden. Trotz- 
dem bleiben die Kernwaffen Großbritan- 
niens mit dem Einsatz der NATO-Streit- 
kräfte eng verzahnt und spielen in der 
nationalen Militärdoktrin eine andere Rolle 
als die Frankreichs. Nach vielen Jahren der 
Überschätzung ihrer Möglichkeiten wer- 
den sie nunmehr als Ergänzung des Kern- 
waffenpotentials der USA betrachtet, wo- 
mit sowohl der britische Einfluß auf die 

5 Dieses uneue Operatitin$.kfrn£äpt» wurde in enger 
Zusammenarbeit mH der Führung der BRD-Landstrcil- 
kräUe uriEST dem damaligen ÖtaorbGEßhlshaber der Ar- 
meegruppe Nord und späterem Chef des Generalsta- 
bes der britischen Streitkräfte, General Bagneil, 1 985 
entwickelt und spater auch für die Armeegruppe Miete 
angewiesen. 

ß Die britischen Streiter afte verfügen über eigene 
Kerngcfechfsköpfe für die 64 Raketen ihrer 4 strstegi 
sehen Raketen -U-Boote [etwa ab erste Hälfte der %er 
Jahre «Trident 2fl-R3ketenj. über Kembomhen für die 
Jagdbamberrflug zeuge der Luft- und Seafliegerkräfte 
und Kernwa-ssarbnimben für die U-Boot- Jagd hub 
Schrauber. Für ihre taktischen Raketen u La nee». für 
Kernmunition verschießende Artillerie und für ihre See 
femaufklärungs- und U- Jagdflugzeuge «.Nimrod* be- 
nutzen sie Kemg-efechtsköpfe der USA ä Großbritannien 
zündete 1952 die erste Atombombe und 1957 die erste 
Wass e rstü'F f bom be. 
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Charakteristische Murkmale der Militärpakt rin 

Z-elsteHung. 

Schwächung und Liquid Gerung d&S Sozialismus 

■ Durchsetzung nationaler Interessen, Erhall und Aus- 
dehnung der Einflußsphären 

Kontrolle wichtiger Teile der Weltmeere 
Grundlagen; 

■ Mitgliedschaft in NATO 

■ enge Zusammenarbeit mit USA und einer der Träger 
der «europäischen Säule* der NATO 

Sem derb ündmsse mit Entwicklungsländern und Zu 
S&m me narbeil im Rahmendes Commonwealth 
Prioritäten: 

NATO 

Bereitstellung strategischer Kemwa Hengste insatz- 
krähe 

Stationierung starker Truppenkontingente in der BRD 
und in Westberlin 

Bereit Steilung von Verstärkungen für die NATO Kom- 
mandos Nord Europa und Zeniraleuropa 
Ausbau Großbritanniens als Basie rungsraum für 
NATO- Luft- und Seestreilkräfte, Dislozierungs- und 
Zwischenkon-zentrie rungsraum strategischer Reser- 
ven, Verteidigung desselben 

Einsal* starker Flottenkräfte im Ostatlüntik und <n der 
Nordsee 

Globale Interessen 

Militärisches Engagement auf den Weltmeeren und 
Kontinenten 

Einfluß auf Militär politak und Btraitkräfte p roimpe ha li- 
st^scher Staaten 

Militärs trat egjsche Kon ze pti onen 
H Abschreckung», :: Flexible Reaktion*, Kernwaffen 
ersteinsaiz, «Vorrte Verteidigung» Großbritanniens an 
den Grenzen zur sozialistischen Gemeinschaft (Nörd- 
und Zentra^europal 

Aufbau der Streitkräfte 

■ Qeruf&armee 

Anteil an allen drei Elementen, der NATO-« Triade k 
strategische Kernwaffen ein satzkräfte und starke Teil- 
streitkrafte 

- Schwerpunkt bilden die Luft- und Sosstreitkräfte 
schnell verfügbare bewegliche Einsatzkrahe 
große Anzah’ territorialer Kräfte und ZivilbeSthäfEig- 
ter 

Anteil an aktiven NATO-Streitkräften 


Zeni reit uropa Personal 20% 

Kampfpanzer 10% 

J 3 g d bn mb$ nf I ugze uge 20 % 

Jagdflugzeugs 30% 


strategische Zietplanung der USA als auch 
die Stellung Großbritanniens in der NATO, 
besonders gegenüber der BRD, gefestigt 
werden sollen. 

Großbritannien unterstützt nicht nur das 
Prinzip des Kernwaffenarsteinsatzes der 
NATO, sondern ist eine der tragenden Säu- 
len, Vor allem seine strategischen Kern- 
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Waffen sind eine ständige Bedrohung für 
die Staaten des Warschauer Vertrags ein- 
schließlich großer Teile der UdSSR. 
(Abb.35). 

Obwohl die Militärpolitik Großbritan- 
niens auf die NATO konzentriert ist, spielt 
die Androhung und Anwendung von Ge- 
walt in außereuropäischen Räumen in ihr 


Abb.35 
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eine wichtige Rolle. Dafür gibt es drei 
Hauptg runde: 

Erstens will Großbritannien seine als 
ehemaliger Weltmacht verbliebenen Posi- 
tionen, darunter in den Ländern des Com- 
monwealth (Abb, 35) r festigen und sie zum 
weltweiten Kampf gegen den Sozialismus 
und zur stärkeren Einflußnahme auf die 
Entwicklungsländer, die teilweise umfang- 
reicher bzw. wirksamer als die der USA ist, 
nutzen. 

Zweitens versucht Großbritannien, mit 
Waffenexporten , «Globalen und übersee- 
ischen Übungen» und der Ausbildung mili- 
tärischer Kader anderer Länder seine mili- 
tärischen Ziele mit den politischen und 
ökonomischen Interessen weltweit zu ver- 
binden. 

Drittens ist Großbritannien einer der 
NATO-Staaten, die die aggressive, expan- 
sionistische Zielstellung des Paktes außer- 
halb von dessen Wirkungsbereich durch- 
setzen sollen, 

Seine Truppenpräsenz außerhalb seines 
Territoriums (Abb. 35) demonstriert die glo- 
balen Interessen und das militärische En- 
gagement Großbritanniens auf den Welt- 
meeren und Kontinenten, ihnen dienen die 
militärische Zusammenarbeit mit anderen 
Staaten und die Werbung für britische 
Waffen durch Besuche von Mitgliedern 
des Königshauses, der Regierung und der 
Streitkräfte, z. EL bei der Übung «Glo- 
bal 86» (Abb. 35). 

Die britischen Streitkräfte entsprechen 
weitgehend den Anforderungen, die die 
politischen und militärischen Leitlinien der 
Militärdoktrin Großbritanniens an sie stel- 
len. Trotz des weiteren Ausbaus der strate 
gischen Angriffskräfte und der Moderni&ie 
rung der operativ-taktischen und takti- 
schen Kernwaffen wird die konventionelle 
Kampfkraft der Streitkräfte nicht vernach- 
lässigt, sondern auf der Grundlage neuer 
Waffentechnologien wesentlich verstärkt. 

Die britischen Hotten - und beweglichen 
Einsatzkräfte (Kontingente der See- und 
Luftstreitkräfte sowie United Kingdom Mo- 
bile Force, bestehend aus der 1 . iBr, 5. LLßr 
und 3. M I B r) sind so aufgebaut, daß sie so- 
wohl im Bestand der NATO-Streitkräfte 
handeln können als auch zur Durchsetzung 


britischer und NATO Interessen in außer 
europäischen Räumen — ähnlich wie im 
Falklandkonflikt - in der Lage sind. 

ln den Ansichten zur Entwicklung der Mä- 
litärdoktrin und -Strategie spielt auch die 
militärische Nutzung des Kosmos eine 
Rolle. Großbritannien beteiligt sich am 
SDI-Programm der USA, arbeitet an der 
westeuropäischen Weltrau mrüstung mit 
und verfolgt dabei eigene Entwicklungen 7 , 
in die es vor allem die BRD mit einbeziehen 
will. 

Zur Durchsetzung und zum kontinuierli- 
chen Ausbau ihrer Militärdoktrin will die 
britische Regierung bis weit in die 90er 
Jahre die Wirksamkeit ihres Militärpoten- 
tials erhöhen und dazu die vorhandenen 
Ressourcen effektiver nutzen sowie die Zu- 
sammenarbeit auf sicherheitspolitischem, 
militärpolitischem, militärischem und mili- 
tärökonomischem Gebiet mit den europä- 
ischen NATO-Staaten ausbauen. Das lang- 
fristige Programm zur weiteren Stärkung 
der Streitkräfte sieht vo r : 

■ die Neuausrüstung der strategischen 
Kern waffeneinsatzkräfte; 

■ die Weiterführung der umfassenden 
Neuausrüstung und Modernisierung der 
Teilstreitkräfte, vor allem die der «vorde- 
ren Linie» (nationales NATO-Kontingent) 
und der konventionellen Komponente; 
die Ausnutzung von Spitzentechnologien 
für die Entwicklung und Produktion völlig 
neuer Waffen; 

- die Stärkung der Kampfkraft und Ge 
fechtsbereitschaft der Streitkräfte durch 
Erhöhung der Führungsfähigkeiten, so- 
ziale Maßnahmen, intensive Ausbildung 
und umfassende Intensivierungsmaß- 
nahmen. 


Frankreich versuchte Anfang der 60er 
Jahre mit dem Aufbau eigener Kernwaf- 
feneinsatzkräfte (Force de Frappe) und mit 

7 GroBbntflnnier will bb zum Jahre 2Ü0Q die Welt- 
raumfähre HGTGL (Horizonte Take-off and Landing) 
entwickeln und daran die BRD beteiligen, 


Frankreich 
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Kennzeichen der Militärdoktrin und Aktivitäten Frankreichs in außereuropäischen 
Räumen 


Besitzungen, Einfluß- und Interessengebiete 


der 1967 bekannt gewordenen »Strategie 
der Rundumverteidigung» oder «Abschrek- 
kung in allen Himmelsrichtungen» (dissua- 
sion tous azimuts) auf das internationale, 
besonders auf das europäische Kräfte- 
verhältnis zu reagieren, Ausgehend von 
den damit verbundenen politischen Zielen 


wurde in der Militärdoktrin Frankreichs 
stärker die nationale Eigenständigkeit be- 
tont und die Androhung des Einsatzes von 
Kernwaffen in den Mittelpunkt gestellt. 
Frankreich sah einerseits die Gefahr, durch 
die Politik seiner MATO-Verbündeten, vor 
allem die der USA, in einen Konflikt hinein- 

Abb.37 


Bedrohung mit Kernwaffen 
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gezogen zu werden, und wollte sich ande- 
rerseits einen größeren eigenen Hand- 
lungsspielraum und neue Profitquellen 
verschaffen Es geriet dabei in einigen Fra- 
gen in Widerspruch vor allem zu den mili- 
tärischen Richtlinien der Militärdoktrin der 
NATO und trat 1966 aus deren Militärorga- 
nisation aus. Die Militärdoktrin Frankreichs 
hat dabei ihren reaktionären und aggressi- 
ven Charakter aber nicht verloren. 

Das Ausbleiben der erhofften Vor- 
machtstellung und der zunehmende Wi- 
derspruch zwischen der strategischen Kon- 
zeption und den vorhandenen Kräften und 
Mitteln sowie zwischen der Militärdoktrin 


Frankreichs und der NATO, vor allem der 
engsten Verbündeten BRD und Großbritan- 
nien, ließ Frankreich schrittweise von den 
1966 unter de Gaulle verkündeten militär- 
politischen und strategischen Grundsätzen 
abrücken. Seit 1968 gibt es wieder einen 
« Feind » r der «aus dem Osten» kommt. Die 
Alles-oder Nichts-Strategie (la Strategie 
de tout ou rien} des sofortigen Einsatzes 
Strategischer Kernwaffen (ausschließliche 
Anerkennung eines Kernwaffenkrieges} 
wurde mit Einführung der taktischen Rake- 
ten «Pluton» im Jahre 1974 und dem Aus- 
bau der konventionellen Streitkräfte durch 
eine «abgestufte Abschreckung» (la dis- 




suasion gradeej ersetzt. 1976 ist die Zwei- 
Schlachter -Theorie de Gaulles («eine in 
Deutschland und eine in Frankreich») 
durch die Doktrin Giscard d J Estaings er- 
setzt worden Diese geht davon aus, daß 
es im Kriegsfall nur noch ein Kampfgebiet 
geben und das «französische Territorium 
von Anfang an in die allgemeine Schlacht» 
einbezogen werde. Damit wurden ein be- 
grenzter Kernwaffenkrieg und ein konven- 
tioneller Krieg für möglich gehalten. Paral- 
lelen zur militärstrategischen Konzeption 
der «Flexiblen Reaktion» wurden sichtbar. 
Sie verstärkten sich in den Folgejahren, 
mit der Strukturierung und Ausrüstung der 
Streitkräfte, auch wenn französische Politi- 
ker um Mitterrand die strategischen 
Grundsätze der französischen Militärdok- 
trin näher bei einer «Abschreckung auf der 
Grundlage eines äußersten Gegenschlags» 
sehen. Dieser Prozeß setzte sich in den 
80er Jahren fort. Frankreich verstärkte die 
antisowjetischen Akzente in seiner Sicher- 
heits- und Militärpolitik, propagierte wie- 
der verstärkt den «Atlantismus» und be- 
gann das Sonderbündnis mit der BRD auf 
der Grundlage des Elysee-Vertrags von 
1963 a zu aktivieren. 

Auch die Zusammenarbeit mit der NATO 
wurde wieder intensiviert und auf eine qua- 
litativ höhere Stufe gehoben. Die Kernwaf- 
fenstrategie (la Strategie nucleaire] blieb 
im Grundsatz erhalten 9 , und es wird auch 
keine Reintegration in die Mälitärorganisa- 
tion der NATO angestrebt- Aber allein das 


@ Mit dem Vertrag sind auf militärischem Gebiet re- 
gal mäßige Konsultationen der Verteidigungsministür 
(alle 3 Monate) und Generalstabschefs (alle 2 Monate), 
die Ausarbeitung gemeinsamer militär&tralegi scher 
Konzeptionen und operativ-taktischer Grundsätze, der 
Person sleustausch Sowie eine engere Zusann men ot beit 
bei der mililärtecbnischen Forschung und Entwicklung, 
Rüstungsproduktion und zivilen Verteidigung festge- 
legt worden, 

9 Die Kernwaffen werden sowohl eJe n atomarer 
Schirm» (la parapluie nucieaire) wie auch als «Droh- 
und Vergeltungswaffe» (Tarme de menace ei de re- 
pressa illes) gegen Städte des Gegners betrachtet Ihr 
Einsatz ist für den Fall vorgesehen, daß es nicht ge- 
lingt, die poetischen und militärischen Ziele mit Einsatz 
konventioneller Mittel zu erreichen oder daß Frankreich 
durch die eigene Kriegführung od er die der MATO in 
Bedrängnis gerät. 


Konzept des «erweiterten Schutzgebiets» 
[sactusrisation elargie) bzw. des französi- 
schen «Operationshorizonts» (l'horizon 
d'operation) und dessen Vorverlegung 
vom «Rhein zur Elbe» machen entspre- 
chend der «Vorneverteidigung» den Ein- 
satz französischer Truppen in der ersten 
Staffel der NATO- Streitkräfte in Zentral- 
europa möglich (Zusage zum sofortigen 
und uneingeschränkten Engagement). 
Sie dehnen das Einsatzgebiet der fran- 
zösischen Seestreitkräfte im Rahmen der 
NATO auf das östliche Mittelmeer und 
größere Teile des Nordatlantiks aus, stel- 
len nicht zuletzt mit dem Abkommen mit 
Großbritannien zur Überführung britischer 
Verstärkungen in die BRD vom Februar 
1988 auch das Territorium Frankreichs als 
wichtigen Teil der Verbindungszone des 
Hauptkriegsscheupiatzes der NATO wieder 
im stärkeren Maße zur Verfügung und ma- 
chen dasselbe gemeinsam mit der BRD, 
den Benefux-Staaten, Großbritannien und 
Italien zu einem «gemeinsamen Sicher- 
heitsraum» (espace commun de securite). 

Mit der gemeinsamen Heeresübung 
Frankreich und der BRD «Kecker Spatz/ 
Moineau Hardi» im September 1937 wur- 
den das enge militärische Zusammenge- 
hen beider Länder, der Einsatz französi- 
scher Streitkräfte unter einem BRD-Be- 
fehlshaber (im konkreten Fall unter dem 
kommandierenden General des II. Armee- 
korps der BRD-Landstreitkräfte) in der er- 
sten Staffel der NATO-Armeegruppe Mitte 
sowie die BRD als Einsatzraum der beweg- 
lichen Einsatzkräfte der Weltöffentlichkeit 
vorgeführt. 

Frankreich hält Kurs auf enge Koopera- 
tion und erkennt zugleich die NATO- 
«Triade» wieder voll an. Es treibt gemein- 
sam mit der BRD und Großbritannien den 
westeuropäischen integrationsprozeß 
(«europäische Säule» der NATO) voran 
und stimmt seine Sicherheits- und Mifitär- 
politik und Operationsplanung sowie die 
strategisch-operativen Grundsätze ein- 
schließlich des Einsatzes der operativ-takti- 
schen Kernwaffen mit der NATO und vor 
allem mit der BRD immer enger ab. 

Die operative Beweglichkeit seiner Land- 
streitkräfte wurde mit der Aufstellung des 


78 



Kommandos der Schnellen Einsatzkräfte 
(Force d'Action Rapide - FAR) in einer 
Stärke von 57 700 Männern und Frauen im 
Bestand von 5 Divisionen (11. F J D r 9, MID — 
ah 1 938 leichte FD-, 27. GD, 4. luftbew. Div., 
6. leichte PDJ erhöht. Mit diesen Kräften 
sollen gemeinsam mit der 1. französischen 
Armee im Falle eines Krieges gegen die 
Staaten des Warschauer Vertrags die 
NATO -Streitkräfte in kurzer Zeit verstärkt 
werden. Ihre Struktur, ihre Ausrüstung und 
ihre Einsatzprinzipien sollen sie nicht nur 
zu einem «konkreten Element einer neuen 
Solidarität Frankreichs mit der BRD», son- 
dern zugleich zu einem Mittel des Kampfes 
in der Tiefe machen (faktische Anerken- 
nung des FOFA-Konzepts), Sie sollen aber 
auch als «Kräfte der politischen Hand- 
lungsfreiheit» (Les forces de la liberte d'ac- 
tion), d.h. als Droh- und Erpressungsinstru- 
ment zum Erreichen politischer Ziele unter- 
halb der Schwelle eines Krieges, und zur 
Durchsetzung französischer Interessen in 
außereuropäischen Räumen im Zusam- 
menwirken mit Luft- und Seestreitkräften 
eingesetzt werden. 

Die Krlegsbildvorsteüungen Frankreichs 
haben sich gewandelt. Die französische 
Militärdoktrin betrachtet den allgemeinen 
Kernwaffenkrieg als die Hauptkriegsart, 
Ein begrenzter Einsatz von Kernwaffen 
wird als Mittel der «letzten Warnung» (Er- 
pressung) betrachtet und kurzzeitig für 
möglich gehalten. Dabei sollen selektive 
Kernwaffenschläge «so weit wie möglich 
in die Tiefe der gegnerischen Disposition», 
d. h, gegen Ziele auf den Territorien der 
Staaten des Warschauer Vertrags, geführt 
werden. Sie sollen möglichst dann erfol- 
gen, wenn ein konventioneller Krieg gegen 
die Staaten des Warschauer Vertrags nicht 
mehr erfolgreich fortgesetzt werden 
könne. Ein konventioneller Krieg sei in je- 
dem Fall unter der ständigen Bedrohung 
des Gegners mit einem jederzeit überra- 
schenden Ersteinsatz von Kernwaffen sei- 
tens der NATO oder Frankreichs zu führen 
und in kurzer Zeit zu beenden. Zögere die 
NATO mit dem Ersteinsatz von Kernwaffen 
nach Ansicht Frankreichs zu lange, wird 
ein Ersteinsatz durch die französischen 
Kernwaffeneinsatzkräfte nicht ausge- 


schlossen. Mit der «Gemeinsamen Vertei- 
digungspolitischen Erklärung» des Staats- 
präsidenten Frankreichs und des Bundes- 
kanzlers der BRD vom 28, 2. 1980 wurde 
seitens Frankreichs der BRD bestätigt, daß 
seine taktischen Raketen «Piuton» und zu- 
künftig die bis zu 350 km reichenden «Ha- 
des» vom Territorium der BRD weniger als 
Gefechtsfeldwaffen, sondern als «prästra- 
tegische Waffen» eingesetzt würden, um 
Ziele auf dem Territorium der DDR und 
ÖSSR bekämpfen zu können, 

in den militärischen Leitlinien und stra- 
tegischen Grundsätzen sind lokale Kriege 
in außereuropäischen Räumen sowie die 
Verdeckte Kriegführung und die Psycholo- 
gische Kriegführung als Handlungen vor 
und während eines Krieges eingeschlos- 
sen. 

Die Militärdoktrin Frankreichs ist nun- 
mehr wieder in erster Linie auf Europa und 
die angrenzenden Seegebiete ausgerich- 
tet, weist aber nach wie vor auf Grund der 
Überseedepartements und der unvermin- 
derten Interessen in außereuropäischen 
Räumen globale Aspekte auf. Die globalen 
Interessen Frankreichs ergeben sich zu- 
gleich aus dem Streben nach Maximalpro- 
fit, was sich darin äußert, daß es zweit 
größter Rüstungsexporteur der NATO- 
Staaten ist. 

Die vorgezeichnete Entwicklung der 
französischen Militärdoktrin wird sich in 
den nächsten Jahren ausformen und mit 
großer Wahrscheinlichkeit auch für die 
90er Jahre charakteristisch bleiben. Dabei 
wird es über die von Frankreich und der 
BRD angestrebte Ausarbeitung «gemein- 
samer strategischer Konzeptionen» zur 
weiteren Annäherung mit denen der NATO 
kommen. 

Das wird sowohl durch das Militärpro- 
gramm der französischen Streitkräfte für 
die Jahre 1987 bis 1991 als auch durch die 
langfristige Streitkräfteplanung bis zum 
Jahr 2000 bestätigt. Frankreich baut seine 
strategischen Ke rnw affenein satzkräfte 
weiter aus, entwickelt die Neutronenwaffe 
und stärkt die konventionelle Kampfkraft 
seiner Streitkräfte. Der Schwerpunkt der 
Rüstungsanstrengungen liegt auf den stra- 
tegischen Kernwaffen. 
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Heue Akzente werden mit der militäri- 
schen Nutzung des Kosmos, deren An- 
fänge auf die neue Militärdoktrin aus dem 
Jahre 1967 zurückgehen, gesetzt. Diese 
Entwicklung wird im Rahmen der «Europäi- 
sehen Weltraumbehorde» (ESA) gemein- 
sam mit der BRD und Großbritannien vor- 
angetrieben und soll noch in den 90er 
Jahren erste Ergebnisse bringen, 


Berteiux-Staaten 

Die Sicherheits- und Miljtärpolitik der Be- 
nelux-Staaten ist stark von deren fester mi- 
litärischer Integration in die NATO und der 
engen Bindung an die NATO-Hauptländer 
beeinflußt. Die Benelux-Staaten stehen 
zwar einerseits Abrüstungsfragen aufge- 
schlossen gegenüber und folgen auch 
nicht in allem bedingungslos den USA, 
fühlen sich aber andererseits ohne Abstri- 
che an das politische Kredo der NATO und 
deren antisowjetische und antisozialisti- 
sche Stoßrichtung gebunden. Die Nieder- 
lande gelten als zuverlässiges Mitglied der 
NATO- Auch Belgien ist, obwohl seine Mili- 
tärausgaben nicht in allen Fragen den 
NATQ-Forderungen entsprechen, ein 
treuer NATO -Verbündeter. Beide Staaten 
werden vor allem von den USA gedrängt, 
ihre Rüstungsanstrengungen wesentlich zu 
vergrößern. 

Die Benelux-Staaten unterstützen die 
enge Zusammenarbeit zwischen der BRD 
und Frankreich sowie deren und Großbrit- 
anniens Bestreben nach Stärkung der «eu- 
ropäischen Säule» der NATO sowie nach 
einer sicherheits- und militärpolitisch stär- 
ker engagierten Westeuropäischen Union, 
Sie arbeiten militärisch besonders eng mit 
der BRD zusammen, im März 1987 haben 
die Benelux-Staaten eine «Allgemeine Mili- 
tärkonvention» über die Verstärkung mili- 
tärpolitischer Konsultationen auf höchster 
Ebene, den Austausch militärischer Infor- 
mationen, gemeinsame militärische For- 
schungs- und Entwicklungsarbeiten, die 
Standardisierung der militärischen Ausrü- 
stung sowie über eine gemeinsame Spe- 
zialausbildung beschlossen. 


Die Militärdoktrinen der Benelux-Staa- 
ten sind verkleinerte Abbilder der NATO- 
Doktrin. Sie gehen von den gleichen mili- 
tärpolitischen Zielen aus und haben alle 
deren militärstrategischen Grundsätze zum 
Inhalt. Die Besonderheiten der Militärdok 
innen der Benelux-Staaten ergeben sich 
vorrangig aus deren regionaler Ausrich- 
tung, deren Rolle als kleine NATO-Staaten 
und deren geostrategischer Lage auf dem 
Hauptkriegsschauplatz der NATO. Ihre Ter- 
ritorien und Territorialgewässer bilden die 
wichtigsten Endpunkte der Seeverbindun- 
gen der NATQ-Streitkräfte und die Verbin- 
dungszone des Hauptkriegsschauplatzes. 
Darüber hinaus befinden sich auf ihnen die 
Objekte des Obersten Politischen Füh- 
rungsorgans der NATO (NATO-Rat mit sei- 
nen Ausschüssen) sowie der Stäbe des 
NATO-Oberkommandos Europa und des 
NATO -Kommandos Zentraleuropa. Globale 
und seesfra feg ('sehe Aspekte der Militär- 
doktrinen Belgiens und der Niederlande 
werden von den besonderen Interessen in 
unterschiedlichen außereuropäischen Räu- 
men, die sie vor allem als ehemalige Kolo- 
nialmächte, aber auch auf Grund ihrer Au- 
ßenhandelsbeziehungen und Rohstoffab 
hängigkeit haben, bestimmt. Sie sind bei 
den Niederlanden am größten, aber insge- 
samt untergeordneter Natur. 

Der Einsatz der Sfreitkräfte der Nieder- 
lande und Belgiens konzentriert sich auf 
die BRD, die angrenzenden Seegebiete 
und auf die eigenen Territorien, Die Land- 
und Luftstreitkräfte werden dem NATO- 
Kommando ZentraEeuropa unterstellt und 
kommen im Streifen der NATQ-Armee- 
gruppe Nord und der 2 Alliierten Takti- 
schen Luftflotte zum Einsatz, Teilkräfte 
sind bereits in der BRD stationiert. Beide 
Staaten sind bemüht, weitere Vorausset- 
zung dafür zu schaffen, daß ihre Armee- 
korps in kurzer Zeit ihren Platz in der ersten 
Staffel der NATO -Gruppierung gegenüber 
der DDR einnehmen können. 

Die Seestreitkräfte werden den NATO- 
Oberkommandos Atlantik und Kanal unter- 
stellt und werden zum Schutz der Seever- 
bindungen im Ärmelkanal sowie zur Errin- 
gung der Seeherrschaft in der Nordsee 
eingesetzt. 
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Kennzeichen der Militärdoktrinen der Benelux Staaten 
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Die territorialen Sir&ftkräfte der Benelux- 
Staaten sind vorrangig auf die Sicherstel- 
lung einer kurzfristigen Heranführung der 
Verstärkungen und auf die Sicherung der 
Operationsfreiheit der NATO Streitkräfte 
in der Verbindungszone des Hauptkriegs- 
schauplatzes orientiert. Spezielle Aufga- 
ben dazu sind in den Verträgen festgelegt, 
die die Benelux-Staaten im Rahmen des 
«Wartime Host Nation Support» vor allem 
mit den USA abgeschlossen haben. 

Die niederländischen Streitkräfte ent- 
sprechen als Wehrpflichtigenarmee mit 
hohem Anteil an Berufssoldaten (55 Pro- 
zent) weitgehend den Anforderungen der 
NATO und der Mllitärdoktrin der Nieder- 
lande. Sie sind vorrangig auf ihre NATO- 
Unterstellung und auf Aufgaben in der Ver- 
bindungszone des Kriegsschauplatzes aus- 
gerichtet. Sie sind in allen multinationalen 
Verbänden der NATO-Streitkräfte (ACE 
Mobile Forces, AWACS-Geschwader, STA- 
NAVFORLANT, STANAVFORCHAN) vertre- 
ten und stellen mit einem Marineänfanterie- 
bataillon im Bestand der 3. Marineinfante- 
riebrigade der britischen Streitkräfte ein 
kleines Kontingent der NATO-Verstär- 
kungskrafte für die Ostseeausgänge bzw. 
Nordnorwegen. 

In außereuropäischen Räumen haben 
die Niederlande ein geringes Kontingent 
der Luft- und Seestreitkräfte auf den Nie- 
derländischen Antlilen (Karibik) und des 
multilateralen Truppen* und Beobachter- 
kontingentes (MFO) auf Sinai (Ägypten) 
stationiert 

Mit einem umfangreichen Modernisie- 
rungs- und fieorganisationsprogramm sol- 
len die niederländischen Streitkräfte auf 
die Erfordernisse der 90@r Jahre eingestellt 
werden. Dabei äst eine wesentliche Steige- 
rung der konventionellen Kampfkraft vor- 
gesehen. 

Die belgischen Streitkräfte, bestehend 
aus der Wehrpflichtigenarmee, haben 
einen hohen Anteil an Berufs- und Zeitsoi- 
dsten (67 Prozent), erfüllen nicht in allen 
Fragen die NATO Forderungen sowie die 
Anforderungen, die die Militärdoktrin Bel- 
giens an sie stellt. Sie sind trotzdem mo- 
dern bewaffnet, gegliedert und relativ gut 
ausgebildet Ihre Kampfkraft und Ge- 


fechtsbereitschaft entsprechen insgesamt 
der NATO- Norm. Ihr Einsatz erfolgt unter 
NATO-Unterstellung bzw, im Interesse de- 
ren Sicherstellung in der Verbindungszone 
des Kriegsschauplatzes und auf den See- 
Verbindungswegen. Die belgischen Streit- 
kräfte stellen Anteile an allen multinationa- 
len Verbänden der NATO (ACE Mobile 
Forces, AWACS-Geschwader, STANAV- 
FORLANT, STANAVFORCHAN). 

Der Kampfwert der belgischen Streit- 
kräfte soll besonders durch eine kriegs- 
nahe und einsatzorientierte Ausbildung so- 
wie durch Modernisierungsprogramme, 
Maßnahmen zur Erhöhung der Attraktivität 
des Dienstes in den Streitkräften und zur 
Rationalisierung, verbunden mit Reorgani- 
sationsmaßnahmen, erhöht werden. 

Luxemburg konzentriert seine militäri- 
schen Anstrengungen und Streitkräfte auf 
die Beteiligung an multinationalen Verbän- 
den der NATO (ACE Mobile Forces, 
AWACS-Geschwader), die Sicherstellung 
der Operationsfreiheit der NATO-Streit* 
kräfte auf seinem Territorium sowie auf 
spezielle Aufgaben im Rahmen des «War- 
time Host Nation Support» besonders für 
die USA- Streitkräfte. 


Nordeuropäische 

NATO-Staaten 

Die Sicherheits- und Miiitärpolitik Norwe- 
gens und Dänemarks ist einerseits von der 
wachsenden Bedeutung der geostrategi- 
schen Lage beider NATO-Staaten in den 
militärstrategischen Ansichten und in der 
Krisen- und Kriegsplanung der NATO ge 
prägt und wird andererseits von der Rolle 
bestimmt, die beide Staaten bei der Zu- 
sammenarbeit und Integration der nordeu- 
ropaischen Staaten mit ihren spezifischen 
Orgamsationsformen wie Nordischer Rat, 
Nordischer Ministerrat und Nordische Au- 
ßen- und Verteidigungsministerkonferenz 
spielen. Sie erfüllen als Nordflankenstaa- 
ten des Paktes und als Bindeglied beson- 
ders zum neutralen, aber westeuropäisch 
orientierten Schweden eine wichtige 
NATQ-Funktion. Dänemark und Norwegen 
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Kennzeichen der Militärdoktrinen der nordeuropäischen NATO-Staaten 



Abb.39 


83 


bekennen sich zu einer atomwaffenfreien 
Zone in Nordeuropa und lehnen die Statio- 
nierung von Kernwaffen in Friedenszeiten 
auf ihren Territorien ab, 

Ihre Militärdoktrinen sind eindeutig auf 
die militärpolitischen und militärischen 
Leitlinien der Militärdoktrin der NATO aus- 
gerichtet und: von diesen geprägt. Alle 
wichtigen miiitärstrategischen Konzeptio 
nen der NATO-Militärdoktrin werden aner- 
kannt. Beide Lander befürworten die Stär- 
kung der «europäischen Säule» der NATO 
und sind für die Beibehaltung der grundle- 
genden miiitärstrategischen Konzeptionen 
der NATO, der «Flexiblen Reaktion» und 
der «Vorneverteidigung». Sie arbeiten mili- 
tärisch und rüstungswirtschaftlich eng mit 
der BRD und anderen NATO-Staaten so- 
wie mit Schweden zusammen. 

Das Prinzip der Nichtstationierung frem- 
der Truppen in Friedenszeiten wird durch 
die große Anzahl von Truppenübungen und 
die Vorausstationierung schwerer Technik 
der Verstärkungskräfte aus den USA und 
Großbritannien in speziellen Ausrüstungs- 
lagern kompensiert. Norwegen und Däne 
mark haben zur Unterstützung der Verstär- 
kungen und der beweglichen Einsatzkräfte 
der NATO entsprechende Verträge abge- 
schlossen (Wartime Host Nation Support). 

Die Besonderheiten der Militärdoktrin 
Norwegens ergeben sich vor allem aus der 
besonderen Lage des Landes an der Nord- 
flanke der NATO, den strategisch wichti- 
gen Erdöl- und Erdgasvorkommen in der 
Nordsee und im Europäischen Nordmeer 
und sind davon geprägt, daß Norwegen in 
der NATO-Militärdoktrin und -Planung als 
Ausgangsbasis für die «Schlacht im Atlan- 
tik», die in den an Norwegen angrenzenden 
Seegebieten und durch die Blockade der 
Ostseeausgänge gewonnen werden soll, 
mehr und mehr an Bedeutung zunimmt. 
Hinzu kommen noch nationale Aspekte wie 
die Rolle Norwegens als wichtiger Roh- 
stofflieferant. Norweger erhebt Anspruch 
auf 150000km 31 Seegebiet in der Barents- 
see (Erdöi* und Erdgasvorkommen), auf 
eine Wirtschaftszone von 875 000km ! 
(2!4mal so groß wie das Festland] und die 
Fischereischutzzonen um den Spitzbergen 
Archipel sowie um die Jan-Mayen-Inseln, 


d. h. auf ein Seegebiet von einer Größe, die 
das Territorium der EG -Staaten übertrifft. 
Die Militärdoktrin Norwegens stellt den 
norwegischen Streitkräften die Aufgabe, 
im Bestand des NATO -Kommandos Nord- 
europa die Nordflanke der NATO zu dek- 
ken, als Ausgangs* und Versorgungsbasis 
starker Luftstrert- und Flottenkräfte einen 
Beitrag zur schnellen Erringung der See- 
herrschaft im Europäischen Nordmeer, in 
der Nordsee und im Ostatlantik zu leisten. 

Die norwegischen Streitkräfte werden 
in Norwegen (LaSK und LSK), der Nordsee 
und im Europäischen Nordmeer (SSK und 
LSK) sowie in den von Norwegen bean- 
spruchten Seegebäeten {SSK und LSK) ein- 
gesetzt. Sie entsprechen im wesentlichen 
den in der Miiitärdoktrin gestellten Aufga- 
ben. Die im Frieden verfügbaren Stäbe und 
Truppen bilden den Grundstock starker 
Mobilmachungskräfte {320 000 Reservi- 
sten] einschließlich der Heimwehr. Mit 
einem gut funktionierenden Mob, -System 
soll schnell die Kriegsstruktur eingenom- 
men und die Kriegsstärke erreicht werden. 
Gliederung, Ausrüstung und Einsatz der 
Landstreitkräfte und Heimweh r 
(82 000 Männer und Frauen) sind auf das 
mit tiefen Fjorden durchschnittene und 
bergige Gelände sowie auf das Vorhanden- 
sein langer Seegrenzen ausgerichtet. 

Die Besonderheiten der Miiitärdoktrin 
Dänemarks werden davon geprägt, daß die 
Ostseeausgänge die strategische Klammer 
zwischen den NATO -Komm andos Zentral- 
europa und Nordeuropa und wichtiger 
Ausgangsraum für die Seeoperationen der 
NATO in der Ost- und Nordsee sind, 

Die dänischen Streitkräfte sind fest in 
die NATO integriert und werden im engen 
Zusammenwirken mit der Bundeswehr, 
verstärkt durch Truppen aus den USA, 
Großbritannien und den Niederlanden so- 
wie durch bewegliche Einsatzkräfte der 
NATO [AMF] und mit einer stärken Heim- 
wehr im Hintergrund darauf vorbereitet, im 
Bestand des NATO -Kommandos Ostsee- 
ausgänge, das von einem dänischen Be- 
fehlshaber geführt wird, bis in die östliche 
Ostsee die «Vorneverteidigung» der NATO 
auf See und an der Landfront ln die Tat 
umzusetzen. 
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Kennzeichen der Militärdoktrinen der südeuropäischen NATO-Staaten 
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An der Nordflanke der stärksten NATO- 
Gruppierung (NATO-Kommando Zentraleu- 
ropa], in Jütland und Schleswig Holstein, 
erfüllt Dänemark wichtige Aufgaben. Däni- 
sche Land Streitkräfte und Truppen der 
Bundeswehr der BRD bilden dort das bis- 
her einzige multinationale Armeekorps der 
NATO (Jütländisches Armeekorps), Beson- 
dere Beachtung finden jene Bedingungen, 
die sich aus der geografischen Lage der In 
sei Bornholm und der Seeland-Inseln erge- 
ben, d.h. die Fragen der Sperrung der Ost- 
seemeerengen in Spannungsperioden und 
Krisensituationen bzw. deren Blockade im 
Krieg, Erfolgreiches Handeln im Raum der 
Ostseeausgänge gilt zugleich als Voraus- 
setzung dafür, daß im Norden das NATO- 
Kommando Nordeuropa seine Kräfte auf 
Nordnorwegen, in Richtung der Staats- 
grenze der Sowjetunion, konzentrieren 
kann. Wichtige seestrategische Aspekte 
ergeben sich daraus, daß die Westküste 
Dänemarks einer der Endpunkte der See- 
verbindungen der NATO vom amerikani- 
schen Kontinent sowie von Großbritannien 
ist. Die Militärdoktrin Dänemarks zieht 
auch die Inseln Grönland und Färöer, für 
die es spezielle NATO-Inselkommandos 
gibt, in die militärischen Vorbereitungen 
ein. 


Südeuropäische 

NATO-Staaten 

Die Militärdoktrinen der südeuropäischen 
NATO-Staaten werden insgesamt von der 
Militärdoktrin der NATO, zugleich aber 
auch - besonders die Griechenlands und 
der Türkei — stark von ethnischen, religiö- 
sen und kulturellen Gesichtspunkten sowie 
von der geostrategischen Lage dieser 
Staaten im Mittelmeerraum beeinflußt. 

Die weit in die Geschichte reichenden 
Kontroversen vor allem zwischen der Tür- 
kei und Griechenland belasten nicht nur 
die Bündnispolitik des Paktes an der Süd- 
flanke und erschweren den Integrations- 
prozeß deren Streitkräfte, sondern prägen 
zugleich die nationalen militärpolitischen 
Ziele und Leitlinien der MiEitärdoktrinen 


beider Länder. Sie werden wechselseitig 
von der Türkei und von Griechenland in 
den Vordergrund ihrer politischen und mili- 
tärischen Aktivitäten gerückt. Beide Länder 
wollen damit zugleich ihre politischen und 
militärischen Positionen festigen und er- 
hoffen sich weitergehende materielle und 
finanzielle Aufwendungen oder politische 
Zugeständnisse von der NATO und deren 
Mitgliedstaaten, besonders von den USA, 

Die Zielrichtung der Militärdoktrinen der 
südeuropäischen NATO-Staaten bleibt von 
diesen Widersprüchen unberührt. 1988 be- 
gann ein Annäherungsprozeß zwischen 
Griechenland und der Türkei. Die Haupt- 
stoßrichtung sind nach wie vor die Staaten 
des Warschauer Vertrags, 

Starke Einflüsse auf die Militärdoktrinen 
ergeben sich aus den Machtverhältnissen 
und Lagebedingungen im Mittelmeerraum 
sowie im Nahen und Mittleren Osten und 
in den nordafrikanischen Mittelmeeranrai- 
nerstaaten. Die NATO und vor allem ihre 
südeuropäischen Partner sehen sich der 
Situation gegenüber, daß die einst relativ 
große strategische Tiefe ihrer Südflanke 
teilweise verlorengegangen Ist. Ihre Mili- 
tärdoktrinen orientieren deshalb darauf, 
den jetzigen Einfluß durch Schaffung eines 
Gegengewichts gegen die antiimperialisti- 
schen arabischen Staaten zu behaupten 
und auszubauen. Darin ordnen sich die ver- 
stärkten Bestrebungen von NATO-Staaten 
ein, sich die Rohstoffimporte aus dem ara- 
bisch-persischen Raum zu sichern, ihre Be- 
ziehungen zu den Rohstofflieferanten in 
Afrika und Asien zu festigen und die See- 
verbindungen nach dort unter ihre Kon- 
trolle zu bringen. 

Italien hat von den südeuropäischen 
NATO-Staaten seine Sicherheits- und Mili- 
tärpolitik am eindeutigsten auf die NATO 
ausgerichtet und ist deren Hauptstütze im 
Mittelmeerraum. Entsprechend seiner Mili- 
tärdoktrin wird das Land auf alle Kriegsar- 
ten, besonders aber auf einen konventio- 
nellen Krieg vorbereitet. Der Haupteinsatz- 
raum seiner Streitkräfte sind der Balkan 
und der zentrale Teil des Mittelmeeres. 
Laut «Weißbuch 1985» hat Italien begon- 
nen, seine Militärdoktrin auf die im Mittei- 
meerraum entstandene Lage und die sei- 
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tens der NATO gestellten erweiterten 
Aufgaben auszurichten. 

Die einseitige Orientierung vor allem der 
Landstreitkräfte auf deren Einsatz in Nord- 
ostitalien wurde aufgegeben. Zwar werden 
die Hauptkräfte, 19 von 25 Brigaden {dar- 
unter eine Raketenbrigade «Lance»), ver- 
stärkt durch USA- und portugiesische 
Streitkräfte, dort weiterhin zum Einsatz 
kommen, aber mit einer veränderten regio 
nalen Gliederung und mit beweglichen Ein- 
satzkräften (Luftlandebrigade, leichte ge 
panzerte Brigade, Infanteriebrigade) wird 
unverkennbar der NATO-Forderung Rech- 
nung getragen, auch die italienischen 
Streitkräfte stärker auf größere Teile des 
Mittelmeerrsumes zu konzentrieren und im 
gesamten Konftiktspektrum flexibel zum 
Einsatz zu bringen. 

Die Besonderheiten der Militärdoktrin 
der Türkei ergeben sich aus deren Rolle 
als am weitesten nach Osten vorgescho- 
bene Ausgangsbasis der NATO für eine ge- 
gen die UdSSR gerichtete Aggression so 
wie aus der religiösen und historisch 
gewachsenen Bindung und geographi- 
schen Nähe zu den islamischen Staaten. 
Die Türkei versucht, dies für sich auszunut- 
zen und ihre militärische Position an der 
Südflanke der NATO auszubauen und mit 
Unterstützung anderer NATO-Staaten, vor 
allem der USA und der BRD, ihre Rü- 
stungsindustrie, ihre Streitkräfte und die 
militärische Infrastruktur zu modernisieren, 
Die Türkei will zugleich den mit der Zypern- 
aggression im Jahre 1974 geschaffenen 
Status festigen. Die Militärdoktrin stellt 
den Streitkräften vorrangig die Aufgabe, 
insgesamt die Südflanke der NATO zu dek- 
ken, dabei insbesondere die Hauptschläge 
gegen die sowjetischen Streitkräfte im 
Kaukasus und gegen die bulgarischen in 
Thrakien sicherzustellen, die Ausgänge des 
Schwarzen Meeres zu blockieren und das 
östliche Mittelmeer zu beherrschen. Sie 
sollen sich aber zugleich gegen die islami- 
schen Nachbarstaaten einsetzen lassen, 
wenn deren Entwicklung den Interessen 
der Türkei und der NATO widerspricht. 

Die Besonderheiten der Militärdoktrin 
Griechenlands kommen nach deren Neu- 
formulierung im Jahre 1985 vor allem darin 


zum Ausdruck, daß der NATO-Staat Türkei 
formell als «Hauptfeind» betrachtet wird. 
Unterstrichen wird dieser doktrinäre 
Grundsatz durch die Verstärkung der in der 
Ägäis und an der Grenze zur Türkei statio- 
nierten griechischen Streitkräfte. Eines der 
Ziele, die Griechenland damit verfolgt, be- 
steht darin, über die USA und die NATO 
Druck auf die Türkei auszuüben, daß sie 
ihre Truppen aus Zypern abzieht und den 
griechischen Forderungen nach Ausdeh- 
nung der Hoheitsgewässer in der Ägäis 
entspricht. In abrüstungspolitischen Fra- 
gen zeigt Griechenland eigene Initiativen. 
Der Ausgangspunkt hierfür ist besonders 
in der innenpolitischen Situation - vor al- 
lem in der Haltung einflußreicher politi- 
scher Kräfte sowie großer Teile der Bevöl- 
kerung - zu suchen, der sich zur Zeit die 
griechische Regierung nicht entziehen 
kann. 

Das alles darf aber nicht darüber hin- 
wegtäuschen, daß die Militärdoktrin Grie- 
chenlands mit der der NATO konform geht 
und deren aggressive Zielstellung und 
Hauptstoßrichtung mitträgt. Die NATO- 
Treue bleibt insgesamt erhalten. 

In den griechischen Streitkräften läuft 
das bisher umfangreichste Modernisie- 
rungsprogramm, 1981 wurden die Militär 
ausgaben um 42,3 und seitdem jährlich um 
10 bis 20 Prozent gesteigert. Mit einem An 
teil am Bruttoprodukt von 6,3 bis 7,2 Pro- 
zent hat Griechenland die zweithöchsten 
Militärausgaben aller NATO-Staaten. Sie 
sind Bestandteil des NATO-Programms zur 
Steigerung der konventionellen Kampfkraft 
der NATO-Streitkräfte und damit zur Erlan- 
gung der militärischen Überlegenheit über 
die Staaten des Warschauer Vertrags auch 
in diesem strategischen Raum. Truppen- 
konzentrierungen an der Grenze zur Türkei 
sind zugleich Konzentrierungen gegen die 
VR Bulgarien Gleichzeitig verstärkt sich 
die Truppenpräsenz im östlichen Mittel- 
meer. 


Spanten und Portugal 

Die Sicherheits- und Militärpolitik beider 
Staaten wird zunehmend von ihrer Mit- 
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gliedschaft in der NATO bestimmt. Beson- 
ders die Spaniens ist zudem stark von na- 
tionalen Interessen geprägt, Sie äußern 
sich im Streben nach relativer Selbständig- 
keit und mehr Einfluß in Westeuropa sowie 
in den besonderen Beziehungen vor allem 
zu arabischen, lateinamerikanischen und 
afrikanischen Staaten, die traditionelle Bin- 
dungen an Spanien besitzen. Portugal ist 
bestrebt, seinen Einfluß auf das NATO- 
Kommando Iberischer Atlantik zu verstär- 
ken und dessen Grenze bis zu den Azoren 
auszudehnen. 

Die Militärdoktrinen beider NATO-Staa- 
ten erkennen die militärpolitischen und mi- 
litärischen Leitlinien der Militärdoktrin der 
NATO an und haben diese vollständig oder 
modifiziert übernommen. Sie sind aber 
stärker als die der anderen NATO-Staaten 
auf die geostrategische Lage beider Län- 
der im NATO-Bereich ausgerichtet, 

Mit dem Eintritt Spaniens in die NATO 
erhöhte sich die Bedeutung der Pyrenäen- 
halbinsel als verlängerte Verbindungs- 
zone des NATO- Hau ptkriegsschauplat- 
zes, als Aufnahmeraum für strategische 
Reserven aus Übersee - vor allem im Ver- 
lauf eines Krieges - sowie als ein wichtiger 
Umschlagplatz für den Nach- und Abschub 
zwischen den europäischen Kriegsschau- 
plätzen und Amerika und Afrika, Auch ihre 
Rolle als wichtige rückwärtige Basis für 
strategische Seeoperationen vergrößerte 
sich. 

Die Besonderheiten der Militärdoktrinen 
Spaniens und Portugals werden vorrangig 
davon, von der sich daraus ableitenden 
NATO-Funktion und von den damit verbun- 
denen seestrategischen Aspekten be- 
stimmt. 

Letztere ergeben sich aus den langen 
Seegrenzen im Atlantik und im Mittelmeer 
sowie aus dem Besitz von Inselgruppen 
weit im Atlantik. Diese eignen sich hervor- 
ragend für Zwischenlandungen bei Trans- 
atlantikflügen und als Basen für Tankflug- 
zeuge bei strategischen Lufttransporten 
[Azoren). Sie spielen auch bei weitreichen- 
den Einsätzen von Seefliegerkräften zur 
Überwachung großer Seegebiete eine 
wichtige Rolle. Die südlicher gelegenen 
Madeira- und die Kanarischen Inseln neh- 


men eine Schlüsselstellung für Seeopera- 
tionen bis weit In den Südatlantik ein, da 
sie die Kontrolle und Beherrschung der von 
Europa entlang der Küste Westafrikas 
nach Süden führenden Seeverbindungen 
ermöglichen, ln den Seegebieten westlich 
der Pyrenäenhalbinsel und im westlichen 
Mittelmeer überlagern sich die Interessen 
Spaniens, Portugals, der USA und Frank- 
reichs, Hinzu kommen seestrategische 
Aufgaben, die sich aus den besonderen 
Beziehungen Spaniens und Portugals zu 
vielen Entwicklungsländern ergeben. 

Für die Militärdoktrin Spaniens ergeben 
sich weitere Besonderheiten daraus, daß 
das Land in die NATO nicht militärisch inte- 
griert ist, gegenüber dem NATO-Staat 
Großbritannien die Rückgabe Gibraltars 
gefordert wird, aber zugleich eine engere 
militärische Zusammenarbeit mit den euro- 
päischen NATO-Staaten und mit den USA 
anstrebt und seine Mitarbeit in den Füh- 
rungsorganen der NATO zunehmend akti- 
viert. 115 

Die Militärdoktrin konzentriert den Ein- 
satz der Streitkräfte auf die sogenannte 
strategische Achse Balearen (westliches 
Mittelmeer), Straße von Gibraltar und Ka- 
narische Inseln sowie auf das Territorium 
und den Luftraum des Festlandes, Er wird 
maßgeblich durch die Aufgaben bestimmt, 
die sich aus der Funktion als verlängerte 
Verbindungszone und als Ausgangsraum 
vor allem für Seeoperationen ergeben. Die 
Streitkräfte dienen zugleich der Sicherung 
der spanischen Besitzungen in Nordafrika. 
Im Mittelmeer erfolgt ihr Einsatz im engen 
Zusammenwirken mit Frankreich und Ita- 
lien. Spanien soll dort mit einem eigenen 
nationalen Regionalkommando im «Gebiet 
gemeinsamer Interessen» («Area of Com- 
mon Interest», Gebiet zwischen 0* und 
9° West) NATO Aufgaben übernehmen 

tü Mitarbeit im NATO- Ra S (NAC), im Ausschuß für 
Verteidigungsplaruing (DPC), in der Nuklearen Pla- 
nungsgruppe (N PCJ. im Militärausschuß (MC) r im Inter- 
nationalen Militäfstab (IMS-) sowie an den Konferenzen 
teilender Logistiker JSNLC) und der Rüslungsdirekto- 
ren (CNADK im Obsrausschuft für zivile Verteidigungs- 
Planung {SCEPCf, in den Arbeitsgruppen des NATQ- 
FernmeldesYsteins (NICS) und in anderen Ausschüs- 
sen. 
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und eine engere Verbindung zwischen den 
NATQ-Oberkommandos Europa und Atlan- 
tik schaffen. Im Atlantik wirken die spani- 
schen Seestreitkräfte eng mit denen der 
USA und Portugals zusammen. Spanien 
soll besonders die Seestreitkräfte des 
NATO -Kommandos Iberischer Atlantik ver- 
stärken. Über dem Atlantik und dem westli- 
chen Mittelmeer wird auch die Mehrheit 
der spanischen Luftstreitkräfte, die ge- 
meinsam mit den Land Streitkräften seitens 
der NATO zugleich als strategische Reser- 
ven betrachtet werden, zum Einsatz kom- 
men. 

Die Streitkräfte und die Rüstungsindu- 
strie Spaniens werden auf diese Aufgaben 
seit Ende der 70er Jahre vorbereitet. Die 
Land Streitkräfte werden reorganisiert und 
neu ausgerüstet. Für die Luftstreitkräfte 
sind umfangreiche Ausrüstungsmaßnah- 
men vorgesehen. Die Seestreitkräfte erhal- 
ten im Rahmen ihres Modernisierungspro- 
gramms bis 1989 eine neuausgerüstete 
Flugzeugt rägerstoßgru ppe . 

Für die Militärdoktrin Portugals ergeben 
sich weitere Besonderheiten aus der Tatsa- 
che, daß es als einziger NATO-Staat des 
europäischen Festlandes mit seinem Terri- 
torium in den Bereich des Oberkomman- 
dos Atlantik einbezogen ist und seine 
Streitkräfte zu dem von einem portugiesi- 
schen Admiral geführten NATO -Kom- 
mando Iberischer Atlantik gehören. Portu- 
gal hat seine Streitkräfte vorrangig auf die 
sich daraus ergebenden Aufgaben ausge- 
richtet. Darüber hinaus werden ihnen 
neuerlich wieder mehr Aufgaben gestellt, 
die mit der Stellung Portugals als ehemali- 
ger Kolonialmacht Zusammenhängen, Wei- 
tere Aufgaben ergeben sich aus der Si- 
cherstellung rückwärtiger Basen der USA- 
und der britischen Streitkräfte sowie dar- 
aus, daß Portugal die 1. mech. Brigade 
(1, Brigade Mista Inter pendente} als Ver- 
stärkung der NATO-Streitkräfte in Nordita- 
Iren bereitstem. 

Der Beitritt Spaniens zur NATO und die 
Ansichten des Paktes über einen längeren 
konventionellen Krieg in Europa (Verlänge- 
rung der Durchhaltefähigkeit} führten zu 
neuen Überlegungen hinsichtlich des Aus- 
baus des portugiesischen Territoriums als 


Anlandeküste für Verstärkungen und Nach- 
schubgüter sowie als rückwärtiger Raum 
des NATO-Oberkommandos Europa. Portu- 
gal hat dazu im August 1987 ein neues Mili- 
tärprogramm in Angriff genommen, mit 
dem erstmals eine mittelfristige und mit 
der NATO- Planung abgestimmte Streitkräf- 
teplanung (1981 bis 1991) vorhanden ist 
Das Mtlitärprogramm orientiert die portu 
giesischen Streitkräfte nach wie vor auf 
Aufgaben im sogenannten strategischen 
Dreieck Portugal, Azoren, Madeira und da- 
mit auf das NATQ-Kommando Iberischer 
Atlantik. Es stellt ihnen aber auch Aufga- 
ben zur Sicherstellung der Anlande-, Basie- 
rung- und Lagerräume sowie zur militäri- 
schen Unterstützung der ehemaligen Kolo- 
nien und zum Ausbau seiner Verstärkungs- 
kräfte. 


Ka nada 

Die Sicherheits- und MilitärpoEitik Kanadas 
ist auf die feste Einbindung des Landes in 
die NATO und die enge politische und mili- 
tärische Zusammenarbeit mit den USA 
ausgerichtet. Seine Militardoktrin orien- 
tiert auf 

den NATO-Beitrag Kanadas zur Bedro- 
hung der sozialistischen Gemeinschaft 
(« Ab sch reckung sst rateg ie»); 
die Kontrolle der Arktis und weiter Teile 
der an Kanada grenzenden Ozeane; 

■ die Unterstützung und Nutzung der 
Weltraumrüstung der USA; 

■ den militärischen Schutz des eigenen 
Territoriums. 

Im «Weißbuch 1987» wurden die Grund- 
züge der «neuen Verteidigungspolitik» und 
die sich daraus ergebenden Veränderun- 
gen in der Militärdoktrin Kanadas öffent- 
lich dargelegt. Darin bekennt sich Kanada 
uneingeschränkt zu den militärpolitischen 
und militärischen Leitlinien der Militärdok- 
trin der NATO, Insbesondere zur «Flexiblen 
Reaktion». Die «Vorneverteidigung» Kana- 
das, d.h. sein Beitrag zur «Abschreckungs- 
strategie» der NATO soll zukünftig in zwei 
Hauptrichtungen realisiert werden: 

■ Die eine ist die Arktis und die an Kanada 
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grenzenden nördlichen Teile des Atlantik 
und des Pazifik, 

, die andere ist das von Kanada 5500 bis 
6 000 km entfernte Zentraleuropa, spe- 
ziell der Süden der BRD. 

Der militärische NATO Beitrag Kanadas in 
Europa besteht in 

• den in der BRD stationierten «Kanadi- 
schen Streitkräften Europa» (Canadian 
Forces Europa], 

■ seinem Anteil an den beweglichen Ein- 
satzkräften des Oberbefehlshabers der 
NATO-Streitkräfte Europa (ACE Mobile 
Forces), 

Eine Verstärkung der NATO-Streitkräfte in 
Nordnorwegen soll nur noch im Rahmen 
der beweglichen Einsatzkräfte der NATO in 
Bataillonsstärke erfolgen, Dafür werden 
seit 1935 die in der BRD stationierten «Ka- 
nadischen Streitkräfte Europa» verstärkt. 
Am Ende dieses Prozesses - etwa 1990 - 
sollen für einen Krieg gegen die sozialisti- 
schen Staaten im Süden der BRD eine 
mech, Infanterie- und eine Fliegerdivision 
bereitstehen. 

Noch stärker als Großbritannien konzen- 
triert sich Kanada auf die Kontrolle und Be- 
herrschung strategisch wichtiger Seege- 
biete. Die seestrategi$chen Aspekte der 
Militärdoktrin Kanadas gewinnen daher zu- 
nehmend an Bedeutung. Es wird die Auf- 
gabe gestellt eine «Drei -Ozean -Flotte» 
aufzubauen. Dazu sollen die kanadischen 
Seestreitkräfte grundlegend erneuert und 
mit 10 bis 12 kernkraftgetriebenen U-Boo- 
ten, 18 Fregatten, mindestens 6 Langstrek- 
kenaufklärungsflugzeugen, einem stationä- 
ren Untereis- Oberwachungssystem sowie 
mit neuen Hubschraubern zur U-Boot-Be- 
kämpfung und mit Minenräumbooten aus- 
gerüstet werden. Dieser Prozeß soll 
15 Jahre dauern, 

Mit der Stärkung seiner Seestreitkräfte 
im Atlantik beabsichtigt Kanada, weitaus 
größere Seegebiete als bisher unter Kon- 
trolle zu bekommen, seinen Anteil an der 
Sicherung der Seetransporte mit Verstär- 
kungen und Nachschub nach Europa zu er- 
höhen und im Kriegsfall zur schnellen Er- 
ringung der Seeherrschaft beizutragen. 
Die kanadischen Seestreitkräfte sollen 
durch erweiterten Einsatz im Nordpazifik 


zugleich die Seewege insbesondere nach 
Japan (zweitgrößter Handelspartner Kana- 
das) stärker kontrollieren und als strategi- 
sche Klammer den NATO-Bereich mit den 
Seegebieten um Japan und mit der 7, USA* 
Flotte enger verbinden. Im Arktischen 
Ozean, dem «Gebiet größter strategischer 
Bedeutung» haben die Streitkräfte eine 
«Pufferfunktion», Sie sollen dazu beitra- 
gen, daß die strategischen Raketen-U- 
Boote der NATO-Staaten unter dem Eis 
der Arktis sicher operieren sowie die der 
UdSSR schneller geortet und bei Beginn 
eines Krieges vernichtet werden können. 

Die Maßnahmen zum «militärischen 
Schutz des Territoriums Kanadas » beinhal- 
ten weit mehr, als darunter normalerweise 
zu verstehen ist. Das Frühwarn- und Luft- 
verteidigungssystem wird auf der Grund- 
lage eines 1985 zwischen den USA und Ka- 
nada Unterzeichneten Memorandums zur 
Modernisierung des Nordamerikanischen 
Luftverteidigungssystems [North American 
Aerospace Defense - NORAD), das die 
USA und Kanada umfaßt, ausgebaut. 
Hierzu gehören die Ausstattung des - ne- 
ben dem bereits bestehenden östlichen - 
gleichfalls gegen die UdSSR gerichteten 
nördlichen Luftraumaufklärungssystems 
mit 52 Funkmeßstationen, darunter solche 
mit Überhorizontreichweiten, sowie die 
Modernisierung des westlichen Luftraum 
aufklärungssystems, der Ausbau des Flug- 
platz-, Ortungs- und Leitsystems und die 
Verstärkung der JagdflEegerkräfte. Diese 
Maßnahmen erweitern die Möglichkeiten 
zur weiträumigen Luftraum- und Seeauf- 
klärung sowie zur Errichtung bodenge- 
stützter Systeme für eine kosmische Krieg- 
führung, Kanada ist über das Nordamerika- 
nische Luftverteidiungssystem mit dem 
Weltraumkommando der USA, in das die 
Führungsorganisation von NORAD einge- 
gliedert worden ist, verbunden. 

Aufgebaut wird ein Milizsystem, mit dem 
Mob. -Brigaden aufgestellt werden sollen 
und man das Reservistenpotential besser 
ausschöpfen kann. Die Anzahl der zur Mo- 
bilmachung eingeplanten Reservisten wird 
von gegenwärtig fast 20000 auf künftig 
etwa 90 000 Männer und Frauen erhöht. Mit 
den Milizbrigaden sollen zugleich die be- 
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Kennzeichen der Militärdoktrin Kanadas 



Militärdoktrin 

■ feste Einbindung Kanadas in die NATO 

■ enge poetische und miliiäfische Zusammenarbeit mit 
den USA 

■ Anerkennung und Übernahme der militärpolitischen 
und militärischen Leitlinien dar M i I Ltä rd □ k tri n der 
NATO 

■ d Vorn ave rtQidigung;n Kanadas in Zentral e uropa und in 
erweiterten Seeg-ebLetem darunter erslrrmls im Nord- 
pEjiarrneer 

■ ausgeprägte saestraiegische Aspekte 

Ausd e hn u ng de r Flotten p räse dt un d Au fklä ru ng; 
Aufbau der Stroitkräfto 

BerufsSrmee mit 3 Jahren Mindesldienstzeit und mit 
Starken Luft- und S&astrcitkratten 
Vergrößerung des mit Mobilmachung sofort verfüg- 
baren Bestands von 26Q0D auf 9GÜQQ Männer und 
Frauen 


weglichen Einsatzkräfte {z. Z. ein Fall - 
schirmjägerregiment und Speziaieinsatz- 
kräfte) ausgebaut werden. Somit wird 
auch ein Einsatz weiterer kanadischer 
Kräfte in Europa möglich. 


- Aufbau eines Milizsystems und beweglicher Einsatz- 
Kräfte 

- Verstärkung dar Kanadischen Slraitkräfte Europa auf 
je 1 mech. Infanterie- und Fliegerdivision 
Verstärkung der Kampfkraft der Seestreiikräfte um 
ein Mehrfaches 

Militärische Zusammenarbeit in der NATO 

- Beteiligung an der Regionalen Planungsgruppo USA/ 
Ksrtsda und am Nprds me riksni sehen Luftverleidi- 
gungssysiem NQRAÜ 

- Unterstellung großer Teste der Flottenkräfte umer des 
Oberkomm &ndo Atlantik sowie von Land- und Luül- 
streifkräFien unter das Kommando Zentraleuropa der 
NATO 

- Ausbildungsbäsis für Streitkrafte europäischer 
NATQ-Steeien 

- ^nga Zusammenarbeit mit den USA und der BHD 


Das Territorium Kanadas spielt für die 
Ausbildung der Streitkräfte europäischer 
NATO-Staaten sowie als Testgebiet für 
neue Bewaffnung und Ausrüstung eine 
wichtige Rolle. 


Abb.42 
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SCHLUSSBEMERKUNG 


Die Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags haben auf der Berliner Tagung 
des Politischen Beratenden Ausschusses 
im Mai 1987 erstmals seit Existenz beider 
sich gegenüberstehender miiitärisch-politi- 
scher Bündnisse offen eine Mifitärdoktrin 
verkündet, die prinzipiell der Aufgabe un- 
tergeordnet ist, jedweden Krieg zu verhin- 
dern. Daneben treten die Teilnehmerstaa' 
ten des Warschauer Vertrags mit konkre- 
ten und weitreichenden Vorschlägen zur 
Rüstungsbegrenzung und Abrüstung vor 
die Weltöffentlichkeit. 

Aber eines der Haupthindernisse für eine 
radikale Verbesserung der Lage ist die un- 
verändert aggressive Ausrichtung der Milt' 
tärdoktrinen der NATO und ihrer Mitglied- 
staaten. Die Staaten des Warschauer 
Vertrags haben die NATO Länder aufgeru 
fen r die Militärdoktrinen beider Bündnisse 
zu vergleichen, ihren Charakter zu analysie- 
ren, gemeinsam ihre künftige Ausrichtung 
zu erörtern und schließlich zu gewährlei- 


sten, daß ihre Militärkonzeptionen und 
-doktrinen auf Verterdigungsprinzipien be 
ruhen. 

Maßgebliche westliche Politiker und Mi- 
litärs meinen, ein Vergleich sei nicht nötig, 
da die Militärdoktrinen der NATO und ihrer 
Mitgiiedstaaten ohnehin Defensivstrate- 
gien wären, Die Tatsachen widerlegen dies 
jedoch. Es ist offenkundig, weiche Gefahr 
einerseits von jenen Kräften des Imperiaiis 
rruis, deren Maxime der militärische Faktor 
ist, heute — im nuklear-kosmischen Zeital- 
ter - für die Menschheit ausgeht, und wel- 
ches Gewicht andererseits die Initiativen 
vor allem der Sowjetunion zum Ausschluß 
von militärischer Gewalt aus den interna- 
tionalen Beziehungen sowie zur Rüstungs 
begrenzung und Abrüstung haben. Die 
Notwendigkeit einer Ausrichtung der Mili- 
tärdoktrinen der NATO und ihrer Mitglied- 
Staaten auf das Verteidigungsprinzip liegt 
auf der Hand, 
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